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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 5. October 1862. 


Berlin, 4. Oct. Die Fortſchrittspartei ſowohl als das 
linke Centrum haben einſtimmig die Annahme der Forckenbeck⸗ 
Die Fractionen Vincke und 


| Telegraphiſche Depeſche. 


ſchen Reſolution beſchloſſen. 
Nönne berathen heut Abend. 
| 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 4, Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗Anleihe 128. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Litt, A. 173, 
Oberſchleſ. Litt, B. 153 B. Freiburger 139. Wilhelmsbahn 60%, Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 51%. . Wien 2 Monate 80%. Deflerr. Credit: 
Aktien 92. Oeſterreich. National⸗Anleihe 67%. Oeſterreich. Lotteries Anleihe 
731%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137. Oeſterr. Banknoten 81%. 
Darmſtädter 93. Commandit⸗Antheile 98%. Köln⸗Minden 18444, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, Mainz⸗ 
| Ludwigshafen 127% B. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%, Paris 2 Monat 80%. — 


Credit⸗Aktien 225, —. 


Die Verfaſſungslücke. 
Nach Artikel 99 der Verfaſſungsurkunde „wird der Staatshaus⸗ 
haltsetat jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt“. Ein Geſetz aber kommt 
erſt zu Stande durch Uebereinſtimmung der drei Factoren: der Krone, 
des Abgeorbnetenhauſes und des Herrenhauſes; alſo wird auch der 
Staatshaushaltsetat erſt wirkliches Geſetz, wenn dieſe drei Facto- 
ren ihre Zuſtimmung ertheilt haben. Was ſoll nun geſchehen — fragen 
die Erfinder der WMrfaſſungslücke — wenn Einer dieſer Factoren, die 
Krone oder das Abgeordnetenhaus oder das Herrenhaus feine Zuftim: 
mung verweigert, wenn alſo der vom Miniſterium vorgelegte Etats⸗ 
Entwurf nicht zum Geſetze wird? Ueber einen ſolchen Fall, ant⸗ 
worten fie, enthält die Verfaſſung nicht eine einzige Beſtimmung; 
mithin iſt hier eine Lücke in der Verfaſſung. 

Man weiß, daß die Verfaſſung unter den Aufpicien des Miniſte⸗ 
tiums Manteuffel zu Stande gekommen iſt; was das beſagen will, 
darüber brauchen wir wohl kein Wort zu verlieren; man weiß ferner, 
wie ſchwer Friedrich Wilhelm IV. zum Erlgß der Verfaſſung und 
zum Eide auf dieſelbe zu bringen war; man weiß, daß alle moͤglichen, 
die Rechte der Krone ſichernden Vorſichtsmaßregeln noch aufgenommen, 

daß die Zuſammenſetzung des Herrenhauſes dem Könige allein über⸗ 
laſſen werden mußte, ehe er feine Unterſchrift unter die Verfaſſung 
ſetzte; man weiß endlich, daß, nachdem die Verfaſſung am 8. Dezbr. 
1848 octroyirt worden war, noch über ein Jahr an derſelben herum⸗ 
krevidirt wurde, ehe fie Geſetzeskraft erhielt. Iſt es nun irgendwie denk⸗ 
bar, daß trotz aller dieſer Vorſichtsmaßregeln noch eine Lücke in der 
Verfaſſung bleiben konnte, und zwar eine Lücke, die nach der Anſicht 
der pfiffigen Erfinder derſelben den Rechten der Krone nach Umſtänden 
fo gefährlich werden mußte? Meint man nicht, daß die damaligen 
Geſetzgeber ſich auch die Frage vorgelegt haben: was ſoll denn ge⸗ 
ſchehen, wenn die drei Factoren über den Etat nicht übereinſtimmen, 
wenn alſo der Etat nicht durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden kann? 
— Wäre es dem Miniſterium in jener Zeit, in welcher das 
rothe Geſpenſt noch eine fo bedeutungsvolle Rolle fpielte, nicht außer: 
ordentlich leicht geweſen, zur Ausfüllung der ſogenannten Lücke noch 
den Zuſatz in die Verfaſſung zu bringen: „kann der Etat durch ein 
Geſetz nicht feftgeftellt werden, fo behält der vorjährige Etat vorläufig 
ſeine Geltung?“ 

-Die einfache Antwort auf alle dieſe Fragen ift eben: es hat da- 

mals keine Lücke exiſtirt, und ſie exiſtirt heute nicht. 

Zunächſt wollen wir darauf auſmerkſam machen, daß bei Feſtſtellung 

des Etats das, Herrenhaus eine untergeordnete Bedeutung hat; es 
kann den Etat nur en bloc annehmen oder verwerfen; ſein Votum 
iſt — um die Worte der „Kreuzzeitung“ zu gebrauchen — praktiſch 
in der That ganz bedeutungslos, denn wenn Krone und Abgeordneten: 
haus über den Etat ſich geeinigt haben, ſo ſtimmt das Herrenhaus 
ſelbſtverſtändlich bei, und, wenn nicht, fo hat es die Krone jeden Augen: 
blick in der Gewalt, durch Creirung neuer Pairs ſich dieſe Zuſtimmung 
einfach zu erzwingen. Es handelt ſich alſo bei dem Etat nur um 
Krone und Abgeordneten⸗Haus. Und da kennt eben die Ver: 
faſſung keine Lücke, denn wenn eine Einigung nicht zu Stande kommt, 
fo hat die Krone das unbedingte Recht, das Abgeordnetenhaus aufzu⸗ 
Töfen, bis fie ein Haus findet, das dem von ihr für nothwendig ge: 
haltenen Etat zuſtimmt. Oder aber — wenn nach mehrmaligen Auf⸗ 
löſungen die geſammte preußiſche Nation bei ihrer Auffaſſung verharrt, 
ſo denken wir, iſt der Moment gekommen, in welchem auch die Krone 
die Frage in nähere Erwägung zieht, ob denn ihre Räthe ihr den 
richtigen Rath ettheilt haben; gerade von den Hohenzollern 
hegen wir die Ueberzeugung, daß fie ihre Stärke in der Liebe des 
Volkes, in der Uebereinſtimmung mit demſelben ſuchen; gerade von 
einem Hohenzollern glauben wir, daß, vorausgeſetzt nach mehr⸗ 
maligen Auflöſungen, auch er den Conflict löſen wird durch die 
bochberzigen Worte: „Ich will Frieden haben mit Meinem Volke.“ 

Aber zu mehrmaligen Auflöͤſungen wird es ja gar nicht kommen. 

Das Weſen einer jeden conſtitutionellen Verfaſſung und der unfrigen 
auch beruht praktiſch auf der gegenſeitigen Nachgiebigkeit der geſetz⸗ 
gebenden Faktoren, eine Nachgiebigkat, durch welche auch der Art. 99 
der Verfaſſung verwirklicht, d. b. der Etat jährlich durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt wird. und dieſe Nachgiebigkeit — war und iſt fie denn 
in dem jetzigen Conflicte auf Seiten des Abgeordneten⸗Hauſes nicht 
voll ſtändig vorhanden? War denn nicht der Conflict, wenn die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit nicht blos faktiſch, wie der Herr Kriegsminiſter 
bereits einräumte, fondern geſetzlich geregelt wurde, ſofort gelöft? 
Wäre dann nicht der Etat auch dieſes Jahr, wie bisher, durch ein 
Geſetz feſtgeſtellt worden? 

Doch wir gehen weiter, wir wollen einmal einräumen, die Lücke 
ſei vorhanden und ſie müßte ausgefüllt werden durch die Beſtimmung: 
„wenn ſich die drei geſetzgebenden Faktoren über den Etat nicht einigen 
konnen, fo behält der vorjährige Etat feine Geltung.“ 

Wohl — in dieſem Falle aber kann doch nicht der Etat vom 
ahre 1861 mit dem Extraordinarium gemeint fein, ſondern nur der 
Etat, welcher dieſes Extraordinarium nicht enthält. Denn dieſes Er: 
traordinarium wurde ja mit Zuſtimmung aller drei Factoren 
ausdrücklich nur auf ein Jahr als eine, wie das Wort beſagt, 


außerordentliche Ausgabe bewilligt; wie kann denn dieſe außer⸗ 
ordentliche Ausgabe, da die Zuſtimmung des einen Factors jetzt fehlt, 
in den ordentlichen Etat kommen? Mit eben demfelben Rechte hätte 
ja die 25proc. Zuſchlagſteuer auch über den 1. Juli d. J. hinaus er⸗ 
hoben werden können, was ſelbſtredend nicht geſchah, denn weil fie 
nur bis zu dieſem Tage bewilligt war, fo hörte fie auch mit dieſem 
Tage auf. Und eben ſo natürlich tritt das bis zum 31. Dezember 
1861 bewilligte Extraordinarium mit dieſem Tage aus dem Etat 
heraus, und es gilt, wenn wir uns auf den Standpunkt der „Stern⸗ 
Zeitung“ ſtellen, d. h. wenn wir eine Lücke annehmen, dann nur der 
ordentliche Etat ohne das Extraordinarium. Sonſt kommen wir al⸗ 
lerdings zu der ſtaatsmänniſchen Lehre der „Kreuzzeitung“, nach wel⸗ 
cher ein vom Miniſterium vorgelegter Etat, der beiſpielsweiſe 15 Mil: 
lionen mehr enthält als der vorjährige, gerade deshalb gilt, weil 
das Abgeordnetenhaus nicht zuſtimmt. So braucht das Miniſterium 
nur immer für recht viel Oppoſition im Abgeordnetenhauſe zu forgen; 
es gilt dann immer der Etat, den es vorzulegen für gut findet. 

Wir ſchließen dieſe Discuſſion, indem wir noch die Worte des 
hochconſervativen engliſchen „Herald“ beifügen (conſer vativ 
heißt nämlich in England nicht, wie bei unſeren Feudalen, „den Um— 
ſturz befoͤrdernd“, ſondern „Recht und Geſetz achtend“). Dieſes conz 
ſervative Blatt ſagt alſo: 

„Wir bekennen uns zu keiner Sympathie mit den Anſichten, die 
manche Fraction der preußiſchen Liberalen über innere und auswärtige 
Politik hat. Wir denken, ſie verlangen Dinge, die ihnen nicht gut 
thun würden, und ſie achten nicht immer die Rechte Anderer genügend. 
Selbſt in dieſer Militärdebatte haben fie thoͤrichte Dinge geſagt und 
gethan. Aber in der großen Frage, welche jetzt Preußen 
in Bewegung ſetzt, ſind ſie entſchieden in ihrem Recht. 
Sie taſten nicht die Macht des Königs an, ſie vertheidigen blos 
Rechte, gegründet auf eine Ver faſſung, welche die Schö— 
pfung einer reactionären Zeit iſt, — Rechte, ohne welche 
das preußiſche Parlament auf dieſelbe Linie mit dem 
franzöſiſchen Corps legislativ herabſinken würde. Sie 
verfechten Recht und Verfaſſung, und hierin verdienen ſie und haben 
ſie unſere volle Sympathie. Sie haben im Ganzen ihre ſchwierige 
Aufgabe mit ſehr viel Mäßigung und geſundem Verſtande 
erfüllt, und wenn ſie dem neuen Miniſter mit derſelben Stirn und Faſſung ent⸗ 
gegentreten, fo können fie der Sympathie Europa's und, was 
wichtiger iſt, des vollſtändigſten Sieges gewiß ſein. Wenn ſie 
ihren jetzigen Standpunkt verlaſſen und, wie manchmal früher, wieder 
Aenderungen in der Verfaſſung fordern, ſo werden ſie dem Grafen 
v. Bismarck den Sieg in die Hand geben; aber wenn ſie feſt auf dem 
vortheilhaften Boden ſtehn, den ſie inne haben, müſſen ſie einen 
Triumph erringen, der Preußen zu allen Verfaſſungs⸗ 
bürgſchaften, deren es bedarf, verhelfen wird.“ 


Die Sitzung der Budget⸗Commiſſion. 

Das Protokoll der Dinftag:Sigung der Budget-Commiſſion liegt 
uns jetzt gedruckt vor. Wir haben die Verhandlungen bereits aus⸗ 
führlich mitgetheilt, entnehmen jedoch dem mit Genehmigung des Herrn 
v. Bismarck feſtgeſtellten Aktenſtück die kurze Zuſammenſtellung ſeiner 
weſentlichen Aeußerungen. Nachdem der Referent v. Forckenbeck die 
bekannte Reſolution motivirt hatte, erklärte der Herr Miniſterpräſident: 

„Die vorgeſchlagene Reſolution beziehe ſich noch mehr auf das Budget 
pro 1862 als dasjenige pro 1863; die Regierung werde erſt eine eigene und 
für ſie verbindliche Anſicht über die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes hin⸗ 
ſichtlich des Militäretats ausſprechen, wenn das Budgetgeſetz alle Stadien 
der Geſetzgebung durchlaufen habe. Den erſten Erwägungsgrund könne er 
nicht unbedingt unterſchreiben, da die Auslegung des § 99 durch den Refe⸗ 
renten mit der 12jährigen conſtitutioneben Praxis unſeres Landes im Wi⸗ 
derſpruch ſtehe; in conititutionellen Ländern ergänzten Präcedenzfälle das 
geſchriebene Recht. — Uebrigens werde das Prinzip, daß das Budget vor 
Beginn des Etatsjahres eigentlich einzubringen, nicht beſtritten, und ſolle 
mit der Zurückziehung des Etats pro 1863 ein Präcedenzfall nicht conſtituirt 
werden. 

In den etwaigen Beſchluß, den das Herrenhaus faſſe, werde die Staats⸗ 
Regierung nicht eingreifen; ſie werde dem Herrenhauſe die Verwerfung des 
Budgets nicht empfehlen, aber auch ſelbſtverſtändlich in demſelben die von 
dem Abgeordnetenhauſe gefaßten Beſchlüſſe, welche ſie in dieſem bekämpſt, 
nicht befürworten. Der Regierung müſſe überlaſſen bleiben, was 
fie, um die Regierung führen zukönnen, zu thun für gut halte, 
wenn kein Budgetgeſetz zu Stande komme. Die Brechung des Wi⸗ 
derſtandes des Herrenhauſes durch einen Pairsſchub, ſei etwas Bedenkliches 
und werde ſich die jetzige Staatsregierung niemals dazu entſchließen. 

Die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes hätten noch keine verfaſſungs⸗ 
mäßige Kraft, wie der Referent meine; ein ausſchließliches Bewilligungs⸗ 
recht ſtehe dem Abgeordnetenhauſe auf Grund des § 99 der Verfaſſung nicht 
zu, der Ausdruck bewilligen komme in der Verfaſſung gar nicht vor. In 
derſelben herrſche überall das Prinzip der Vereinbarung vor über jedes Ge⸗ 
ſetz, alſo auch über das Budgetgeſetz. Dem Herrenhauſe könne das Recht 
der Verwerfung des Budgets von der Regierung nicht beſtritten werden. 

Eine Vertagung des Landtages liege nicht in der Abſicht der königlichen 
Staatsregierung. 


Was denn eigentlich die wirkliche Intention des Abgeordnetenhauſes ſei? f 


Beabſichtige daſſelbe, daß die Stagtsregierung die neuen Regimenter auf⸗ 
löſe? Die Beſchlüſſe des früheren Landtags hatten zu der Erwartung be⸗ 
rechtigt, daß die Landesvertretung die Reorganiſation gutheiße. 
Die Regierung ſuche keine Kriſis; dieſelbe ſchwäche das Anſehen der Ne: 
ierung und die Machtſtellung des Landes. Er erwarte trotz der tiefgrei⸗ 
enden Meinungs⸗Verſchiedenheiten eine Ausgleichung und eine Fortbildung 
unſeres Verfaſſungswerkes.“ . 

Im Laufe der Debatte nahm Herr v. Bismarck dann nochmals 


das Wort: 

„Verfaſſungsfragen ſeien keine Rechen⸗ECxempel, die Praxis müſſe die 
Auslegung der Verfaſſungsbeſtimmungen regeln, im Lauſe der Zeit. Jeder 
der drei Factoren hade das Recht, ein Budget⸗Geſetz zu verwerfen und die 
Krone keineswegs die Verpflichtung, das von ihr vorgelegte Budget⸗Geſetz 
in der Geſtalt, wie es aus den Amendements und Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes hervorgegangen, zu genehmigen. 8 

Die jetzige Lage der zeitweiligen Staatsregierung ſei das Ergebniß von 
3 Jahren; was die Landesvertretung zu den Bewilligungen für die Reor⸗ 
l vermocht habe, ſei gleichgiltig: genug die Bewilligungen ſeien 
erfolgt. 

Da das Zuſtandekommen des Budget⸗Geſetzes die Zuſtimmung der drei 
Factoren vorausſetze, ſo ſei tabula rasa vorhanden, wenn ein Factor die 
Zuſtimmung verweigere. Ein einſeitiges Bewilligungsrecht ftehe dem 
Abgeordnetenhauſe, dem Buchſtaben der Verfaſſung nach, nicht zu; es folge 
daraus, wenn das Budget⸗Geſetz nicht zu Stande komme, ein Noth⸗Recht 
der Staats⸗Regierung, die Verwaltung ohne ein ſolches weiter zu führen. 
Was in der Verfaſſung nicht ausdrücklich den andern Factoren der Geſetzge— 
bung Übertragen worden, ſei ein Recht der Krone geblieben. 

Zu Tbeſis 1 (der Reſolution) bemerkt der Miniſter⸗Präſident: Die Staats⸗ 
Regierung könne nie die Garantie übernehmen, daß das Budget vor Beginn 
15 runs zu Stande komme, da dies beim ernſtlichſten Willen nicht in 
ihrer Macht liege. ö 

Zu Theſis 2: es liege darin eine Interpretation der Verfaſſung, welche 


die Stagats⸗Regierung nicht theile. Eine authentiſche Interpretation könne 
nicht einſeitig gegeben werden. Einer Kritik enthalte er ſich.“ 

Gegen den Schluß der Sitzung gab der Herr Kriegsminiſter 
noch folgende Erklärung: 

„Für beide Theile ſei die Situation keine erfreuliche, daher ſei auch von 
beiden Seiten an die Ausgleichung des Conflicts zu denken; theoretiſche De⸗ 
ductionen führten aber zu Nichts. Den guten Willen, die Reorganıfation 
rückgängig zu machen, wenn dies auch möglich ſei, habe er nicht; eine ſolche 
Zurückführung der Armee auf den alten Stand werde ſchon aus finanziellen 
Gründen niemals Billigung erfahren. Den Vorſchlag, eine Indemnität zu 
beantragen und damit Garantien zu verbinden, daß den Wünſchen des 
Hauſes Rechnung getragen werde, könne die Staats⸗Regierung nicht accep⸗ 
tiren, da ſie dadurch vinculirt werde, in einem Augenblicke, wo ſie noch zu 
keinem Entſchluſſe in Bezug auf die in den techniſchen Fragen etwa zu 
machenden Conceſſionen gediehen ſei.“ 


Das Protokoll hat ſich in hergebrachter Weiſe auf eine Zuſammen⸗ 
faſſung des rein ſachlichen Inhalts der miniſteriellen Aeußerungen be⸗ 
ſchränkt. Herr v. Bismarck belebte dieſelben bekanntlich durch längere 
farbige Ausführungen über das preußiſche Verfaſſungsweſen überhaupt, 
die auswärtige Lage ꝛe. Wir haben den Bericht darüber der hieſigen 
„Kammercorreſpondenz“ entlehnt, welche zwar nicht auf ſtenographiſche 
Genauigkeit Anſpruch machen kann, ſonſt aber jede Bürgſchaft der Zu⸗ 
verläſſigkeit bietet. Natürlich haben Abgeordnete wie Minifter an ſol⸗ 
chen Referaten ſelten eine reine Freude, indem manche Verkürzung und 
Verſtümmlung nicht unterbleiben kann, ſelbſt wenn das Weſentliche mit 
aller nöthigen Klarheit heraustritt. Die „Kreuzzeitung“, die ſich bei 
dieſem Anlaß als „Moniteur“ des neuen Miniſteriums kundgiebt, ent⸗ 
hält eine Note, nach welcher „ſie in der Lage iſt“, jenen Bericht aus⸗ 
drücklich für „durchaus entſtellt“ zu erklären. Minder kategoriſch drückt 
ſich die „Sternzeitung“ aus, die nur über eine „ſchiefe“ Darſtellung 
klagt, wie ſie bei der „unvermeidlichen Unvollſtändigkeit und Unge⸗ 
nauigkeit“ auch ohne Abſicht des Referenten nur zu nahe liege. Das 
Regierungsorgan berichtigt hierauf verſchiedene Punkte. (Vergl. Nr. 462 
der Breslauer Zeitung.) 

Dieſe Berichtigungen ergeben nur — ſagt die „Nat.⸗Z.“ — daß 
im Weſentlichen der Gedankengang der Rede vollkommen richtig wie⸗ 
dergegeben worden iſt. Wenn die „Kreuzzeitung“ daher ihrer Note 
die einleitende Bemerkung vorausſchickt, daß Herrn v. Bismarck eine 
ganze Reihe „theils lächerlicher, theils widerfinniger Sätze“ in den Mund 
gelegt ſeien, fo mag fie fich hierüber mit dem Herrn Miniſterpräſidenten 
ſelbſt auseinanderſetzen. 


Was den Geſammteindruck des Auftretens des Herrn v. Bismarck 
in der Budget⸗Commiſſion betrifft, ſo berichtet ein Abgeordneter von 
hier an die „Köln. Ztg.“: 

„Das Sitzungs⸗Zimmer der Budget⸗Commiſſion war gedrängt voll; es 
galt, Herrn v. Bismarck über preußiſches Verfaſſungsrecht zu hören. Die 
Forckenbeckſche Reſolution gab dazu ſehr präciſe Veranlaſſung. Wir beka⸗ 
men ihn auch zu hören, und in welcher überraſchenden Wendung! Der 
Artikel 99 der Verfaſſung, wonach alle Einnahmen und Ausgaben des Staa⸗ 
tes im Voraus veranſchlagt und auf den Etat gebracht werden müſſen, und 
wonach der Etat jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt wird, — dieſer Artikel 
war bisher uns Allen, Abgeordneten von allen Parteien und Miniſtern von 
allen Farben, ſo unzweideutig erſchienen, daß wir daran eine unantaſtbare 
Bürgſchaft für das Recht der Landesvertretung auf jährliche vorgängige Feſt⸗ 
ſtellung des Budgets fanden. Herr v. Bismarck beeilte ih, uns eines Beſ⸗ 
ſeren zu belehren. Der Art. 99 ſpreche nur von vorgängiger Veranſchlagung 
im Etat, nicht auch von Feſtſtellung; zudem kenne unſere Verfaſſung das 
Wort Budget⸗Bewilligung nicht, nur Vereinbarung. Hinweiſe auf die Praxis 
der letzten zwölf Jahre ſchloſſen ſich daran. Offenbar findet Herr v. Bis⸗ 
marck, die Etats⸗Poſitionen werden zum Privat⸗Vergnügen im Voraus ver⸗ 
anſchlagt, dann ruhen ſie eine Zeit lang und werden ſchließlich einmal jähr⸗ 
lich feſtgeſtellt. Der eigentliche ſtaatsrechtliche Streitpunkt war damit abge⸗ 
macht; derſelbe war Herrn v. Bismarck offenbar zu poſitiv, zu trocken. Raſch 
erhob er ſich zu höherem Fluge — Verfaſſungsleben überhaupt, preußiſches 
und franzöſiſches Volksthum, kleinſtaatlicher Liberalismus und großſtaatliche 
Machtentfaltung, „catilinariſche Exiſtenzen“ und Löſung der Zeitfragen duch 
„Eiſen und Blut“ — das alles ging in kaleidoſkopiſcher Verſchmelzung an 
unſerm Blick vorüber, raſcher wechſelnd zumeiſt, als das Auge faſſen konnte. 
Zunächſt that das überraſchende Wirkung; wir ſind von preußiſchen Mini⸗ 
ſtern lange nicht mehr an viel Geiſt gewohnt. Hier nun ſprudelte etwas 
davon. Aber als man dazu kam, mit ruhiger Ueberlegung zu koſten, da 
war's kein Wein, höchſtens Soda. Je länger der Miniſter ſprach — und er 
ſprach, wenn auch ſtoßweiſe und oſt abgebrochen, doch fließend, ſprach alſo 
in kurzer Zeit mancherlei — deſto ſchärfer trat der Gegenſatz hervor zwiſchen 
der ernſten ſachlichen Art, mit der bisher gerade die Budget⸗Commiſſion die 
Sache des Landes gefördert hat, und zwiſchen dieſem reichlich mit Fremd⸗ 
wörtern verzierten Geplauder — z. B. derailliren, indulgiren, Kakophonie 
und dergl. Ich bedaure, daß nicht Stenographen da waren, deren Aufzeich⸗ 
nungen dem Lande ein getreues Bild dieſes Vortrages geben könnten. Je⸗ 
denfalls würde dann über den Politiker Herrn v. Bismarck nur Ein Ur⸗ 
theil ſein. In Einem Athem das wichtigſte Recht der Landesvertretung durch 
die verwegenſte Interpretation in Frage ſtellen und dann von gegenſeitiger 
Schonung ſprechen, mit der Verfaſſungsſtreitigkeiten behandelt werden müß⸗ 
ten, — der Krone Rechte vindiciren, die nicht in der Verfafjung ſtehen, und 
dann den Volksvertretern im liebenswürdigſten Flüſtertone zumuthen: „traut 
doch uns ehrlichen Leuten; wir ſind ja Kinder eines Landes!“ — gleich dar⸗ 
auf den Liberalismus als Machthebel Preußens geringſchätzig behandeln und 
dann vom Zuſammenhalten der Kräfte des Staates für ven Augenblick der 
Eutſcheidung ſprechen, — zugeſtehen, daß ein Conflict die Kräfte der Regierung 
ahm legt, und dann, ohne einen poſitiven Vorſchlog zur Beſeitigung dieſes 
Conflicts zu machen oder auch nur anzudeuten, von den großen Entſcheidun⸗ 
gen „durch Eiſen und Blut“ reden — das fördert die geſuchte Verſtändigung 
wohl wenig.“ 

Die K. C. fügt hinzu: 

Die Veröffentlichungen über die letzten Verhandlungen der Budgelcom⸗ 
miſſion ſind in der geſttigen Sitzung derſelben Commiſſion bei Feſtſtellung 
des betr. Protokolls von dem Staatsminiſter v. Bismarck — mit großer 
Rückſicht und bonhommie — einigermaßen bemängelt und außerdem in der 
offiziellen „Sternzeitung“ zum Gegenſtande eines Angriffs gemacht worden. 
Ungenauigkeiten werden ſich in ſolcher Berichterſtattung kaum jemals vermei⸗ 
den laſſen; die ungenauen Mittheilungen treffen aber nur den Bericht, nicht 
den betreffenden Redner, da ſolche Berichte auf Authenticität keinen An: 
ſpruch machen. Was übrigens die Berichtigungen der „Sternzeitung“ in 
dem vorliegenden Falle angeht, ſo ſind dieſelben von 8 Bedeutung 
keinesweges. Wenn die „Sternzeitung“ ſich dabei dieſesmal bis zu einem 
Vorwurſe gegen das Präſidium des Hauſes verſteigt, bei welchem vergebens 
Vorſtellungen gemacht ſeien, fo iſt ein ſolcher Vorwurf nicht blos taktlos, 
ſondern zeugt auch von großer Unkenntniß des Sachverhältniſſes. Der Prä⸗ 
ſident des Hauſes hand habt die Geſchäſtsordnung, aber er macht ſie nicht; 
die Geſchäſtsordnung jagt in § 18: „Eine Ausſchließung der Oeffentlichkeit 
der Commiſſions⸗Verhandlungen für die Nichtmitglieder der Commiſſtonen 
kann nur das Haus beſchließen“, und beim Hauſe kann die Regierung 
ſelbſt darauf antragen. a 

Was nun die principielle Seite der Frage angeht, ſo iſt zuvörderſt daran 
zu erinnern, daß wirklich vertrauliche Eröffnungen der Regierung in den Com⸗ 
miſſionen bisher auch durchaus vertraulich behandelt ſind, wie z. B. aus der 
Verhandlung über die bandelspolitiſche Reſolution wohl noch erinnerlich iſt. 
Im Uebrigen iſt ſchon früher darauf hingewieſen, daß das Haus und das 
Land ein Recht auf Kenntniß der Commiſſions⸗Verhandlungen haben. Das 
Bedürfniß dazu wird auch von allen Seiten gefühlt; bekanntlich ſind die an 
dieſer Stelle gegebenen Mittheilungen aus den Commiſſionsverhandlungen 
durchaus nicht die einzigen Veröffentlichungen dieſer Art. Wenn nun gar 


— euer 


in einer ſchweren Kriſis des Landes der Schwerpunkt zunächſt in bie Com⸗ 

miſſionsverhandlungen fällt, fo iſt es geradezu Pflicht, dem geſpannten In⸗ 
; Wie aber vollends hat er: 
wartet werden können, daß die Anſichten, welche ein neuer Miniſter⸗ 
Präſident gerade jetzt über die wichtigſte Frage des Landes in ſeiner 
amtlichen Eigenſchaft vor einer nicht vertraulichen, ſondern amtlichen 
Verſammlung von mindeſtens ſechszig Vertretern des Landes dargelegt, 
nicht in die Oeffentlichkeit gelangen würden, — das zeugt von einer ganz 
€ e Es liegt doch auf 
der Hand, daß nicht nur die ſtaatsrechtlichen Behauptungen des Miniſters, 
ſondern eben jo gut und noch mehr ſolche Aeußerungen, wie „catilinariſche 
Exiſtenzen“, „Eiſen und Blut“, die „ungünſtigen Grenzen“ Preußens u. dgl. 
auch ohne jede ſchriftliche Aufzeichnung eines Ohrenzeugen wie ein Lauffeuer 
b N 0 Hätten die Gewohnheiten 
des öffentlichen, parlamentariſchen Lebens bereits Eingang und Bürgerrecht 
in unſern regierenden Kreiſen gefunden, jo wäre eine ſolche Discuſſion we⸗ 
der möglich noch nöthig; für geheime Pläne und ſtille Vorbereitungen mag M 
Geheimniß und Vertraulichkeit paſſen; öffentlichen Intereſſen gebührt öffent⸗ 


tereſſe eines ganzen Volkes gerecht zu werden. 


unbegreiflich naiven Auffaſſung politiſcher Verhältniſſe. 
durch Stadt und Land gegangen ſein würden. 


liche Behandlung. 


Die zweijährige Dienſtzeit. 

Es iſt nicht gerade ſchwer zu erklären, — ſchreibt die „National⸗ 
zeitung“ — weshalb alle von der Regierung zu Rathe gezogenen mi⸗ 
litäriſchen Auctoritäten ſich für die Nothwendigkeit der dreijährigen 
Dienſtzeit erklären, in ſo harten Widerſpruch ſie ſich auch mit frühe⸗ 
ren Gutachten über dieſen Punkt ſetzen. Die Lehre vom Kriegsher⸗ 


ren, wie ſie ſeit 1848 zur Geltung gekommen iſt, ſchließt jede Diffe⸗ 


renz bei ſolchen Meinungsäußerungen aus. Dagegen wird in nicht⸗ 
preußiſchen militäriſchen Organen, welche an Gehalt weit über den 
„Militäriſchen Blättern“ und ähnlichen Parteiwerkzeugen ſtehen, der 
zweijährigen Präſenzzeit der Infanterie aufs Entſchiedenſte das Wort 
geredet. Die in Darmſtadt erſcheinende „Allg. Militärztg.“ hat in 
einer Reihe von Aufſätzen den Werth der ſogenannten „techniſchen Be: 
denken“ gegen dieſelbe aufs Schlagendſte entkräftet. Ein längerer Ar: 
tikel der neueſten Nummer führt die Ueberſchrift: „Militäriſche Theſen 
zur preußiſchen Heeresfrage“. Es heißt da u. A.: 

„Wenn die Lehre von der abſoluten Nothwendigkeit einer dreijährigen 
Präſenz, wie fie von einem an ſich recht löblichen, aber für die Wiſſenſchaft 
nicht gerade maßgebenden Geſinnungseifer propagirt wurde, ſchon längſt 
durch die einleuchtendſten techniſchen Gründe und die ſicherſten Erfahrungen 
widerlegt war, ſo blieb den wenigen, aber unerſchütterlichen Anhängern je⸗ 
nes Dogmas, neben der Anwendung gewiſſer nicht allzu inhaltſchwerer 
Schlagworte und der Drohung mit dem Anathema wegen politiſcher Ketzerei, 
noch die Berufung auf die ältere Entwickelungsgeſchichte des preußiſchen 
Heeres übrig. Aber es iſt in der That ein wahrhaft ermüdendes Unter⸗ 
nehmen aus irgend einer ruhmvollen Periode der preußiſchen Kriegsge⸗ 
ſchichte den Werth oder gar die Nothwendigkeit eines Syſtems herleiten zu 
wollen, welches der große König niemals gekannt und die große Befreiungs⸗ 
zeit offen verleugnet hat.“ 

Wir entnehmen den weiteren Ausführungen folgendes Weſentliche: 

„Nach rein militäriſchen Erwägungen kann es der wirklichen nachhalti⸗ 
gen Kriegskraft eines Staates nur ſchädlich ſein, während es zugleich die 
bei einem gewiſſen Geldaufwand erreichbare Kopfzahl des Heeres ohne Noth 
verringert, wenn man die Einübungszeit des Soldaten länger ausdehnt, als 
zu ſeiner rein militäriſchen Ausbildung unbedingt nöthig iſt. Die nützliche 
und impoſante Repräſentation der oberſten Gewalt, wie ſie durch das Heer 
auch nach innen dargeſtellt werden ſoll, iſt an eine abnorme Verlängerung der 
Uebungszeit keineswegs gebunden. Außerdem kommt für deutſche Regierungen der 
Vortheil nicht in Betracht, den anderwärts eine junge Gewaltherrſchaft darin 
finden mag, den Soldaten durch verlängerten Aufenthalt im Heere dem bür⸗ 
gerlichen Leben ſeines Volkes zu entfremden. 

In die Kategorie der rein militäriſchen Ausbildung fällt lediglich die 
Inſtruktion des Mannes in ſolchen Lehrzweigen, welche auf den Krieg eine 
direkte Beziehung haben, alſo die Kriegstauglichkeit des Mannes unmittel⸗ 
bar ſteigern. 8 

Hierher gehören alſo für die Infanterie: 

1) Alle Turnübungen, welche Kraft, Ausdauer und Gewandtheit des 
Mannes Een 2) Der Gebrauch des gezogenen Gewehrs als Schuß: 
und blanke Waffe; das Diſtanzſchätzen. 3) Die Ausbildung der iſben d 
ſich in geſchloſſener und geöffneter Ordnung als Glied eines taktiſchen Or⸗ 
ganismus, auf verſchiedenem Terrain zu bewegen. 4) Die Uebung im aus⸗ 
dauernden Reiſemarſch in leichter zweckmäßiger Rüſtung. 5) Die praktiſche 
Uebung im Recognscirungs- und Sicherungsdienſt. 

Es gehören nicht hierher: N 5 

1) Jede „Abrichtung“ des Mannes, welche nicht auf die Steigerung ſei⸗ 
ner Kraft und Gewandtheit, oder feiner activen Disciplin, ſondern lediglich 
auf die paſſive Disciplin, d. h. auf die Abtödtung der phyſiſchen und mo⸗ 
raliſchen Selbſtſtändigkeit und die Einſchläferung der Geiſteskräfte hinwirkt, 
— um ſchließlich die ſogenannte „ſtramme“ Haltung und ähnliche Scheinre⸗ 
ſultate zugleich mit einer automatiſchen Hilfsloſigkeit des Mannes zu er⸗ 
reichen. 2) Der zeitraubende Mißbrauch des gezogenen Gehrs zur raſtloſen 
Erzeugung ſogenannter Handgriffe, inſofern die taktmäßig klappernde, mathe⸗ 
matiſch präciſe Ausführung durch ganze Truppenkörper als Uebungszweck 
auftritt, 3) Die höchſt ſchwierige Kunſt, ſich nicht durch gewöhnliches Gehen, 
ſondern durch widernatürliches Spreizen und gewaltſames Ausſchnellen der 
Beine in monſtröſen Schrittarten voranzubewegen, und dieſe Gangart, oder 
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rer taktiſcher Bewegungen zugleich mit einer übertrieben ge Richtung 
einzuhalten, wobei die geſpannte Aufmerkſamkeit des Mannes und aller 
Chargen mehr auf die techniſchen Leiſtungen der Beine, als auf Sinn und 
Zweck der taktiſchen Uebung gerichtet wird. 4) Die Uebung im aus⸗ 
dauernden Ertragen ſchwerer und unzweckmäßiger Rüſtungsſtücke, insbeſon⸗ 
dere einer ſchweren Kopfbedeckung, eines Säbels und ähnlicher unnützer Im⸗ 
pedimente, — durch deren Abſchaffung der Uebungszweck weit N und 
vollſtändiger zu erreichen wäre. 5) Die ſtändige und übertriebene Aus⸗ 
übung des Garniſondienſtes, inſoweit dieſelbe auf leeren Schein und zweck⸗ 
loſes Cermoniell gerichtet iſt, oder gedankenloſen Müßiggang befördert. 
Als Reſums aller unabhängigen Begutachtungen competenter deutſcher 
Offiziere, wie ſie die Militärliteratär uns darbietet, iſt eine Präſenzzeit von 
etwa zwei Jahren völlig genügend, um die oben aufgeführten realen Un⸗ 
terrichtsſtoffe zu bewältigen und zugleich den Mann in eine ſtreng militäri⸗ 
ſche Zucht und Geſinnung einzugewöhnen. Ja, die Erfahrung beweiſt ſo⸗ 
gar, daß man faſt allenthalben noch überflüſſige Zeit genug hatte, um die 
annſchaft nicht nur in jenen wirklichen Lehrzweigen zu inſtruiren, ſondern 


Obſervanzen abzurichten. 5 
Zwei Jahre ſind alſo jedenfalls genug, wenn man von ſolchen Verirrun⸗ 
gen abläßt; ja man wird vielleicht bald auf eine noch etwas geringere 
Uebungszeit, etwa 144 Jahre zurückkommen, wenn Leibesübungen von krie⸗ 
geriſchem Charakter mehr und mehr in die geſammte Volkserziehung ſich 
einfügen. Die hierzu erforderlichen Koſten wären unbedingt den allernütz⸗ 
lichſten militäriſchen . ch des Staates beizurechnen, weil die Heere bis 
jetzt außer Stand find, ſich ihr junges Erſatzmaterial an Menſchen zweck⸗ 
mäßig vorzubilden, während doch in jedem größeren Kriege die mehr oder 
minder raſche Aſſimilirung jenes Materials einen entſcheidenden Faktor des 
Erfolgs bildet.“ 


Preuß e n. 

I Berlin, 3. Oct. [Die Energie des Herrn von Bis- 
marck nach außen. — Die montenegriniſche Angelegen⸗ 
heit.] In der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes hat Herr v. Bis— 
marck, obgleich er noch nicht amtlich die Leitung des auswärtigen 
Departements übernommen hat, ſchon als Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten debütirt. Das Terrain war ihm außerordentlich gün⸗ 
ſtig; denn die Zollvereins-Frage hat das glückliche Privilegium, daß 
auf dieſem Gebiete alle Fractionen des Abgeordneten-Hauſes mit der 
Regierung ſtimmen können, und andererſeits das Herrenhaus ſich ver⸗ 
anlaßt findet, eine von der Initiative des Abgeordneten-Hauſes ber: 
ſtammende Reſolution gut zu heißen. Beachtenswerther aber als der 
parlamentariſche Erfolg der Bismarck'ſchen Rede, welche alle ultra-con⸗ 
ſervativen Bedenken des Herrenhauſes zum Schweigen brachte, iſt die 
Energie der nach außen gerichteten Demonſtration. Nach den derben 
Worten der geſtrigen Rede wird hoffentlich nicht mehr von einer 
Schwenkung Preußens in der Zollvereins⸗Politik die Rede fein. Was 
vom Grafen Bernſtorff den Zollvereins⸗Staaten in diplomatiſcher Form 
notifieirt worden, das hat geſtern Herr v. Bismarck in nachdrücklichſten 
Worten als das unabänderlihe Programm der Regierung proklamirt: 
der Beitritt zu dem Handelsvertrage mit Frankreich iſt 
unerläßliche Bedingung für die Erneuerung der Zoll⸗ 
vereins⸗Verträge. Bisher hat es immer als Regel gegolten, daß 
preußiſche Staatsmänner Nichts mehr ſcheuten, als irgend eine Ver⸗ 
pflichtung für die Zukunft einzugehen, welche der Politik der „freien 
Hand“, oder gar einem Umlenken hätte hinderlich werden konnen. 
Man darf es daher Herrn v. Bismarck als Verdienſt anrechnen, daß 
er ein von der Zuſtimmung des ganzen Landes getragenes Programm 
als maßgebend für die Zukunft erklärt und dadurch gewiſſermaßen nicht 
blos den Würzburgern, ſondern auch der Regierung ein Ultimatum 
geſtellt hat. — Wiener Nachrichten wollen von einem neuen Abkom⸗ 
men zwiſchen der türkiſchen und montenegriniſchen Regierung wiſſen, 
vermöge deſſen die Pforte auf die Anlegung der Militärſtraße nach 


Cettinſe gegen Zahlung eines mäßigen Abfindungs⸗Tributs verzichtet 
haben ſoll. Auch der preußiſchen Diplomatie wird bei dieſer neuen 


Vereinbarung eine Rolle zugeſchrieben. In hieſigen politiſchen Kreiſen 
iſt von derartigen Vorgängen Nichts bekannt. Die Pforte, von Eng⸗ 
land und Oeſterreich unterſtützt, dürfte keine Neigung haben, die bereits 
von Montenegro bewilligten Zugeſtändniſſe rückgängig werden zu laſſen. 
Was die preußiſchen Diplomaten betrifft, ſo mögen ſie die Stipulation 
wegen der Militärſtraße zwar nicht für ſehr glücklich halten, doch hat 
Preußen kein Intereſſe daran, durch ſeine Mitwirkung zur Lockerung 
des einmal vereinbarten Abkommens beizutragen. 

Pl. Berlin, 3. Oct. [Das Miniſter-Programm. — Die 


Herrſchaft des Herrenhauſes.] Die Waffen ruhen oder vielmehr | f 


die Geſchäfte ruhen in dieſem Augenblicke. Der König iſt auf Reifen, 
das Miniſterium lebt ſo zu ſagen „aus der Hand in den Mund“, d. h. 
man arrangirt die laufenden Geſchäfte fo gut es eben gehen will, ohne 


wenigſtens einen ſtrengen Gleichtritt, auch während der Ausführung länge: irgendwie an neue Unternehmungen zu denken, welche eine Spur von 


Bei dem ſichtlichen Zugrundegehen jeder edleren Geſchmacksrichtung, 
um nur dem gemeinen Nützlichen zu fröhnen, kann es nicht Wunder 
nehmen, daß auch die weiſe und nüchterne Politik allmählich eine frivole 
Richtung annimmt und ſie im Sinne des alten Voltaire mehr und 
mehr jedes Genre intereſſant findet, außer dem langweiligen. Unſere 
neueſten Miniſterwechſel und politiſchen Experimente von oben herab 
geben dieſer traurigen Betrachtung horaziſcher Sittenrichter nur zu viele 
Anhaltspunkte. Auch bei uns ſehen wir den höheren politiſchen Ge— 
ſchmack in Verfall und dem gemeinen Nützlichen mit der gewöhnlichen 
Klugheit ſpeculativer Kaufleute nachſtellen. In alter guter Zeit war 
ein Miniſter ſicher, nicht eber von ſeinem Poſten zu kommen, als bis 
er die Gunſt der Geliebten des Fürſten verloren hatte, oder bis er 
taub vor Alter geworden, oder bis ſein fürſtlicher Gönner geſtorben 
war. Er glich einem Möbel im Staatshaushalt, welches man nur 
in Noth von ſeinem Platze entfernte. Jeder im Volke kannte ihn, 
wußte, welchen Tabak er ſchnupfe, wie viel Tage guter Laune er im 
Jahre hatte, wie oft er von einem lichten Gedanken befallen wurde. 
So lernte man die Regierung lieben, und Miniſter, die ihre fünfzehn, 
zwanzig und mehr Jahre die Zügel des Staates geführt, betrachtete 
man als zum Volke gehörig und gönnte ihnen ihre Penfion, 

Aber in unſerer leichtfertigen Zeit kommen und gehen Minifter, 
ohne daß ihr Name gekannt und genannt war, ohne daß man ihre 
Müshen und perſönlichen Eigenſchaften kennen lernte. Sie find 
Mohren der gemeinen Nützlichkeit geworden, die gehen koͤnnen, wenn 
fie ihre Schuldigkeit gethan. Kein Wunder, daß man auch die Re: 
gierung nicht mehr liebt und ſie wie eine Exiſtenz außerhalb des Vollkes 
betrachtet, die erſt ihr Examen zu beſtehen habe, um in die gute Ge: 
ſellſchaft aufgenommen zu werden. 

Kaum ſind fünf Monate vergangen, daß ſich in feierlicher Weiſe 
auf die Miniſterſtühle im Abgeordnetenhauſe neue Miniſter geſetzt haben, 
und ſchon wieder genoſſen wir des Anblicks neuer Geſichter; eine neue 
Decoration der Regierung erſchien, noch ehe wir die alte verſtanden 
hatten. Wie bei dem modernen Theaterprinzeſſenthum war bei der 
neuen Geſellſchaft Alles ſo eingerichtet, daß die Hauptperſon nur mit 
einer Umgebung veſehen ſei, die ihr als leuchtende Folie diene. Das 
Perſonal war verringert und die leeren Seſſel des Finanzminiſters und 
des Handelsminiſters ſahen wie omindfe Fragezeichen aus; die Haupt: 
perfon ſelbſt hatte zwei Rollen übernommen wie im griechiſchen Theater, 
die des auswärtigen Miniſteriums und die des Oberregiſſeurs. Von 


dem alten Perſonal der Geſellſchaft waren zwar noch die meiſten vor⸗ 
banden, indeſſen wurde ſchon bei früheren Kritiken die Mittelmäßigkeit 
und untergeordnete Bedeutung der Meiſten davon hervorgehoben und 
während der ganzen Saiſon auch einſtimmig vom Publikum dieſes 
Urtheil beſtätigt. Nur der Hr. v. Roon, der alte Held mit dem ſtren⸗ 
gen Geſicht, dem Ziethenbart und dem draſtiſchen Soldatenhumor, 
hebt ſich in Originellität von dem alten Perſonal hervor, und war er 
auch eben beim Publikum nicht beliebt, ſo mag doch ſein ſchwieriges 
Rollenfach nicht fo leicht neu zu beſetzen geweſen fein. Im Gefühl 
ſeiner Unentbehrlichkeit, welches die Folge ſeines nun ſchon dreimal 
erneuerten Engagements ſein muß, hat er dean auch eine ſehr wichtige 
Miene angenommen und gerirt ſich als Intimus des neuen miniſteriel⸗ 
len Impreſſario. Während er ſonach als tapferer Soldat ſeinen Poſten 
vertheidigte und ſogar Eroberungen machte, vermißten wir leider das 
alte gewohnte Geſicht des Hrn. v. d. Heydt bei der Vorſtellung des 
neuen Perſonals, der mit einer gewiſſen Glorie ſeine lange Thätigkeit 
beendet hat. Trotz vieler Fehler und Schwächen hatte er ſich doch als 
ein routinirter Acteur erwieſen, und nicht verdient, ſo rückſichtslos ab⸗ 
gedankt zu werden. Wir hätten nie geglaubt, daß ſeine kaufmänniſche 
Zähigkeit noch von der militäriſchen übertroffen werden würde; aber 
für die letzteren dürften auch die Umſtände beſonders günſtig geweſen 
ſein. Wir bemerken dann noch, daß ſich ſchließlich der von früher her 
bekannte Hr. v. Bodelſchwingh bei dieſer Geſellſchaft einfand, um 
wieder die Rolle des Finanzminiſters zu übernehmen, wozu ein beſſerer 
momentan nicht aufzutreiben war. 

Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen, iſt unſtreitig von einer ein: 
nehmenden und ſtattlichen Figur. Er iſt ein Vierziger, ſchlank und 
von eleganter Haltung wie ein Diplomat, der ſich ſowohl in den 
Salons von Petersburg als auch in denen des franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs mit Sicherheit bewegt hat. Im ſchwarzen Oberrock ſieht er 
aus wie ein Cavalier, der eben von der Parforce-Jagd gekommen iſt. 
Cavalier iſt er dabei in vollkommener Weiſe; er liebt den Sport, 
die ſchönen Frauen und auch die geiſtreichen; er kann zum Frühſtück 
feine zwei Flaſchen Sect trinken und einen halben Hummer dazu eſſen, 
ohne ſich das Mittageſſen zu verderben. Für Hunde, namentlich 
Doggen, hatte er ſonſt mehr Paffion denn jetzt; dazu iſt er der gra⸗ 
ziöſeſte Tänzer, ein geiſtreicher Erzähler, ein witziger, feiner, vollkom⸗ 
mener Gentleman, der die Politik als Liebhaberei und mit Geſchmack 
treibt, ohne an ihrem geſchäftsmäßigen Charakter Gefallen zu finden. 
Ein intereſſanter, echter Ariſtokrat der Salons, das iſt die richtige 
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organiſatoriſchem Charakter tragen. Zuerſt müſſen die Kammern heim⸗ 
gezogen und die Zeit der Regierung ohne Budget herangekommen ſein, 
dann ſoll es an's Werk gehen. Man wird dabei, wie ich höre, nicht 
unſyſtematiſch, ſondern nach einem beſtimmten Programm verfahren, 
deſſen Grundzüge bereits in Angriff genommen waren; man hatte 
geglaubt, ſchon in jener Sitzung am letzten Montag, in welcher Herr 
v. Bismarck als Premier im Unterhauſe debütirte, damit auftreten zu 
können, aber man war davon zurückgekommen, indem man einſah, es 
laſſe ſich das Programm nicht über's Knie brechen, und das Schema 
des berüchtigten „Programms der äußerſten Rechten“ paſſe denn doch 
noch nicht recht in die Situation hinein. Wer weiß, ob der Herr 
Premierminiſter nicht ſchon bereut, ſo viel von dem Programm in der 
Budget⸗Commiſſion verrathen zu haben. Wer hier den Dingen ein 
wenig näher ſteht, dem leuchtet auch bereits der Unterſchied in der 


auch auf jene gleichfalls oben angeführten, mindeſtens unnützen Künſte und Stellung des gegenwärtigen und des früheren Miniſteriums ein. Seit 
| 1858 waren die Räthe der Krone bemüht, für die berechtigten Wuͤnſche 


des Volkes Boden zu gewinnen, ſie waren im Falle eines glücklichen 
Erfolges gewiß, die berrlichſten Früchte zu erndten — man weiß, wie 
es ausging; die liberalen Miniſter erhielten, ohne daß ſie wußten, wie 
es kam, den Abſchied, und ſie ſchleppten, ſo würdig es immer gehen 
wollte — „das Kätzchen über das Waſſer!“ Jetzt iſt ein anderes 
Syſtem am Ruder, man ſucht jetzt keinen Boden mehr für die berech— 
tigten Wünſche des Volkes zu gewinnen, ſondern man zieht der Be⸗ 
rechtigung den Boden unter den Füßen fort, man will Entſchiedenheit, 
natürlich ſo weit es in den Kram der im Herrenhauſe vertretenen 
Intereſſen paßt. Man wird es erreichen, daß der Schwerpunkt nicht 
in das Abgeordnetenhaus, wohl aber in das Herrenhaus fällt, man 
wird es zu arrangiren wiſſen, daß die Wünſche des Königs mit denen 
der Pairskammer übereinſtimmen. Nicht die Altliberalen, noch die 
Fortſchrittspartei trägt die Schuld, daß die an höͤchſter Stelle zur 
Blüthezeit der „neuen Aera“ ſo wohlthuend empfundene Stimmung 
des Landes herabgeſunken iſt bis zu einer Kluft, welche in keinem 
Falle heilbringend ſein kann, ſondern das Herrenhaus; iſt es etwa 
nöthig, daran zu erinnern, daß alle Schritte, den Rechtsſtaat zu or⸗ 
ganiſtren, welche das Miniſterium Hohenzollern unternahm, vergeblich 
waren, weil das Herrenhaus ihnen einen Damm entgegenſtellte? Iſt 
es nöthig, an den Spott und Hohn zu erinnern, mit welchem Graf 
Schwerin und v. Patow am Miniſtertiſche des Herrenhauſes behandelt 
worden ſind? Es genüge die verbürgte Mittheilung, daß es nicht 
nur nicht in der Abſicht des Miniſteriums liegt, die liberale Minorität 
des Herrenhauſes zu vermehren, ſondern der feudalen Majorität neue 
Kräfte zuzuführen; ſchon die nächſte Zukunft wird zeigen, daß dies 
keine vage Behauptung meinerſeits iſt. Alſo das Herrenhaus fällt die 
Entſcheidungen, das Abgeordnetenhaus kann beſchließen, was es will, 
das Facit möge ſich der Leſer herausrechnen. Vorläufig werden die 
wahren Zuſtände an geeigneter Stelle möglichſt grau in Grau gemalt — 
das iſt die Hauptthätigkeit gewiſſer Kreiſe im gegenwärtigen Moment. 

** Berlin, 3. Oct. [Zum Untergang der „Amazone“. 
— Nichtbeſtätigung.] In Betreff einer über die „Amazone“ ge⸗ 
machten Mittheilung geht heute der „K. Z.“ folgende amtliche Berich⸗ 
tigung zu: 

A Zur Berichtigung der unter Berlin enthaltenen Angabe: „der Comman⸗ 
dant Sr. Majeſtät Schiff Amazone habe vor der letzten Reiſe gefordert, das 
Schiff ſolle vollſtändig reparirt und zu dem Ende gedockt werden“, wird, in 
Gemäßheit der Akten, bemerkt, daß der Commandant eine vollſtändige Ne 
para tur des Schiffes niemals beantragt, daſſelbe vielmehr für ſeetüchtig er⸗ 
klärt und nur wegen einer nöthigen Reparatur am Ruder das Docken des 
Schiffes in Vorſchlag gebracht hat, was indeß bei genauer Unterſuchung, 
nachdem das Ruder herausgenommen worden, nach dem ſachverſtändigen Ur⸗ 


theile der betreffenden Behörde als unnöthig unterblieben iſt. 
Berlin, 1. Oct. 1862. 5 f arine⸗Miniſterium. 


Die „K. Z.“ fügt hinzu: Alſo iſt das Docken doch verlangt 
worden. Bisher iſt dieſe, von uns zuerſt berichtete Thatſache, ſo viel 
wir uns erinnern, ſtets in Abrede geſtellt worden. Auch das wird zu⸗ 
gegeben, daß die Behörde anderer Meinung war, als der Capitän. 
Wer von beiden Recht hatte, wiſſen wir nicht, ſondern nur die Nordſee. 
— Der Abg. Fellenberg, dem linken Centrum angehörig, iſt in 
Finſterwalde zum Beigeordneten gewählt worden; die Regierung in 
Frankfurt a. d. O. hat ihn aber, wie die „Volksztg.“ mittheilt, nicht 
beſtätigt, weil, wie ſie ausdrücklich angiebt, Herr Fellenberg in ſeiner 
9 als Abgeordneter längere Zeit von feinem Wohnorte abwe⸗ 
end ſei. / 

Berlin, 1. Okt. [Zur Geſchichte der Minifterkrife] er: 
fährt die „H. B. H.“ von guter Hand, daß Herr v. Witzleben, dem 
durch Herrn von Bismarck das Miniſterium des Innern angetragen 
war, perſönliche Aufforderung zur Uebernahme des Amtes durch den 


Bezeichnung für ihn. Sein Haupt läßt ſogleich erkennen, daß er auch 
ein Mann von Charakter und Geiſt iſt. Die ſchmale, hohe Stirn 
verlängert ſich durch ein kurzes, dunkelblondes, dünnes Haar bis über 
den Wirbel fort in Hufeiſenform und von allen Miniſtern iſt Herr 
v. Bismarck ſonach der einzige mit einem offenen Kopf. Ohren ge: 
wöhnlich; aber die Augen etwas überbaut von dem Stirnknochen, der 
die Energie andeutet, blicken in gewinnender, männlicher Offenheit, oft 
mit ſinnendem Ernſte umher. Unter einer edlen Naſe, deren feiner 
Geruch von manchen Seiten gerühmt wird, beſchattet ein hübſcher, 
kleidſamer blonder Schnurrbart die Lippe, um welche die Züge leichter 
Ironie gebettet liegen. Ob Hr. v. Bismarck kurzſichtig iſt, kann man 
nicht ſo ohne Weiteres ſagen, doch weiß er ſich mit Eleganz das 
Lorgnonglas in's Auge zu drücken und mag ſo mit einem Auge genug ſehen. 
Alles in Allem betrachtet iſt er ſonach eine hübſche Erſcheinung mit 
einem diplomatiſch⸗blaſſen, aber männlichen Geſicht, aus dem Geiſt, 
Klugheit und Energie ſprechen. Sichtlich neugierig ſah er ſich beim 
erſtenmale im Saale um; zuerſt ſtreifte ſein Lorgnonauge, wie ſich 
von einem Cavalier geziemt, über die Tribünen, auf denen neuerdings 
die Damen den höheren Haushalt zu lernen ſcheinen; dann ſah er 
ſinnend auf die lahme Rechte des Hauſes, und die Bilder einer früheren 
Zeit mochten in ihm auftauchen. Hier war er vor dreizehn Jahren 
einer der gefeiertſten Recken inmitten eines ſtattlichen Haufens geweſen, 
der ihm Beifall zujauchzte, als er von der Tribüne herab es als fein 
Privatvergnügen erklärte, die Verfaſſung verſpotten zu können. Wie 
viel hatte ſich ſeitdem verändert! Damals war Graf Schwerin Prä⸗ 
ſident geweſen und hatte ihn wegen erwähnter Aeußerung zur Ord⸗ 
nung gerufen, worüber der Ritter höhniſch gelächelt; jetzt ſaß der Ord⸗ 
nungsrufer von damals hinter dem weißen Borſtenkopf Vincke s, war 
Miniſter geweſen und hatte die neue Aera abgeleugnet. Von hohem 
Sitz herab ſah Hr. v. Bismarck auf ihn hinunter und war zufrieden. 
Er ſchweifte weiter zu Hern. v. Gottberg, dem Adreſſen-Jupiter, und 
in ſeinem Innern ſprach es klagend: O Freunde, wie weit iſt es mit 
euch gekommen! Ueber die 308 ging er leichten Blickes hinfort, denn 
er hatte genug geſehen und ſeine Rede war zu Eude. Leicht, cava⸗ 
liermäßig, als wenn er dem Miniſter einer wenig geliebten Macht als 
Geſandter eine diplomatiſche Note vorleſe, hatte er die Erklärung ab: 
gegeben. Allons-en, meinte er dann zu Hrn. v. Roon, und ſie gingen 
Beide hinaus und hinter ihnen her der Chor. St. ⸗W. 
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König und eine Bürgſchaft dafür verlangte, daß das Programm des 
Cabinets unverändert feftgehalten werde. 
Audienz beim Könige. Dagegen empfing derſelbe die Herren v. Tet- 
tau und v. Bodelſchwingh am Tage feiner Abreiſe nach Baden-Baden, 
Der Erſtere erklärte ſich frei von jeder Scheu vor der Situation, je⸗ 
doch der Aufgabe im Ganzen nicht gewachſen; der andere zeigte ſich 
geneigt das Finanzminiſterium zu übernehmen, und verhandelte meh⸗ 
rere Tage lang mit Herrn von Bismarck über die Bedingungen der 
Uebernahme. Es verdient Erwähnung, daß, obwohl geſtern Hr. von 
Bodelſchwingh allgemein als Finanzminiſter galt, heute von Schwierig⸗ 
keiten, die ſich erhoben hätten, und zur nicht geringen Ueberraſchung 
des Publikums wiederum von Herrn v. d. Heydt die Rede iſt. Die 
beiden Concurrenten um das Amt waren im Miniſterium Manteuffel 
durch ihre wechſelſeitige Antipathie bekannt. Inzwiſchen beſchäftigt ſich 
Herr v. Bismarck mit Auskunftsmitteln, um die Lage der Regierung 
dem Abgeordnetenhauſe gegenüber günſtiger zu geſtalten. 

[Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen] hat am 8. April 1851 
wörtlich geſagt: „Der Herr Abgeordnete Simſon hit die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß es Niemanden in dem preußiſchen Staate gebe, der 
ſich dazu rechne, wenn von einer Kategorie des Junkerthums die Rede 
ſei. Ich muß in Bezug auf meine Perſon dieſer Behauptung wider⸗ 
ſprechen. Wenn von Seiten der Herren Abgeordneten für Aachen, für 
Hagen oder des Herrn Peter Minus die Rede vom Junkerthum iſt, 
ſo glaube ich, daſſelbe Recht zu haben, dieſen Ausdruck auf mich und 
meine politiſchen Freunde zu beziehen, welches beiſpielsweiſe ein pflicht⸗ 
treuer Offizier hat, ſich gemeint und geehrt zu finden, wenn Demokra— 
ten von Söldlingen und dergleichen reden. Die Whigs und die To: 
ries waren auch Ausdrücke, die urſprünglich etwas Geringſchätziges 
bezeichneten, und ſeien Sie verſichert, wir werden unſererſeits 
den Namen des Junkerthums auch noch zu Ehren und 
Anſehen bringen!“ — Wollen ſehen, Herr v. Bismarck! 

[Die Kreisrichter an den Laternenpfählen.] Die Zeid⸗ 
lerſche Correſpondenz ſchreibt: Auf einen Ausweg kommt es der demo: 
kratiſchen Majorität gar nicht an. Die Herren Kreisrichter ꝛc. wollen 
einfach von Berlin nicht fort, ſondern einfach den Herbſt und Winter 
über in Permanenz forttagen. Das Spiel hat ihnen gefallen, wenn 
es auch dem Lande ehr wenig behagt! Sie füblen ſich ſicher, daß 
die Regierung um ihrer, der Proteſtirenden ſelbſt willen, die Conſe⸗ 
quenzen ihres unſinnigen Beſchluſſes nicht ausführen wird. Denn wenn 
fie das thäte und, ſtatt mit dem alten Etat weiter zu adminiſtriren, 
bis zur Einigung der drei Faktoren vom 1. Januar 1863, da das 
Budget nicht bewilligt worden iſt, alle bisherigen etatsmäßigen Aus⸗ 
gaben, Gehaltszahlungen u. ſ. w. einſtellte, müßte ein Staatsbankerutt 
und eine Revolution der hungernden Beamten, Soldaten und Liefer 
ranten die Folge ſein, in der die Etats⸗Verweigerer wahrſcheinlich 
an die nächſten Laternenpfähle aufgeknüpft würden! Daß 
es nicht dazu kommt, dafür zu ſorgen hat eine verſtändige Regierung 
die confervative Pflicht.“ 

[Der Mohr kann gehen.] Die „Berliner Revue“ wendet auf 
den Rücktritt des Herrn v. d. Heydt den Satz an: „Die Weltge⸗ 
ſchichte iſt das Weltgericht“ und ſchließt ihren Artikel mit den Worten: 
„Die Moral, welche ſich aus feinem Schicksal ergiebt, iſt die: in Preu⸗ 
ßen — wenn irgend moglich — die Miniſter nicht in dem Stande 
der Kaufleute zu ſuchen.“ 

Aus Weſtfalen, 30. Sept. [Feuersbrunſt.] Dem „Weſtf. Merkur“ 
ſchreibt man: Beckum iſt von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht wor⸗ 
den. Das Feuer entſtand in der Scheune des Herrn Salomon Falke und 
zog ſich von dort über den ſogenannten Pullot (Stadtviertel), welcher ganz 
in Aſche gelegt wurde. Soweit die Nachrichten gehen, ſind bis dahin etwa 


25 Häuſer total abgebrannt. 

obrungen, 2. Oktober. [urtheil im mühlhauſener 
Tu multproze e.] Nach neuntägiger Verhandlung des Schwurge⸗ 
richts iſt endlich geſtern das Urtheil über die bei dem am 28. April 
d. J. bei Gelegenheit der Urwahlen in Mühlhauſen verübten Tu: 
mult Betheiligten gefällt worden. Nach vierſtündigem Reſumé des 
Hrn. Vorſitzenden wurden den Geſchworenen 56 Fragen und eine Zu: 
ſatzfrage (ob der Hauptangeklagte Fleiſcher, ein notoriſcher Trunkenbold, 
mit Unterfheidungsvermögen gehandelt) vorgelegt, von denen 49 ſich 
auf die einzelnen den 49 Angeklagten zur Laſt gelegten Verbrechen und 
7 auf die von Einzelnen allein verübten Verbrechen (Ver moͤgensbe⸗ 
ſchädigungen, ſchwere Körperverletzung ꝛc.) bezogen. Nach dreiſtündiger 
Berathung gaben die Geſchworenen ihr Verdict ab. Es lautete bei 
9 der Angeklagten auf Nichtſchuldig, bei einem mit 7 gegen 5 Stim: 
men auf Schuldig (der Gerichtshof entschied ſich für die Minorität), 
gegen die übrigen 39 Angeklagten auf Schuldig. Der Staatsanwalt 
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beantragte hiernach gegen Fleiſcher, als den intellectuellen Urheber des 


Es kam aber nicht zu einer] Exceſſes, 8 Jahre Zuchthaus, gegen die andern 4, 3 ½, 3, 2½ und 


2 Jahre Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte nach einſtündiger Berathung die Betreffenden dem An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft gemäß und verordnete zugleich die Frei⸗ 
laſſung der 10 Freigeſprochenen. 

Deutſchland. 

Darmſtadt, 1. Octbr. [Das ſoeben verkündete allge: 
meine Handelsgeſetzbuch] nebſt Einführungsgeſetz beſtimmt, daß 
ſolches am 1. Januar 1863 im ganzen Umfang des Großherzogthums 
in Wirkſamkeit tritt. 

Kaſſel, 2. Oct. [Die preußiſchen und heſſiſchen Zuſtände. 
— Noch kein Landtag.] Von den neueſten Vorgängen in Preußen 
ſcheint die bekanntlich eine Verwerfung des die Verfaſſung von 1831 
herſtellenden Juni⸗Patents anſtrebende, bei Hofe maßgebende Treu- 
bundspartei viel für ihre Plane zu erwarten. Daß Herr v. Bis⸗ 
marck letzterer gefährlich werden könnte, will man in blindem Eifer 
nicht gelten laſſen, und baut zu ſehr auf die Aehnlichkeit der preuß. 
Budgetſtreitigkeiten mit den hieſigen vom Jahre 1850. In der That 
ſcheinen die Anſichten, welche Herr v. Bismarck in der Sitzung des 
Budgetausſchuſſes vom 30. Sept. in Berlin äußerte, dieſelben zu fein, 
welche das Haupt unſeres Treubundes, Staatsrath Scheffer, in den 
dreißiger und vierziger Jahren den Ständen gegenüber zur Geltung zu 
bringen ſuchte, was ihm dann endlich in den Verfaſſungen von 1852 
und 1860 gelang. — Obwohl die Landtagswahlen nun ſchon ſeit drei 
Wochen beendet ſind, verlautet noch nichts von einer Einberufung des 
Landtags. Die Minifter ſollen in der größten Verlegenheit fein, da 
fie noch nicht eine Propofition beim Kurfürſten durchgeſetzt haben. Im 
Wahlkreis Homberg findet eine Nachwahl ſtatt, da der Gewählte ab— 
gelehnt hat. Daſelbſt iſt von Seiten Derjenigen, welche mit dem von 
der Verfaſſungspartei aufgeſtellten Candidaten nicht zufrieden ſind, der 
Vorſtand des Miniſteriums des Innern, v. Stiernberg, als Candidat 
aufgeſtellt, jedoch ohne Ausſicht auf Erfolg. 

Aus dem ſächſ. Erzgebirge, Ende Septbr. [Spring⸗ 
eiſen für politiſche Gefangene.] Die Wochenſchrift des Na⸗ 
tionalvereins brachte jüngſt die Nachricht, daß dem Maigefangenen 
Rechtskandidat Kirbach im Zuchthauſe zu Zwickau ein Springeiſen 
angelegt worden ſei, und fragte zugleich, ob denn der Wüthrich Heink 
noch jetzt Director dieſes Zuchthauſes ſei? Ja wohl! er iſt's, zum 
Ruhme Sachſens. 
rath v. Zahn als Regierungscommiſſar in den Strafanſtalten höͤchſt⸗ 
eigen nach Plauen, dem jetzigen Aufenthalte Kirbachs, in Geſellſchaft 
des — Zuchthauswundarztes, begeben und den Gequälten um ſeinen 
Beſuch gebeten. Kirbach lehnte jedoch die Unterſuchung des Fußes 
durch einen Subalternen ſeines ehemaligen Tyrannen energiſch ab und 
verlangte den Gerichtsarzt zu Plauen. Dieſer nahm auch keinen An⸗ 
ſtand zu erklären, daß ſelbſt jetzt, nach 5 Jahren, die Spuren des 
Springeiſens ſo deutlich wären, daß ein bleibender Nachtheil für den 
Gequälten wohl anzunehmen fe. Dennoch hat man wohlweislich 
regierungswegen Mittheilungen vermieden, weil Kirbach zugleich erklärt 
hat, daß dergleichen, wenn fie nur die geringſte Beſchönigung der Ty⸗ 
rannei im Zuchthauſe enthalten ſollten, fofort von ihm berichtigt wer: 
den würden. Es wird da für Herrn v. Beuſt nach ſeiner Rückkehr 
aus Wien wohl Etwas zu thun geben. Kann er die ſächſiſchen Ab— 
geordneten nicht zum Parlament delegiren, ſo kann er doch den ſächſi⸗ 
ſchen Zuchthaus⸗Director relegiren. Das wäre zwar nur kleinſtaatlich, 


aber gerecht! (Volksz.) 
Oeſterrei ch. 

W. P. Wien, 3. Oct. [Die Bankacte.] Die Berathungen über die 
Bankacte ſind im Finanzausſchuſſe nun beendet und werden wahrſcheinlich 
die Elaborate des Ausſchuſſes bald zur Verhandlung vor das Abgeordneten⸗ 
haus gelangen. Die „Preſſe“ beſpricht heute in einer abfälligen Kritik das 
Uebereinkommen des Staates mit der Bank, wie daſſelbe aus den Bera- 
thungen des Finanzausſchuſſes hervorgegangen. Die Cautelen, die der Aus⸗ 
chuß aufgenommen, als da ſind: der Privilegiumsverluſt bei Verletzung 
der Statuten; die Pflicht der Bank, für die jederzeitige Einlöſung ſelbſt⸗ 
ſtändig zu ſorgen; die Beſtimmung, daß die Bank dem Staate nicht anders 
als gegen Wechſelaccepte leihen dürfe; die Feſtſetzung des Jahres 1867 zur 
Aufnahme der Baarzahlungen; alle dieſe Beſtimmungen ſind der „Preſſe“ 
von geringem Werthe. Eine Statutenverletzung werde die Bank ſich nie 
ohne Zuſtimmung des Miniſters zu Schulden kommen laſſen, und ein Mi⸗ 
niſter werde ſich, wenn er die Bank mißbrauchen wollte, leichter Accepte als 
Depots machen; die Aufrechthaltung der Baarzahlungen, ſowie die Auf⸗ 
nahme derſelben, ſei von ganz anderen Bedingungen abhängig — von den 
Rückzahlungen des Staates an die Bank. Miniſterium und Ausſchuß haben 
es ſich mit dieſen Rückzahlungen leicht gemacht und das Budget künftiger 
Jahre belaſtet, als ob ſie mittlerweile irgendwo einen Schatz haben möͤch⸗ 


Vor ganz kurzer Zeit hat ſich zwar der Geheime 


ten. Das Urtheil über den Entwurf zur Bankacte faßt die „Preſſe“ dahin 
uſammen, daß dieſelbe das Mittel zur Herſtellung der Valuta nicht ent⸗ 
halte, und den Intereſſen weder des Staates ſpeziell, noch des Landes im 
Allgemeinen entſpreche, ſondern daß dieſe Bankacte lediglich eine mehrjäh⸗ 
rige Vertagung der ganzen wichtigen Frage ſei. 

t ali e n. 

Der Königin von Portugal iſt an Bord des Bartolomeo 
Diaz von Genua durch elf (italienifhe, franzöſiſche und ruſſiſche) 
Schiffe das Geleit gegeben worden. Die ſonſt doch jo republikaniſch 
geſinnte Bevölkerung von Genua hat die königliche Familie bei Gele⸗ 
genheit der Abfahrt jo enthuſtaſtiſch gefeiert, daß man darin wohl ein 
Zeugniß erblicken darf, wie das Koͤnigthum in den Konflikten der 
neueſten Zeit noch nichts von ſeiner Popularität eingebüßt hat. 

Die „Italie“ ſagt: Wenn die uns zugegangenen Mittheilungen 
genau ſind, wird Folgendes die neue Zuſammenſetzung des Ka⸗ 
binets ſein: Herr Ratazzi wird das Miniſterium des Auswärtigen 
übernehmen, dabei aber Conſeilspräſident bleiben und das Portefeuille 
des Innern Herrn Pepoli abtreten. Der ſeitherige Finanzminiſter, 
Herr Sella, wird ſein Portefeuille Herrn Minghetti überlaſſen und 
das des Ackerbaues und des Handels übernehmen. Schließlich wird 
das durch die Abdankung des Herrn Conforti freigewordene Juſtizmi⸗ 
niſterium proviſoriſch von Herrn Ratazzi verwaltet werden. 

Den „Nationalites“ vom 30. September zufolge, hat man die 
Amneſtie hauptſächlich den Bitten der Prinzeſſin Clotilde und ihrer 
Schweſter, der Königin von Portugal, zu verdanken. 

Aus Varignano wird gemeldet, daß der Verband des Dr. 
Partridge Garibaldi angelegt worden ſei und die Eiterung der Wunde 
ſich vermindere. Göln. 3.) 

Nom, 27. September. Das angeſagte Conſiſtorium iſt am Donnerſtag 
gehalten worden. Unter anderen Berathungen wurde in dieſem Con⸗ 
ſiſtorium über die Seligſprechung der verſtorbenen Königin Maria Chriftina 
von Neapel verhandelt. Marguis v. Lavalette verließ heute Rom; ſein Urlaub 
lautet auf „unbeſtimmte Zeit“. Die Vermählung der Prinzeſſin Maria 
Anunziata durch Vertretung mit dem Erzherzog Karl Ludwig v. Oeſterreich 
wird hier am 15. Oktober ſtattfinden. Graf von Trapani vertritt den Bräu⸗ 
tigam. Eine öfterreihifhe Fregatte wird die Braut demnächſt von Civita⸗ 
Vecchia abholen. 33 3 15 

N. C. Neapel, 27. Sept. Für die Zuſtände in Calabrien iſt es be⸗ 
zeichnend, daß der Major Fumel, welcher ſich dort ſchon früher durch ſeine 
etwas ſehr weit getriebene Energie bemerklich machte, vom Volke und vom 
Präfekten von Coſenza zurückverlangt wird. Er wurde bekanntlich in Folge 
der vom engliſchen Geſandten über eine ſeiner kräftigen Proklamationen in 
Turin gemachten Vorſtellungen aus Calabrien abberufen. 

N. C. Neapel, 26. Sept. [Eine Erklärung Garibaldis durch den 
Mund des Dr. Albaneſe.] Der „Indipendente“ veröffentlicht in ſeiner 
geſtrigen Nummer den nachſtehenden, ihm von Herrn Albaneſe, einem der 
Aerzte Garibaldi's, im Auftrage des Generals überſchickten Brief: Varig⸗ 
nano, 20. Sept. Herrn Director des Journals —ᷓ— — In Nr. 
103 Ihres „Indip.“ ift unter dem Datum vom 17. Sept. ein „England“ 
überſchriebener Artikel, in welchem Sie anführen, daß England es ſei, wel⸗ 
ches Garibaldi nach Aſpromonte brachte, und daß die Nation, welche die 
Millionen für Sizilien lieferte, während Oeſterreich die Stilette für die Lom⸗ 
bardei in Bereitſchaft ſetzte, den Ruf „Rom oder Tod“ in Italien erregt 
habe. Mein Herr, der General Garibaldi hat mich ausdrücklich beauftragt, 
und ich erwidere Ihnen auf Ihre lügneriſchen und miſerabeln Inſinuatio⸗ 
nen, indem ich Ihnen ins Gedächtniß zurückrufe, daß Napoleon und nicht 
England es war, der Italien zur That von Aſpromonte fübrte. Der von 
dem berühmten General Garibaldi ausgegangene Ruf „Rom oder Tod“ drückt 
15 Pflicht jedes Italieners aus. Dieſer Ruf wird in Italien dauern, ſo 
ange 
festen Willen in der Abſicht in Rom bleibt, das Vertrauen in die Einheit 
des Vaterlandes zu zerſtören und die italieniſche Einheit unmöglich zu machen, 
indem er aus der franzöſiſchen Occupation einen Schild für die Schändlich⸗ 
keiten der Prieſter und für den Brigantaggio macht. Von keiner Macht 
wurden Millionen hergegeben, der Heller des Arbeiters und die Sammlun⸗ 
gen von Bürgern ſteuerten allein zur Ausführung des kühnſten Unterneh⸗ 
mens des Jahrhunderts bei, welche die perfide kalſerliche Politik bei Aſpro⸗ 
monte ſcheitern machte. Kein italieniſcher Stern verdunkelte ſich dort, und 
wenn Italien das vergoſſene Bruderblut beweint, ſo weiß es, wem es die 
begangene Nichtswürdigkeit zuſchreiben muß, und wird ſich mit ſeinem Dank 
an den wenden, der unter dem Namen unſeres hochherzigen Verbündeten 
unſere Einigkeit vernichtet, indem er in Rom bleibt. Albaneſe. 


Frankreich. 


Paris, 1. Oct. [Die Prinzeſſin Mathilde prophezeit 
ein Ereigniß. — Eine Ambaſſade in Berlin in Ausſicht.] 
Der Hof wird am 4. Oct. in St. Cloud eintreffen und man glaubt, 
daß unmittelbar nach der Rückkehr des Kaiſers irgend ein wichtiger 
Entſchluß gefaßt werden und der „Moniteur“ uns über die Situation 
aufklären wird. Was wir ſchon längſt melden konnten, wird jetzt von 
allen Seiten wiederholt, daß nämlich die Rückäußerung des Cabinets 
der Tuilerien auf die Circulardepeſche des Generals Durando der Bo⸗ 
den ſei, auf dem ſich die Papiſten und Antipapiſten unſrer regierenden 


Blicke in . 9 
8 uß. 

Das ſchon erwähnte ſinnreiche Putzgenie Ball beſaß zu ihren an⸗ 
dern ausgezeichneten Eigenſchaften auch die, fehr häufig Anfälle von 
Zerſtörungswuth zu bekommen. Dann klirrten die Fenſter, Stuhl und 
Tiſch in ihrer Zelle gingen in Stücke, und Ball's Reiſeroute nach der 
Dunkelzelle war von Feen ihrer Kleider, Büſcheln aus Haar und 
Bart der zu ihrer Bewältigung herbeigeruſenen Gefängnißdiener, und 
Knöpfen der Dienſtuniform bezeichnet. Die Ball war ihrer Un⸗ 
bändigkeit wegen fo gefürchtet, daß, als fie nach kurzer Freiheit wie⸗ 
der einmal zur Haft gebracht wurde, die Nachricht von ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Ankunft unter den Gefängnißbeamten, und ſelbſt unter den 
Gefangenen, allgemeine Beſtürzung verbreitete. „Die Ball kommt wie⸗ 
der“, lief es mit der Blitzesſchnelligkeit einer Unglücksnachricht durch alle 
Räume der Strafanſtalt. Trotzdem war die Ball nicht die erſte in 
ihrem Fache, ſondern wurde noch übertroffen von einer gewiſſen Maria 
Copes, die ſogar die Ehre hat, namentlich in einem Parlamentsbericht 
zu figuriven. Dieſe jo ausgezeichnete Copes wird als eine Rieſin mit 
breiten Schultern und kräftigen Armen beſchrieben, die dabei ein reines 
wildes Thier war, ohne gewöhnlichen Verſtand, und ſelbſt unfähig, die 
Schmerzen, die fie ſich zufügte, zu fühlen. Tiſch und Stuhl zerbre⸗ 
chen, Fenſterſcheiben zerſchmettern, Bettdecken nach alter Gefängnißma⸗ 
nier zerreißen, waren Kleinigkeiten für Copes; der Tiſch iſt in einem 
Nu zu Brennholz zerſtückelt, Gasröhren werden heruntergeriſſen, zinn⸗ 
blecherne Kannen zuſammengequetſcht, und ſtets mußte eine viel zahl⸗ 
reichere Mannſchaft als bei jeder Anderen aufgeboten werden, um ſie 
nach der Dunkelzelle zu ſchaffen. In dieſer angekommen, entwickelte 
ſie eine Leidenſchaft, von einer Wand nach der anderen zu ſpringen 
und dabei den Kopf wie einen Sturmbock vorauszuſchicken; oder ſie 
kauerte ſich in eine Ecke, ſchlang die Arme um die Knie und wiegte 
ſich ſo heftig hin und her, daß bei jeder Bewegung der Kopf mit 
einem Krach an die Mauer ſchlug, als ob die Hirnſchale zerſchmettern 
müßte. Sie riß auch die Dielen heraus und donnerte mit den Stücken 
an die Thür, oder zerriß ihren Leinwandanzug, bis ſie keinen Fetzen 
mehr am Leibe hatte. Handſchellen halfen nichts bei ihr; ſie zerbrach 
ſie, oder zerbiß ſie mit den Zähnen, und wenn dies nicht gelang, ver⸗ 
ſuchte ſie den Schädel damit einzuſchlagen. In eine gepolſterte Zelle 
gebracht, kletterte ſie darin herum wie eine Katze, und hatte es nach 


7) Der vollſtändige Titel des hier beſprochenen Originalwerkes ift: Female 
Life in Prison, by a Prison Matron. London, Hurst and Blackett, 
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einiger Zeit ſo weit gebracht, daß ſie die ſtarken Leinwandüberzüge und 
die Polſter an den Wänden heruntergeriſſen und auf dem Fußboden 
übereinandergehäuft hatte. Trotzdem ſtanden die zu Rathe gezogenen 
Aerzte an, ſie für wahnſinnig zu erklären und bezeichneten ihre Tob⸗ 
ſucht nur als eine auf „ein von der Natur muthwilliges Tempera⸗ 
ment“ gepflanzte Eigenſchaft. 

Die Schnelligkeit, mit der ſich Nachrichten unter den Gefangenen 
verbreiten, iſt ebenfalls ein bemerkenswerther Zug des Gefängnißlebens. 
„Smith hat ſeinen Anfall im alten Bau“, wird bald auch im Oſt⸗ 
oder Weſtflügel ruchbar; und „Jones kommt nach Nummer fünf zum 
Wergzupfen“, verbreitet ſich mit einer Schnelligkeit durch das ganze 
Haus, als ob es keine Einzelhaft gebe. Die unter den Dieben von 
Gewerbe beſtehende Zeichenſprache erklärt manches, und außerdem ſind 
die Gefangenen immer auf der Lauer, ſich Schreibmaterial zu ver⸗ 
ſchaffen, und wiſſen allerlei Mittel zu erſinnen, mit ihren Kameraden 
einen Verkehr zu unterhalten; ein Hauptmittel iſt dazu die ſtumme 
Sprache der Lippen während des Gottesdienſtes. Dieſe Kunſt iſt in 


ſetzt und trotz der angeſtrengteſten Wachſamkeit der Beamten einen Zweck 
der Einzelhaft ganz vereitelt. Die Meiſter dieſer Kunſt haben in der 
Verbrecherwelt einen feſtſtehenden Ruf; es giebt eine Jenkinſon'ſche, 
eine Watſon'ſche, eine Smith'ſche Schule in der Kunſt der Lippenſprache, 
und das erſte, wonach ein Sträfling ſeinen Kameraden fragt, iſt: 
„Nach welcher Schule ſprichſt Du?“ 

Alles wird aufgeboten, um den Arzt zu täuſchen und in den Kran⸗ 
fenfaal verſetzt zu werden. Die weiße Tünche von den Wänden wird 
ſorgſam auf die Zunge gelegt, und eine Nadel wird benutzt, um das 
Zahnfleiſch bluten zu machen, und damit Blutſpucken zu ſimuliren. 
Sehr erfinderiſch find auch die Sträflinge in Allem, womit fie Vorge⸗ 
ſetzte necken und peinigen können. Eine macht es ſich zum Ziel ihres 
Lebens, den Direktor zu ärgern; eine Andere hatte ſich augewöbnt, 
mitten in ſtiller Nacht plötzlich ein holliſches Geheul ertönen zu laſſen, 
und es dauerte lange, ehe der muthwillige Störenfried entdeckt werden 
konnte. Eine Andere beſchnitt den ihr gelieferten neuen Kehrbeſen, und 
man hörte ſie in ihrer Zelle vor Lachen jauchzen. „Was giebts, 
M William?“ fragte die Matrone. „Nichts Beſonderes, Miß, — ha, 
ha, es ſieht ſo drollig aus. Ich habe dem Beſen das Haar ver⸗ 
ſchnitten. Es war viel zu lang, Miß, und gar nicht nach Vorſchrift.“ 
Andere verſtümmeln ſich, oder thun ſich ſonſt einen körperlichen Scha⸗ 
den oft zum bleibenden Nachtheil der Geſundheit. Mit kalter Ueberlegung 


den Strafanſtalten ſo ausgebildet, daß ſie die laute Sprache faſt er⸗ 


zerſtößt Eine ein Stück Glas und verſchlingt die Splitter, um einen 
innerlichen Bluterguß hervorzubringen. Wunden an Armen, Händen 
und Füßen werden mit der Scheere hervorgebracht, und dadurch ver⸗ 
ſchlimmert, daß man während der Nacht den Fingerhut oder ein 
Kupferſtück darauf bindet; Bänder werden in ſimulirten Wahnſinns⸗ 
anfällen um den Hals geſchlungen, bis der Athem faſt ausgeht; und 
ein noch gefährlicheres Experiment iſt das wirkliche Aufhängen in der 


Napoleon gegen die italieniſche Volksabſtimmung und gegen unſern 


„ 


Hoffnung, noch zu rechter Zeit abgeſchnitten und in den Krankenſaal 


gebracht zu werden. Der Knopf der Inſpektionsklappe oder das Eiſen⸗ 
zeug des Ventilators über der Zellenthür wird gewohnlich zu dieſer Ope⸗ 
ration gewählt. Die Betreffende weiß ſich ein Stück Saalleiſte oder Schnur 
zu verſchaffen, ſtellt ſich auf ihren Waſſereimer oder Stuhl, befeſtigt das 
Ende der Schnur an den Ventilator, ſteckt den Kopf in eine Schlinge 
und ſtößt dann den Eimer mit dem Fuße um, ſo daß das Waſſer 
unter der Thür weg über die Steinplatten des Korridors fließt. Dies 
erregt natürlich ſofort die Aufmerkſamkeit der dienſtthuenden Matrone, 
fie verſucht die Thür zu öffnen, fühlt zu ihrem Entſetzen eine ſchwere 
und bewegliche Maſſe drinnen Widerſtand leiſten, es wird Beiſtand ge⸗ 
holt, die Gehängte wird abgeſchnitten und eiligſt ruft man den Arzt. 
Zuweilen iſt das Experiment zu gut gerathen, und die Unglückliche 
wird auf den Friedhof anſtatt in den Krankenſaal geſchafft. Einmal 
hatte eine gewiſſe Burchell mit einer anderen Gefangenen verabredet, 
auf ein gegebenes Zeichen den Eimer fortzuſtoßen und ſich dann ent⸗ 
decken zu laſſen; als ſie aber die Schritte, auf die ſie gerechnet hatte, 
einige Minuten vor der beſtimmten Zeit ſich nahen hörte, fließ fie ver⸗ 
abredetermaßen den Einen um, aber die Schritte gingen an der Thür 
vorbei und den Corridor hinunter. Ungefähr drei Minuten ſpäter 
kam die Freundin, wie verabredet, mit der Matrone, aber die Burchell 
war allem Anſcheine nach nun wirklich todt. Sie blieb dreiundvierzig 
Stunden ohne Bewußtſein, und es gelang erſt nach großen Anſtren⸗ 
gungen, fie ins Leben zurückzurufen. Simulirte epileptiſche Zufälle 
ſind ſehr häufig, und die ſo Erkrankten wiſſen den Schaum vor dem 
Munde durch gekaute Seife recht gut nachzumachen. Eine ganz eigen⸗ 
thümliche Art, fi ſelbſt zu quälen und die Wärter zu ängſtigen, hatte 
eine andere Frau, eine gewiſſe Jarvis. Sie klemmte nämlich den 
Kopf in Oeffnungen hinein, wo man es für unmoͤglich hätte halten mögen, 
daß er Platz fände. Ihr Lieblingsplatz war die Klappe, durch welche 
das Eſſen in die Zelle gereicht oder dieſe revidirt wird. Zu allen 
Stunden des Tages und der Nacht zur Erlöfung von Jarvis Kopf 
herbeigerufen zu werden, war den Wärtern zur Gewohnheit geworden, 


Geſellſchaft eine entſcheidende Schlacht liefern wollen. Zu wünſchen 
wäre es, daß der Ungewißheit endlich einmal ein Ende gemacht werde, 
und wie die Sachen nun einmal ſtehen, ſcheint der Kaiſer in der That 
nicht länger umhin zu können, ſich auszuſprechen. Die Briefe, welche 
die Freunde des Prinzen Napoleon aus Turin erhalten, lauten ſämmt⸗ 
lich dahin, daß eine Löſung bevorſtehend ſei, und ſelbſt die Prinzeſſin 
Mathilde prophezeit in einem Schreiben an einen ihrer Vertrau⸗ 
ten ein großes Ereigniß in der nächſten Zukunft. Ueberhaupt ſollen 
der Prinz und ſeine Schweſter ſehr rührig in Turin geweſen ſein. — 
„La France“ will wiſſen, daß die franzöſ. Legation in Berlin und die 
preuß. Legation in Paris zu Botſchafterpoſten erhoben werden ſollen. 
Von einer gewiſſen Bedeutſamkeit wäre dieſe Maßregel allerdings, denn 
die Botſchafter vertreten die Perſon ihres Souverains, während die 
Geſandten nur ihre Regierung vertreten, und ſie ſtehen demnach in directer 
Beziehung zu dem Monarchen, bei dem ſie beglaubigt ſind, während 
die Geſandten nur mit dem Miniſter des Auswärtigen zu thun haben 
und eine Audienz bei dem Monarchen nur dann folicitiren dürfen, 
wenn ſie ſich auf einen ausdrücklichen Befehl ihres Souveräns berufen 
können. Bis jetzt war der Botſchafter eine unbekannte Größe in der 
preußiſchen Diplomatie, und deshalb giebt es auch in Berlin keine 
wirklichen „Ambaſſadeurs“. Beſtätigt ſich die Nachricht, fo wäre es 
intereſſant zu erfahren, wer die Initiative des Vorſchlages ergriffen 
hatte, ob der König oder der Kaiſer. (Magd. 3.) 
Groſ brit an nien. 

London, 1. Oktober. [Ein Schmerzensſchrei.] Zwei Tſcher— 
keſſen⸗Häuptlinge ſind eigens hieher gekommen, um bei der engliſchen 
Regierung eine Klageſchrift gegen Rußland einzureichen und um Bei⸗ 
ſtand zu bitten. Folgendes iſt der weſentliche Inhalt dieſes Aktenſtückes: Seit 
die Welt ſteht, hat kein Volk den Verſuch gemacht, unſer Land zu erobern. 
Rußland allein überzieht uns mit jahrelangem blutigen Kriege, unter dem 
Vorwand, daß ihm unſer Land traktatmäßig von der türkiſchen Regierung 
abgetreten worden ſei. Wir aber waren nie der Türkei zu eigen geweſen, 
ſie konnte uns daher nicht verſchenken. 

[Zur Abdankung der Königin.] Das in den letzten Tagen 
von Neuem in franzöfiihen und anderen feſtländiſchen Blättern auf: 
getauchte Gerücht von einer nahe bevorſtehenden Abdan: 
kung der Königin Victoria zu Gunſten des Prinzen v. Wales, 
wird hier ſtark in Zweifel gezogen. Man erzählt ſich ſeit dem Tode 
des Prinzen Albert Geſchichten, welche darauf hindeuten, daß die Kö: 
nigin, ſeit ſie Wittwe geworden, eine ganz beſondere Empfindlichkeit 
an den Tag gelegt habe, wenn von der Berechtigung des Thronerben, 
an den Regierungsgeſchäften Theil zu nehmen, auch noch ſo zart vor 
ihr die Rede war. Womit jedoch nicht geſagt ſein ſoll, daß jenen 
Gerüchten nicht ein Körnlein Wahrheit zu Grunde liegen mag. — 
Vorerſt wird Marlborough-Houſe als Reſidenz des Prinzen in Stand 
geſetzt, ein verhältntßmäßig kleines Palais, das keinen größern Hof: 
ſtaat faſſen kann. 

[Louis Blanc gegen die kaiſerl. napoleoniſchen Demokraten.] 
Louis Blanc widerſpricht heute der Angabe, als habe er vor Kurzem in 
Brüſſel, bei einem Bankette, welches von Victor Hugos Verleger veranſtaltet 
worden war, ſich ſo maßlos heftiger Ausdrücke gegen die kaiſerl. napoleoniſche 
Politik bedient, daß Herr Neffzer, Redakteur der „Temps“, ſich veranlaßt ſah, 
die Tafel zu verlaſſen. Louis Blanc verfichert, er habe blos Garibaldi in 
Schutz genommen, gegen ehrgeizige Eroberungskriege geſprochen und die An⸗ 
ſicht vertreten, daß es ohne Freiheit feine echte Gloire geben könne. In Ber 
zug auf Garibaldi habe er noch behauptet, daß, wenn es ihm gelungen wäre, 
mit dem Rufe: „Es lebe Frankreich!“ bis an die Mauern Roms vorzudringen, 
des letzteren fernere Occupation nur vermittelſt eines italieniſchen zweiten 
Dezember hätte denkbar ſein konnen. Wenn dieſe Aeußerungen den Ohren des 
freiſinnigen M. Neffzer vom „Temps“ und einem andern Herrn von der 
Redaktion des „Siécle“ ſo fürchterlich klangen, daß fie deshalb die Geſell⸗ 
ſchaft verlaſſen zu müſſen glaubten, ſo beweſe dies nur, wie arg es mit der 
Preß⸗ und Redefreiheit in Frankreich heut zu Tage ſtehe, aber nichts weiter. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 30. September. [Die Gräfin Danner. 
Der „Magd. Z.“ wird geſchrieben: Wie bekannt, hat der König feine 
Gemahlin, die vormalige Rasmuſſen, jetzige Gräfin Danner, welche, 
wie an Schönbeit und Grazie, ſo auch in moraliſcher Beziehung noch 
tief unter dem Niveau der weiland Madame Dubarry ſteht, zu den 
Truppenübungen mitgenommen, die in jüngſter Zeit in der Umgegend 
von Schleswig ſtattgefunden haben. Dort nun hat ſie ſich oder viel: 
mehr hat ihr der König alle Ehren einer rechtmäßigen Königin erwei⸗ 
fen laſſen, und dadurch ſcheinen die ausländiſchen Oſſiziere, welche als 
Repräſentanten der fremden Armeen den Uebungen beiwohnten, zu der 
Meinung gekommen zu ſein, daß der „Mangel an Geburt“ das Ein⸗ 
zige ſei, was die Gräfin gegen andere königliche Gemahlinnen zurüd: 
ſtehen laſſe. So, hat ſich denn nicht blos eine engliſche Lady, die ihren 
Gemahl begleitete, verleiten laſſen, öffentlich an der Seite der Gräfin 
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zu erſcheinen, wozu ſich z. B. hier keine irgend ehrbare Frau würde 
verſtehen wollen, ſondern, was hier noch viel peinlicher empfunden wird, 
das Auftreten des Königs und ſeiner Gemahlin hat auch bei dem Ab— 
ſchiedsdiner, welches der König den fremden Dffizieren auf Schloß 
Glücksburg gab, den franzöſiſchen Oberſten Doutrelaine zu einem ganz 
fatalen faux pas verleitet. Derſelbe war bekanntlich von den fremden 
Offizieren mit dem Auftrage betraut worden, dem Könige ihren Dank 
für die gaſtfreie Aufnahme auszudrücken. In dem Toaſte nun, wel⸗ 
chen der Oberſt zu dieſem Zwecke ausbrachte, und der, wie wir wiſſen, 
nicht blos in militäriſcher, ſondern auch in politiſcher Beziehung voll 
der auffälligſten Schmeicheleien war, wandte ſich der Redner in diree— 
ter Anſprache mit folgenden Worten an die Gräfin: „Sie auch und 
beſonders Sie, Frau Gräfin, haben uns in Wahrheit eine liebenswür- 
dige Güte und Zuvorkommenheit bewieſen, die uns gerührt hat, und 
für die wir Sie bitten, unſeren ehrerbietigſten Dank zu empfangen.“ — 
Die Gräfin ließ den Toaſt in wortgetreuer Ueberſetzung an die „Ber— 
lingſke Tidende“ ſchicken, und dieſes Blatt, das ihr völlig zur Dispo— 
ſition ſteht — der Eigenthümer deſſelben, in deſſen Händen ſich be⸗ 
kanntlich die Demoiſelle Rasmuſſen zuletzt, ehe fie in die des Königs 
überging, befand, iſt der für dieſe feine Gefälligkeit aus einem Buch 
drucker zu einem Kammerherrn, Hofmarſchall u. ſ. w. umgewandelte 
Herr Berling — hat denn auch die Stirn gehabt, den ganzen Toaſt 
mitzutheilen. Alle anderen kopenhagener Zeitungen haben es jedoch 
vorgezogen, den Toaſt, wie ſchmeichelhaft derſelbe auch ſonſt für die 
Dänen lautete, mit Stillſchweigen zu übergehen und der ganzen Sache 
lieber mit keinem Worte zu erwähnen. Für das Ausland hat man 
freilich die Schmeicheleien des Oberſten Doutrelaine nicht verloren ge— 
hen laſſen wollen, und „Dagbladet“ theilt daher heut in feiner ofſt— 
cioͤſen franzöſiſch geſchriebenen „Revue“ den ganzen Toaſt bis auf den 
Paſſus, der die Gräfin betrifft, und der durch drei Gedankenſtriche er— 
ſetzt iſt, mit. Aus Furcht, daß auch im Auslande vielleicht der Eine 
oder der Andere etwas Näheres über die Gräfin wiſſen dürfte, nimmt 
man alſo Anſtand, zu ſagen, welche Dame der König den fremden 
Offizieren in feinem Haufe als Wirthin vorgeſtellt hat. Natürlich 
ſpricht nun Jedermann erſt recht über die Sache, und zwar nicht eben 
in den ehrerbietigſten Ausdrücken. — Ein ſchleswigſcher Bürger hat, 
als der König öffentlich am Arme der Gräfin Danner erſchien, ſich 
verſchiedene Aeußerungen erlaubt, welche Gegenſtand einer Anklage wer: 
den ſollen. — Die „Weſ.⸗Ztg.“ fügt hinzu: Der franzoͤſiſche Oberſt 
hatte offenbar, ebenſo wie die engliſchen Offiziere, von denen einer fo: 
gar ſeine Gemahlin in der Geſellſchaft der Gräfin verkehren ließ, keine 
Idee von der Vergangenheit der Dame, welcher er öffentlich naͤchſt dem 
Könige für ihre liebenswürdige Güte und Zuvorkommenheit dankte; er 
wußte offenbar nicht, daß die, welche er als die Gemahlin des Königs 
anredete, wie der ganzen Stadt Kopenhagen bekannt iſt, einen noch 
ſchlimmeren Lebenswandel als weiland die Dubarry geführt hat. Die 
Art, wie der König jetzt mit dieſer Dame hervortritt, wie ſie ſelbſt ſich 
bei jeder Gelegenheit in den Vordergrund drängt, treibt den anſtändi⸗ 
gen Leuten hier, wenn davon die Rede iſt, das Blut in die Wangen. 
Nur die „Berlingſke Tidende“ darf, als Eigenthum des Kammerherrn 
Berling, aus deſſen Händen bekanntlich die Gräfin in die des Königs 
übergegangen iſt, und als Organ des Hofes, keine Gene kennen. Geht 
ja doch das Dichten und Trachten der Gräfin dahin, ganz die Stel⸗ 
lung einer rechtmäßigen Königin zu uſurpiren. 

a Ruſi lan d. 

St. Petersburg, 27. Sept. [Die ruſſiſche Preſſe über 
den preuß. Verfaſſungsſtreit.] Die „Nord. Biene“ freut ſich 
heute in einem Leitartikel, daß der König Wilhelm fo bald begriffen, 
welcher Seite der Sieg im conſtitutionellen Kampfe zwiſchen feinen Mi: 
niſtern und den Volksvertretern Preußens verbleiben müſſe, da die 
Miniſter entlaſſen ſind. Deſſenungeachtet faͤhrt die „Nord. Biene“ 
fort, dürfte die liberale Partei nicht zu voreilig triumphiren, weil man ihr, 
nach den Präcedentien zu urtheilen, doch nicht ganz freiwillig und auf⸗ 
richtig dieſes Zugeſtändniß gewährt haben mag. Ob das Minifterium 
Bismarck liberaler als ſeine Vorgänger, ob es ſich dem Manteuffelſchen 
Syſteme anſchließt, müſſe die Zeit lehren; der „Nord. Biene“ will be⸗ 
dünken, Letzteres ſei in Preußen nachgerade eine Unmoͤglichkeit. Die 
liberale Partei habe in den verfloſſenen Jahren eine unvergeßliche Lek— 
tion bekommen. 


Amerika. 
* New⸗Pork, 15. Sept. [Der Napoleon des Nordens.“ 


Die demokratiſche Proſklaverei-Partei des Nordens iſt jetzt berrſchend 


* 


ihn. Lincoln iſt bereits von ihnen bei Seite geſchoben. Die perfiden 
Lobhudeleien ſind verſtummt; kaum wird ſeiner noch erwähnt, dagegen 
heißt es, M Clellans militäriſches Genie und feine weiſe Politik werden 
die Union retten. Eines dieſer reactionären Blätter ſcheut ſich nicht, 
M' Clellan aufzufordern, Lincoln zu zwingen, ein neues Cabinet zu 
bilden; ein anderes geht noch weiter und berichtet mit voller Billigung, 
„daß in einer Offizier⸗Geſellſchaft in Waſhington ein Major, dem man 
von der Möglichkeit ſprach, daß M'Clellan doch noch abgeſetzt werde, 
mit den heftigſten Flüchen erklärt habe: dann ziehen wir nach Waſhing⸗ 
ton und hängen Lincoln und ſeine Rathgeber.“ Die Regierung hat 
Zeitungen unterdrückt und zahlreiche brutale Verhaftungen für unbe⸗ 
deutende Aeußerungen vorgenommen, aber gegen ſolche verbrecheriſche 
Manifeſtationen wagt ſie nicht einzuſchreiten, — in der That kann ſie 
es nicht, denn fie iſt in den Händen der Militär-Dictatur, Dieſe 
Militär-Dietatur iſt aber nicht das Werk des ganzen Unionsheeres; fie 
iſt nur aus dem unmittelbar von M'Clellan gebildeten Theile deſſelben 
hervorgegangen. Um dieſen Führer reihen ſich, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, die Weſtpoint⸗Offiziere; fie bilden eine wirkliche Militär⸗Verſchwö⸗ 
rung. Heute erfuhr ich aus einem Briefe, deſſen Schreiber ſelbſt ein 
amerikaniſcher Offizier in M'Clellans Heer ift, daß dieſe Weſtpointer 
ſich vereinigt haben, keinen Fremden, namentlich nicht Sigel, zu einer 
bedeutenden Stellung im Heere gelangen zu laſſen. Die acht Regi⸗ 
menter, welche mit Erlaubniß der Regierung und der Gouverneure 
verſchiedener Staaten für ihn angeworben wurden, ſind andern Befehls⸗ 
habern zugewieſen worden. Sein Corps beſteht jetzt nur aus 8000 
Mann. Die thätige und erfolgreiche Feindſchaft dieſer Offizier⸗Clique 
gegen jeden der Sklaverei gefährlichen General hat ſich in Bezug auf 
Flemont und manchen anderen tüchtigen Mann längſt gezeigt. Ihnen 
ſchließen ſich die zahlreichen demokratiſchen Politiker, wie der berüchtigte 
Sickles, an, die jetzt im Heere einflußreiche Stellungen einnehmen. 
Die Maſſe der Soldaten hat M'Clellan durch Sorgfalt für ihre Be⸗ 
dürfniſſe und wohlberechnete Familiarität gewonnen. Ein Amerikaner, 
der Gelegenheit hatte, das Heer zu beobachten, ſagte mir: M'Clellan 
verlangt von einem Soldaten einen Schluck, ein wenig Tabak von dem 
anderen (der „junge Napoleon“ kaut Tabak), drückt dem die Hand, 
ſagt jenem einen ſoldatiſchen Scherz, kurz, er braucht alle Mittel eines 
Wahl⸗Candidaten. Dies iſt die Erklärung der Beliebtheit eines Ge— 
nerals, der bis jetzt noch keine Schlacht gewonnen, der 50,000 Mann 
feiner Unfähigkeit opferte und eine ganze Divifion der Feigheit anklagte, 
die während ſeiner Abweſenheit vom Schlachtfelde und in Folge ſeiner 
Fehler nutzlos decimirt wurde. (Unter fo bewandten Umſtänden müß⸗ 
ten die letzten Siege M'Clellans, in ſofern ſie ſeine Autorität noch 
hoher ſteigern, zugleich eine entſcheidende Einwirkung auf die Geſtaltung 
der Verhältniſſe in Waſhington haben.) Aus eigener Erfahrung weiß 
ich, daß denkende Soldaten und Offiziere, beſonders Deutſche, weit 
entfernt find, dieſem Manne zu huldigen. Eine patriotiſche, energiſche 
Regierung hätte nichts von ihm zu fürchten, denn unter ſeinen eigenen 
Leuten würde fie viele, in den anderen Heeredabtheilungen faſt ohne 
Ausnahme alle für ſich haben gegen die Ufurpation dieſes Generals — nicht 
der Union, ſondern einer Partei. Faͤllt die Nation rettungslos unter 
die Militärherrſchaft, ſo iſt es nicht Mangel an republikaniſcher Geſin⸗ 
nung des Volkes, ſondern Schlechtigkeit und Feigheit der Regierung, 
welche die Schuld davon tragen. Der böfe Genius, welcher den Prä⸗ 
ſidenten Lincoln in der Sklaverei⸗Frage auf feiner unheilvollen Bahn 
leitet, iſt Seward. Dieſer Mann, der unmittelbar nach der Wahl 
Lincolns — als er feine eigene Stellung in deſſen künftigem Cabinet 
vorausſah — ſeinen und den von ihm gegründeten Partei⸗Wahlſpruch: 
„Unverträglichkeit der Freiheit und der Sklaverei in der Union“, ver: 
leugnete, dieſer Mann trägt den größten Theil der Schuld des grau⸗ 
ſamen Betrugs, durch welchen die Nation ſeit achtzehn Monaten ohne 
Möglichkeit eines wirklichen Erfolges blutet. a 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. October. [Tagesbericht.] 


+ be Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler, 
Paſtor Faber, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Ecel. Kutta, Pred. 
Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Lector Schröder, Konſiſtorialrath 
er ni N Diak. Neuneh 3 

Rahmittags: Predigten: Diak. Neugebauer, Subſenior Weingärtner 
Senior Dietrich, Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Pred. Kriftin, Paſtor Staubler⸗ 

bb Montag 8 Uhr Morgens findet die Grundsteinlegung der neu zu 
erbauenden Michaeliskirche ſtatt. Zu dieſem feierlichen Akte iſt das dazu 
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durch M'Clellan, und ihre Organe wenden ſich ausſchließlich nur an! noͤthige Material hier bereits angefabren worden. 


und oft hatten fie lange zu thun, ehe fie den widerſpenſtigen Kopf] Muſterſträflinge, die trefflich gezeichnet, aber leider zu ausführlich ge⸗ 


wieder durch die Thür zurückbrachten; war es endlich gelungen, ſo 
wurde die Klappe zugemacht; gelang es aber nicht, was auch vorkam, 
ſo mußte eine Wärterin bei dem zähnefletſchenden Kopf Wache halten. 
Obgleich es ſtreng verboten war, die Klappe ohne Veranlaſſung zu 
öffnen, verleitete doch die Macht der Gewohnheit manchmal die vor: 
übergehende Matrone, fie faſt unbewußt aufzumachen, und fofort, als 
ob er nur darauf gewartet hätte, fuhr der Kopf durch die Offnung 
heraus und ſaß darin feſt. Wenn übrigens Jarvis gehindert ward, 
dieſes Kunſtſtück mit dem Kopfe zu machen, ſetzte ſie zur Entſchädigung 
ihre Füße in Bewegung und ſchlug manchmal ganze 24 Stunden 
lang ohne Unterbrechung Generalmarſch mit den Hacken auf den 
Fußboden. 

Die Sehnſucht nach Abwechſelung macht ſich aber auch auf ge: 
fündere, obgleich ebenfalls unerlaubte Weiſe geltend. Manche Sträf— 
linge machen Mäufe und Sperlinge zahm. Eine Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gung der Frauen von guter Führung ſcheint das Anfertigen zwerghaft 
kleiner Schuhe und Stiefelchen zu ſein, und die Erfindſamkeit, mit der 
fie jedes Laͤppchen dazu verwenden, iſt wunderbar. Auch Püppchen 
werden aus demſelben Material gefertigt. Gehäkelt wird ebenfalls 
gern, nachdem es gelungen iſt, aus einem verlorenen Stück Draht oder 
einer Haarnadel eine Häkelnadel zu machen, und ein auf dem täglichen 
Spaziergang im Gefängnißhof gefundenes Gänſeblümchen war, erſt 
friſch und dann getrocknet, Monate lang der Gegenſtand ſentimentalen 
Intereſſes. Weniger poetiſche Naturen ſuchen Abwechſelung in dem 
Auffinden nener und mit den Gefängnißregeln in Widerſpruch ſtehender 
Zubereitungsarten der täglich ihnen gelieferten Nahrungsmittel. Brodt 
wird in Kuchen verwandelt, und in der blechernen Trinkkanne über die 
Gasflamme umgebacken, und groß iſt der Jubel, wenn das Gericht 
gut gerathen iſt. In dieſer Hinſicht kennt die weibliche Erfindſamkeit 
keine Grenzen und faſt keine Hinderniſſe. Ein anderer eigenthümlicher 
Zug weiblicher Sträfünge iſt ihre ausnehmende Eiſerſucht auf Mitbe⸗ 
werberinnen um die Gunſt der Matrone. Selbſt ſonſt ſanfte Naturen 
zeigen Ausbrüche leidenſchaftlichen Haſſes, wenn ſie Andere ſich vorge⸗ 
zogen glauben. Ebenſo flörend iſt oft die ebenfalls leidenſchaftliche 
Hinneigung, die zuweilen Sträflinge für die ihnen vorgeſetzte Matrone 
ühlen. 
90 Das Merkwürdigſte if, daß die ſchwerſten Verbrecher, die Mör⸗ 
derinnen, ſich im Allgemeinen durch gute Führung auszeichnen. Das 

uns als Quelle dienende Buch giebt eine Reihe von Portraits ſolcher 


ſchildert find, um hier mitgetheilt werden zu können. Wir beſchrän⸗ 
ken uns auf ein paar Namen. Elizabeth Curtis, die ohne ſtark ver⸗ 
ſucht zu ſein, zwei ihrer Kinder ermordete, „von ſtets heiterm Gemüth, 
mit munterem Schritt und freundlichem Lächeln, verſtieß nie gegen die 
Gefängnißvorſchrift und war unermüdlich fleißig mit der Nadel.“ 
Sie verrieth nie Reue über ihr Verbrechen, das ſie „in Unannehm⸗ 
lichkeiten gerathen“ nannte, „war von nachdenklicher Art und las 
fleißig in der Bibel.“ Hannah Curtis, die ihren Mann mit Arſenik 
zu vergiften verſucht hatte, war eine ehrwürdige Frau mit grauem 
Haupt, deren matronenhafte Eigenſchaften und muſterhafte Auffüh⸗ 
rung ſie zu Aller Liebling machte. Das war auch Sarah Feather⸗ 
ſtone, die zu der Geſtalt der Hetty in Adam Bede geſeſſen haben 
ſoll. Sie beſaß eine eigene Kunft, den Betrübten Troſt zuzuſpreche n, 
und zwiſchen Zankſüchtigen Frieden zu ſtiften. Sie las beſtändig in 
der Bibel, nahm regelmäßig das Abendmahl und war ein Muſter 
chriſtlicher Ergebung. Und gerade dieſe ſanften Naturen, deren Ge⸗ 
müth unfähig zu ſein ſchien, im Sturme der Leidenſchaft aufzubrauſen, 
hatten Menſchenleben auf dem Gewiſſen. So unergründlich ſind die 
Räthſel der menſchlichen Natur. (Sternz.) 


[Die Concerte des Orcheſter-Vereins] werden Montag 
den 13. Oktober im Springer'ſchen Saale eröffnet. Das junge In⸗ 
ſtitut, das in der vorigen Salſon die allgemeine Gunſt gewiſſermaßen 
im Sturm erobert hat, iſt in der Zwiſchenzeit nicht müſſig geweſen. 
Es hat ſich nach allen Seiten hin zu conſolidiren und zu vervollſtän⸗ 
digen geſucht, und beginnt feine neue Thätigkeit mit der Friſche und 
Lebensluſt, welche jedem aus reiner Kunſtbegeiſterung entſprungenen 
Unternehmen innewohnt. Der Verein hat bereits den Beweis geführt, 
daß er dem hohen Ziele ſeiner Beſtrebungen auch nachzukommen ver⸗ 
ſtebt. Er hat ein Orcheſter von außergewöhnlicher Stärke organiſirt 
(17 erſte Geiger, 15 zweite, 9 Bratſchen, 8 Bäſſe ꝛc. ꝛc.), er beſitzt 
in Dr. Damroſch einen Dirigenten von eben fo hoher Begabung, 
als eifrigem Kunſtſtreben, und iſt nächſidem darauf bedacht, die aner⸗ 
kannteſten Künſtler für Solovorträge in den Concerten zu gewinnen. 
Ein Inſtitut dieſer Art zu fördern, iſt unſtreitig ein öffentliches und 
allgemeines Intereſſe, weshalb wir auch bei Beginn der neuen Saiſon 
nicht unterlaſſen mögen, alle Kunſtfreunde unſerer Stadt zu einer regen 
Betheiligung an den Concerten aufzufordern. Der ſehr mäßige Abonne⸗ 
mentspreis (ein numerirter Platz für drei Concerte nur Einen 


Thaler) bedingt für den Fortbeſtand des Inſtituts eine große und 
allgemeine Theilnahme, alſo — abonnirt! 

Das erſte Concert bringt an Orcheſterwerken Mendelsſohns Sym⸗ 
phonie in A-moll, Weber's Ouverture zur „Euryanthe“ und die 
Schumann'ſche zur „Genofeva.“ Als Geſangsnummern werden ange- 
kündigt: Arie aus Mozart's „Idomeneo“ und Arie „Auf ſtarkem Fit⸗ 
tig“ aus der „Schöpfung“, vorgetragen von der königlich ſächſiſchen 
Hofopernfängerin Frau Liebe, einer Sängerin, welche als Fräulein 
Agnes Bunke durch mehrere Jahre eine Zierde der hieſigen Bühne 
geweſen iſt, und deren Leiſtungen bei allen Kunſtfreunden in friſcheſter 
Erinnerung ſtehen. Das Intereſſe, dieſe hier fo beliebt geweſene Künft- 
lerin wieder einmal zu hören, wird dem Concert gewiß einen doppelten 
Reiz verleihen. M. K. 


Berlin, 3. Oct. Die königl. Bühne hat einen großen Verluſt erlitten. 
Vorgeſtern Abend 11 Uhr ift Frau Liedtke am Typhus verſtorben. Wähs 
rend der Theaterferien hatte die Künſtlerin zur Kräftigung ihrer Geſundheit 
ihren Aufenthalt in dem Kurorte Reichenhall genommen und kehrte ganz 

eſund und wohl von dort hierher zurück. Vor einigen Wochen erkrankte 

rau Liedtke am gaſtriſch⸗nervöſen Fieber, das zuletzt in Typhus überging, 
dem die allgemein geachtete Schauſpielerin nach ſchweren Leiden vorgeſtern 
Abend erlag. Die Verſtorbene, zweite Tochter der tönigl. Hoſſchauſpielerin 
Frau Crelinger aus deren erſter Ehe, wurde im Jahre 1835, am 1, April, 
als Clara Stich beim koͤnigl. Theater engagirt, verließ daſſelbe am 1. April 
1842 und nahm ein N mare bei der großherzoglichen Bühne zu Schwe⸗ 
rin an. Schon am 1, April 1843 kehrte fie zur königl. Bühne zuruck und 
gehörte ſeitdem zu den hervorragendſten Mitgliedern derſelben. Am 28. Sep⸗ 
tember 1848 verheirathete ſie ſich mit dem Hoſſchauſpieler Hoppe, verlor 
jedoch ihren Gatten durch den Tod ſchon am 6. Juli 1849. Ihre ſpätere 
Verheirathung mit dem Hoſſchauſpieler Liedtke fand am 17. Septbr. 1860 
ſtatt. Die Dahingeſchiedene hinterläßt einen Sohn aus der Che mit dem 


Hoſſchauſpieler Hoppe, Be Au 


Auf dem letzten Hauptbilde von „Punch“ luſtwandelt Italia (Gretchen 
mit einem feiſten Fauſt (Z. Emanuel) und ſpielt: „debt ich liebt 219 
nicht.“ 11 Hintergrunde Mepbifto (L. Nap.) mit einer alten, unterſetzten, 
eine dreifache Haube tragerden Martha (Pio IX ). Zeichnung ſehr gelungen. 

. 


Aus Würzburg vom 25. Sept. wird berichtet: „Großes Auffehen er: 


regt die vor einigen Tagen ſtattgefundene Entführung der Ehegattin eines 


bieſigen Beamten, einer Mutter von ſieben Kindern, wovon das jüngſte no 
in der Wiege liegt, durch einen Studenten ivat⸗ 
nt Sohne derselben fungirt halte.“ „der als Privat⸗Inſtructor bei 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 465 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 5. October 1862. 


= 1 Fortſchritts⸗Verfügung.] Die königliche Regierung zu 
Liegn de die nachfolgende Verfügung an die Geiſtlichen der Diözeſe er⸗ 
laſſen. Mit Beziehung auf unſere, die Anlegung und angemeſſene Benutzung 
der monatlichen reſp. täglichen Fortſchrittsbücher betreffende Circular⸗ 
Verfügung vom 17. Januar 1857 II. 628, machen wir Ew. Hochwürden 
behufs weiterer Anregung in Ihren Auſſichtskreiſen auf einen dieſen Ge⸗ 
genſtand mit klarem und tiefem Eingehen auf die Bedeutung deſſelben und 
mit anregender Friſche beleuchtenden, von einem der Herren Superintenden⸗ 
ten des Departements verfaßten Aufſatz in dem fünften Hefte des „Schleſ. 
Seminar⸗Schulblattes“ noch beſonders aufmerkſam. Oleichzeiti bemerken 
wir, daß die am Schluſſe deſſelben erwähnten, in der lithographiſchen An⸗ 
ſtalt des Buchdrucker Titze in Bunzlau nach den von dem betreffenden Hrn. 
Verfaſſer gemachten Angaben erſchienenen Tabellen für monatliche und für 
tägliche Fortſchrittsbücher, wegen ihrer eine leichte gleichzeitige Ueberſicht 
über alle in längeren Zeiträumen abſolvirten Unterrichtsſtoffe ermöglichender 
Einrichtung, bereits in einer nicht geringen Anzabl von Schulen als ſehr 
zweckmäßig ſich bewährt haben und als allgeme n empfehlenswerth bezeich- 
net werden dürfen. 5 75 } { 
[Eine Anſtalt zur eee für weibliches Geſinde.] Die 

k. Regierung hat gemäß dem Artikel II. des Geſetzes, d. d. 13. Juni 1851, 
und im Anſchluß an die Denkſchrift vom 6. Mai v. J., den „Bericht über 
die bisherige Unterhaltung, Verpflegung und Erziehung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Typhuswaiſen“ in der Denkſchrift vom 31. Juli d. J. 
dem Hause der Abgeordneten vorgelegt. In demſelben iſt nachgewleſen, daß, 
obgleich die im Geſetze KR Erziehungsperiode um ein yabr über: 
ſchritten iſt, am Schluſſe dieſes Jahres doch von dem urſprünglichen Dota⸗ 
tionskapital von 600,000 Thalern noch eine Summe von ungefähr 34,000 
Thalern übrig bleibt. Dieſe ungefähre Summe ſchlägt die Staatsregierung 
vor, verbunden mit dem Landgute zu Altdorf, zur Gründung einer Erzie⸗ 
bungsanſtalt für weibliches Geſinde zu verwenden. In der Commiſſions⸗ 
Sitzung wurden von einem Mitgliede Bedenken gegen dieſen Vorſchlag der 
Staatsregierung erhoben, da es nicht gut ſei, wenn der Staat Wohlthätig⸗ 
keit ausübe, und dies vielmehr den Beſtrebungen der Privaten überlaſſen 
bleiben müſſe. Der k. Reg.⸗Comm., Geh. Ober⸗Regierungsrath Stiebl, ent⸗ 
wickelte hierauf, wie bei den eigenthümlichen örilichen Verhältniſſen Ober⸗ 
ſchleſiens die Gründung eines derartigen Inſtitutes eine große Wohlthat 
ſein werde, wie auch daſſelbe nicht Staatsanſtalt werden ſolle, ſondern unter 
ein Curatorium aus der Provinz geſtellt werden könne, die Privatwohlthä⸗ 


tigkeit dadurch nicht im Geringſten beſchränkt werde, ſondern vielmehr durch 


dieſen Beitrag des Staates noch rechte Anregung erhalten ſolle. Auch gab 
er der Commiſſion anheim, die Bedingung aufzuſtellen, daß das beabſichtigte 
Inſtitut nicht Staatsanſtalt werden ſolle. Nachdem bierauf die Zweckmäßig⸗ 


keit der zu gründenden Anſtalt, mit Rückſicht auf die eigenthümlichen pro⸗ 


vinziellen Verhältniſſe in der Commiſſion allſeitig Anerkennung geſunden, 
es auch für billig erachtet worden, daß nach den großen Opfern, welche die 
Provinz Schleſien aus eigenen Mitteln für die Typhuswaiſen gebracht hat, 
der Reſt der einmal bewilligten Summe der Provinz zu dem anerkannt 
nützlichen Zwecke gelaſſen werde, wurde der Antrag des Referenten: „die 
Commiſſion wolle beſchließen, dem Hauſe der Abgeordneten zu empfehlen, 
daß die von den ausgeſetzten 600,000 Thaler Ende 1862 übrig bleibende 
Summe nebſt den Grundſtücken und Inventarien des Waiſenhauſes zu Alt⸗ 
dorf zur Errichtung einer Anſtalt für Erziehung und Ausbildung weiblichen 
Geſindes unter Aufſicht der ſchleſiſchen Provinzialſtände überwieſen werde“, 
von der Commiſſion einſtimmig angenommen und zu ihrem Beſchluſſe er: 


oben. 
’ #[Militärifches.] Geſtern Nachmittag fand eine intereſſante S hie f- 


übung der Offiziere des Füſilier⸗Bataillons vom 3. Niederſchleſ. Inf. 


Reg. Nr. 50 auf der Viehweide jtatt. Da es im Kriege namentlich darauf an⸗ 
kommt, die feindliche Artillerie unſchädlich zu machen, oder mindeſtens die 
Wirkung ihrer Geſchoſſe durch Zerſtörung der Munition, momentan zu be⸗ 
einträchtigen, ſo ſind Schießübungen der Infanterie auf marquirte Protzka⸗ 
ſten angeordnet worden, welche vermittelſt einer Exploſionspatrone, auf 
deren Kugel vorher ein Kupferhütchen mit einer ganz beſonderen Zündmaſſe 
aufgelegt wird, in Brand eſteckt werden ſollen. Die Offiziere begannen 
geſtern dieſe befohlenen Uebungen und ſchoſſen auf 200 Schritt auf derglei⸗ 
chen Protzkaſten, welche von Holz angefertigt und mit etwa ein Pfund loſem 
Pulver angefüllt ſind. Es wurden etwa 40 Schuß abgefeuert und waren 
dieſelben von recht günſtigem Erfolge begleitet. Die meiſten Schüſſe trafen 


und durchbohrten ſogar beide Wände des Kaſtens, ohne indeß immer das 


Pulver zu entzünden, was allerdings nur an der Zündmaſſe lag. Wieder ⸗ 
bolt erplodirte indeß auch das Pulver im Kaſten, in welchem Falle alſo der 
weck des Schuſſes vollkommen erreicht war. Es wurde mit den gewöhn⸗ 
lichen Zündnadelgewehren geſchoſſen und war die Uebung, welche auch das 
Offizier⸗Corps des 1. Bat. 3. Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 50 ſpäter durch⸗ 
machen wird, worauf dann die Mannſchaften folgen, um 3 Uhr zu Ende. 
v. [Quartalumzüge.] Alle Vierteljahre entſteht eine ſociale Revolu⸗ 
tion. Das Unterſte wird zum Oberſten gekehrt, das Mobiliar aus ſeinen 
ruhigen Stellungen gebracht, Kiſten, Kaſten und Koffer vollgepackt, denn es 
kommt die Zeit des Umzuges. Die ſchwarzen Geſtalten der Packträger ver: 
ſchwinden von den Stationen, dringen in alle Häuſer, füllen die Karren und 
agen mit dem Hausrath und ſind den ganzen Tag auf den Beinen. Die 
schwerfälligen Möbelwagen rollen durch alle Straßen, die Ruhe iſt aus allen 
Wohnungen entflohen, es gilt den neuen Herd zu gründen und Proben 
abzuhalten, wie ſich das Ameublement am beiten in der verſchiedenen Zim⸗ 
mereinrichtung vertheilt. Unter dem Maiorat der Geſellſchaft erblickt man 
aber auch die Klaſſe des Proletariats, deſſen Beſitz nur aus der beſcheidenen 
Ausſtattung beſteht, die auch den engſten Raum noch leer erſcheinen läßt. 
Erſt nach Verlauf von 4—5 Tagen, wenn auch die letzte Köchin ihre Herr⸗ 
ſchaft gewechſelt bat, verliert ſich der bewegte Strom und ſinkt auf das Ni⸗ 
veau der geregelten Ordnung nieder. Aber länger dauert es, bevor man 
ſich in der neuen Veränderung wieder heimiſch fühlt. Da mangelt dies und 
jenes, und was 5 75 in der Eile der Unterkunft aufgebaut, wird erſt mit 
der Zeit zur gewohnten Umgebung. Am beſten ſind die Wirthe daran, die 
nur die Hand aufthun, um das daare Kapital zu den übrigen Schätzen zu 
Freilich ac 8 mancher mit langem Geſichte da, und ſchilt ſich 
über die Unaufmer El daß ihm ein unſicherer Kunde mit dem ſpärlichen 
Beſitz glüclich entſch 5 - 55 Deſto tvranniſcher wird er denn gegen die 
anderen, die er durch Mie ae beſtraft, um ſeinen Verluſt zu decken. 
, [Gartenftraße.) Während der Theil nach dem Centralbabnhofe 
u, der bekanntlich bei der königl. Ankunft ſich gerade nicht im beſten Zuſtande 
präſentirte, endlich durch die Quaderſteinpflaſterung fahrbar und paſſirbar 
ift, gebt die Auspflaſterung des anderen Theiles von der Schweidnitzer⸗ 
und Gartenſtraßenecke bis binauf an die Gräbſchner⸗Straße nur ſehr 
langſam vorwärts, ſo daß die Vollendung der Strecke in dieſem Jahre wohl 
kaum bis zu dem Springerſchen Lokale zu ermöglichen ſein wird. Für die 
Geſellſchaft, welche bei Liebich und Weiß Congertbeſuche macht, iſt das frei⸗ 
lich fein angenehmes Gehen und für den Verkehr zu Wagen bleibt nur 
wenig Raum übrig. Hoffentlich werden indeſſen die Steine, die dort den 
Winter liegen bleiben müſſen, wenigſtens von der Fahrpaſſage entfernt 
den. \ 
3 [Auf der Domſtraße] ſieht man ein junges Kaſtanien⸗ 
bäumchen zum zweitenmal in Blüthe ſtehen. 
bb [Ein theures Wurſtabendbrodt.] Geſtern Abend gegen 11 
Uhr traten drei Herren in einen noch offenen Wurft: und Fleiſchwaarenla⸗ 
den auf der Sandſtraße, ſuchten ſich etwas aus und ſetzen ſich auf die Bank, 
um das Gekaufte ſofort zu verzehren. Unglücklicherweiſe warf der Eine, 
deſſen ſchwankende Bewegungen auf eine vorangegangene ſpirituoſe Ovation 
ſchließen ließen, zwei Porzellanſcpüſſeln im Werthe von über 5 Thalern un⸗ 
vorſichtigerweiſe berunter, wobei beide Schuſſeln in Scherben zersplitterten. 
Nach langen Debatten ſchlichtete der herbeikommende Nachtwächter den Zwie. 
ſpalt dadurch, daß er die drei Herren um Stand und Namen befragte, und 
ahlung verpflichtete. 3 : x 
en indes raub Heut Vormittag gegen 9 Abe ‚vermißte die Frau 
eines Hürdlerknechts, Schmiedebrücke Nr. 46, ihr! ajabriges Kind, welches 
ſie an der Hausthür niedergeſetzt batte, um ſich auf kurze Se zu entfernen. 
Es war indeß bemerkt worden, daß eine fremde Frau daſſelbe aufgehoben 
und ſich ſchleunigſt damit entfernt hatte. Die ſofortige polizeiliche Anzeige 
hatte den glücklichen Erfolg, die Räuberin auf der Albrechtsſtraße mit dem 
ſchreienden Kinde feſtzunehmen, und das Kind der verzweifelten Mutter 
wiederzugeben. 2 N 
—pb= [Feuer.] Wie hierher gemeldet wurde, brach dieſe Nacht in der 
8. Stunde in Gnieftau Feuer aus, und ſoll fait das ganze Dorf in Flam⸗ 
men ſtehen. | 


Breslau, 4. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: eine blaue 
gedruckte Parchentjacke, in deren Taſchen ſich ein Notizbuch, zwei riefe, 
eine Fremden⸗Aufenthaltskarte und eine Sterbekaſſen⸗Police der Geſellſchaft 

una befanden; Schuhbrücke Nr. 11 eine filberne Eylinderuhr; auf dem 

eumarkte ein ſchwarzer Schafpelz; Neueweltgaſſe Nr. 36 ein brauner Win. 
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der 


terrock mit braunem Sammtkragen, ein ſchwarzer Tuchrock, ein grauwollener] ten und 138 der dritten Klaſſe, darunter 37 Militär⸗Perſonen vom Feld⸗ 
Rock, drei Taſchentücher und vier Schlüſſel; außerhalb Breslau von einem | webel abwärts. 


Wagen eine Kiſte, enthaltend verſchiedene neue Herrenkleider. 
Abhanden gekommen it: ein ſchwarzer Düffelüberzieher. 


Verloren wurden: ein Geſindedienſtbuch auf Ida Bae lautend 11 Stück J 


und ein Bund Schlüſſel. Pol.⸗Bl.) 


Waldenburg. Bei dem am 2. d. M. abgebaltenen Viehmarkte 


waren aufgetrieben: 80 Pferde, 12 Ochſen, 72 Kühe, 233 Schweine, 60 Schafe, 
ungvieh. Verkauft wurden hiervon: 30 Pferde, 4 Ochſen, 41 
Kübe, 97 Schweine, 21 Schafe, 5 Stück Jungvieh. — Am 30. Sept. Nach⸗ 


3. Neiſſe, 4. Oftbr. [Etwas Altes wird wieder neu.] Soeben mittags brannte ein Haus in Dittersbach nieder. 


durchläuft die Stadt ein Gerücht, das mit vollem Rechte die größte Sen⸗ 
ſation erregt. Vergangenen Winter fand man den Lehrling des Gelbgießer 
Schneider im Keller erhängt und dabei mit erheblichen Körperverletzungen 
verſehen. Die allgemeine Stimme des Volks behauptete mit einer wunder⸗ 
baren Hartnäckigkeit, daß der Belreffende den J. Menſchen im Affect 
erſchlagen und dann aufgehängt habe, um die 


auf That zu verbergen. Die Mittheilungen gingen der Berathung über die Gegen 
darauf angeſtellte gerichtliche Unterſuchung, wobei auch bauptſächlich das nung voraus: Die vom Magiſtrat eingeſendeten Nachweiſe von 
Zeugniß der bei dem Gelbgießer im Dienſte ſtehenden Amme ſehr zu Gunften | laufenden Jahre durch Baarzahlung der 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 2. Oetober. 

Anweſend 69 Mitglieder der Verſammlung. — 5 0 geſchäftliche 

tände der Tagesord⸗ 

3 en im 

aluta eingelöjten und demnächſt 


des Angeklagten ins Gewicht fiel, jtellte damals feſt, daß ver Anabe ſich vernichteten breslauer Stadt⸗Obligationen im Betrage von 6750 Thalern; 


aus Verzweiflung über die vielen grauſamen Mißhandlungen ſelbſt erhängt] _ 


habe. 


Der dadurch von ſchwererer Strafe Befreite erregte aber in Folge[thümer zur Beſichtigung ſeiner mit dem königl. Altert 


lter⸗ 


die Einladung des Vereins des Muſeums für oh e 
uſeum nun⸗ 


ums⸗ 


davon eine fo allgenteine Abneigung und bekam, wie man erzählt, keinen] mehr vereinigten Sammlung; — ein Schreiben des Herrn Director Dr. 


Geſellen mehr, ſo daß er von hier fort und nach Brünn zog. Die obener⸗ Fickert mit einer Anzahl 


remplare des von dem hieſigen Eliſabet⸗Gym⸗ 


wäbnte Amme war verlobt und — bier ſchwanken die Angaben — ſoll jetzt! naſium dem hirſchberger Gymnaſium gewidmeten Sys edichts; — der von 


freiwillige Anzeige gemacht oder vielmehr Zwiſtigkeiten mit ihrem Bräuti: dem hieſigen 


am ſollen dieſen veranlaßt haben, auszuſagen, daß ſie damals nicht die 
Wahrheit berichtet habe. Es ſoll nämlich ſich allerdings ſo verhalten, wie 
die allgemeine Stimme des Volkes feſt behauptet. In Folge davon ſoll 


ewerbeverein überſendete Rechenſchaftsbericht für das 
34. Vereinsjahr; — ein Dankſchreiben von dem engeren Ausſchuſſe des 
Comité's für Keppler's Denkmal, für die Gewährung einer Beihilfe von 
50 Thalern aus hieſigen Communalfonds; — ein Dankſchreiben des dritten 


heute der Gelbgießer ins Gefängniß eingebracht worden ſein. Jedenfalls | Lehrers an der evang. Elementarſchule 16 für die mit 40 Thalern bewil⸗ 
wird es ſich in nächſter Zeit mit Beſtimmtheit berausſtellen, wie viel an ligte Badereiſe⸗Unterſtützung. Die darin enthaltene Erwähnung, daß die 
dieſem Gerüchte wahr iſt. Wir werden dann darüber das Nähere mit⸗ größere Hälfte des Betrages dem Unterftügten für die Stellvertretung nach⸗ 


theilen. 


P. Brieg, 3. Oktober. [Pomologiſches.] Ein ebenſo reizendes, als 
köſtliches Schauſpiel bot am vergangenen Sonntag der Gartenmeiſter des 
Herrn Grafen Pork durch eine erſte Obſtausſtellung in dem großen Salon 
des herrſchaftlichen, und wir können mit Recht ſagen herrlichen Schloſſes zu 
Klein⸗Oels. Alle Obſtſorten, die verſchiedenſten und ſeltenſten, waren reprä⸗ 
ſentirt, reichlich und prachtvoll, verführeriſch zum Angriff und Imbiß, und 
ſämmtlich erzeugt in den dortigen Gärten. Unter den aus der Umgegend 
Ohlau und Brieg verſammelten Anweſenden, deren über 300 Perſonen gewe⸗ 
ſen ſein können, war wohl keiner, der dem kunſtverſtändigen und intelligen⸗ 
ten Gärtner, Sprotte iſt ſein Name, nicht ſeinen wärmſten Beifall und 
Dank gezollt hätte. Mit bekannter Munificenz hatte der abweſende Eigen⸗ 
thümer nicht blos den Salon der Ausſtellung, ſondern auch das Schloß, den 
ſchönen Garten und Park dem Publikum zu öffnen geſtattet. In dem Parke 
zog uns beſonders das Mauſoleum des verewigten preuß. Feldmarſchalls Grafen 
York von Wartenburg an, welches der dankbare Sohn dem greiſen Vater 
dem in dankbarem Andenken der Nation fortlebenden Helden errichtet hat. 
Außer vielen anderen ſehenswerthen Gemälden zeigt uns das Mauſoleum 
den General v. Pork in dem denkwürdigen Momente (30. Dezember 1812), 
als derſelbe auf der poſcherung'ſchen Muhle die Kapitulation mit dem 
Wittgenſtein'ſchen Heere ſchließt, wodurch der von ihm beſetzte Landſtrich 
zwiſchen Memel und Tilſit für neutral erklärt, den Ruſſen jedoch der 
Durchzug durch denſelben gewährt ward. 


** Kreuzburg, 2. Oct. [Schulprüfung.] Heute wurde in der hie⸗ 
ſigen, vor zwei Jahren eröffneten höheren Bürgerſchule die zweite öffent- 
liche Prüfung der Zöglinge in Gegenwart des Conſiſtorial⸗ und Schulraths 
Hrn. Baron und unter zahlreicher Betheiligung der ſtädtiſchen Behörden 
und des Publikums aus Stadt und Umgegend abgehalten. Nach dem vom 
Rector Jarklowski ausgegebenen zweiten Programm, welchem derſelbe 
eine Abhandlung „über die Entwickelung der Realſchule“ beigefügt hatte, 


auswärtigen und 65 einheimiſchen, fo daß ſich gegen das vorige Schuljahr 
ein Zuwachs von 36 Schülern ergiebt. Mit dem heutigen Tage iſt die 


Secunda eröffnet und dieſerhalb das bis dahin aus 6 Lehrern beſtehende theils von Kandidaten gegeben worden. 


Collegium um 2 vermehrt worden. Der facultative Unterricht in der grie⸗ 


wurde die Anſtalt im Laufe des Schuljahres 1861 — 62 von 131 Schülern in forderten 
den 4 Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta und Tertia beſucht und zwar von 66 lun 


träglich abgezogen worden ſei, veranlaßte die Verſammlung zu dem An⸗ 
trage an den Magiſtrat, um nähere Auskunft über das Sachverhältniß; — 
die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 29. Sept. bis 
4. Oct. Dieſe Mittheilung rief zwei Anträge hervor, welche auch zum Be⸗ 
ſchluß erhoben wurden. Der eine betrifft die in den diesjährigen Etat auf⸗ 
genommene Pflaſterung der Kreuzgaſſe, in Betreff deren Sorge getragen 
werden ſoll, daß ſie noch in dieſem Jahre zur Ausführung komme; der an⸗ 
dere betrifft die Verun 1 der ſchönen Bade des neuen Stadthau⸗ 
ſes durch die Aufſchriften über den vermietheten Verkaufslokalen, wozu den 
Miethern nach den geſchloſſenen Verträgen ein Recht nicht eingeräumt wor⸗ 
ei Die ſofortige Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ward einſtimmig 
eſchloſſen. 

Die ſtattgefundene Ernennung einer Deputation zur Beiwohnung der 
Beerdigungsfeier des königl. Bankdirectors — früheren Stadtverordneten — 
Herrn Franz, erhielt nachträglich die Genehmigung. 

Die Erweiterung der Ohlauer⸗Vorſtadt durch zahlreiche Neubauten 
macht die Errichtung einer neuen evang. Elementarſchule in jenem Stadt⸗ 
theile zum unabweisbaren Bedürfniſſe, denn faſt ſämmtliche Klaſſen in den 
ſchon en Schulen find, ungeachtet der erſt kürzlich errichteten Ba: 
rallelklaſſen, überfüllt. Das Haupterforderniß zur Errichtung einer neuen 
Schule ſind die geeigneten Lokalitäten, die man in dem Grundſtücke 58 


der Kloſterſtraße gefunden zu haben glaubt. Daſſelbe liegt in unmittel- 


barer Nähe der im Ausbau begriffenen Straßen, enthält zwei Seitenge⸗ 
bäude, von denen das eine ohne erhebliche bauliche Veränderungen ſofort 
zur Aufnahme einer Elementarſchule von vier Klaſſen mit Lehrerwohnung 
hergeſtellt werden kann; außerdem gehört dazu ein freier Platz an der 
Straße von 91 Fuß Länge, welcher die zum Bau eines größeren Gebäudes 
8 Tiefe hat und ein Garten von faſt zwei magdeburger Morgen 
Fläche. Daſſelbe iſt zum Preiſe von 14,500 Thalern gegen eine Anzahlung 
von 6 bis 7000 Thalern zu acquiriren. Die vom Magiſtrat befürwortete 
käufliche Erwerbung dieſes Fundus zu dem angegebenen Zwecke, dem ge⸗ 
5 18 und der bedungenen Anzahlung wurde von der Verſamm⸗ 
e en. 
ei der Reakſchule zum heiligen Geiſt ſind bisher wöchentlich 22 n⸗ 
den Hilfs⸗Unterricht gegen beſonderes Honorar theils von — 8 
d 5 Eine fortgeſetzte Vertretung dieſer 
Mehrſtunden wird als nachtheilig für einen gedeihlichen Unterricht bezeichnet, 


chiſchen Sprache für diejenigen Schüler, welche ſpäter zu einem Gymnaſium namentlich aber die Nothwendigkeit 9 — gemacht, die mit dem Hilfs⸗Unter⸗ 


übertreten wollen, witd fortgeſetzt. Möge die ſegnende Hand Gottes über richt bisher betrauten ordentlichen 


der jungen Anſtalt, welche die einzige evangeliſche Reallehranſtalt in Ober: 
ſchleſien iſt, auch ferner walten. 


weiſe einer ehrenden und liebevollen Aufmerkſamkeit ſehr erfreut. 


beſtehend aus Beamten und den 
Führer und Sprecher ein ſehr koſtbares ſilbernes Thee⸗Service und ein fei⸗ 


allgemein geachtete Kreisgerichts⸗Director Cirves feine ſilberne Hoch- 1. 
zeit. Er wurde am Vorabend des feſtlichen Tages durch mannichfache 75 Zanner enn den d Maßregel ward 1 
| er] Anſuchen an den Magiſtrat geſtellt, Vorſchläge zu machen, wie der bei der 

Turn⸗Verein kam mit Sadeun und Geſang; eine zahlreiche Deputation, Realſchule zum heiligen Geiſt vorhandenen 15 3 ch ie der bei 
otabilitäten der Stadt ließ durch ihren ſchafft werden könne. 


u Lehrer davon zu befreien. Zur Ausfüh⸗ 
rung deſſen beantragte Magiſtrat die ride einer neuen Collegenſtelle mit 
600 Thalern Gehalt, Ueberweiſung der im Etat auf Hilfs⸗Unterricht ausge⸗ 
ſetzten 456 Thaler auf dieſelbe und Bewilligung eines extraordinairen Zus 
ttober ab in's Leben treten ſoll. In Anerkennung der Zweckmäßigkeit 
ntrage gewillfahrt, und dabei das 


A Nofenberg O. S., 3. Oct. I[Feſtliches.] Den 28. v. M. feierte ſchuſſes von 144 Thalern für's laufende a da die neue Einrichtung vom 


aumbeſchränkung Abhilfe ge⸗ 
Die Beſeitigung des Hilfs⸗Unterrichtes bei der Realſchule am Zwinger 


nes Porzellan⸗taffee⸗Service, an deſſen Beſchaffung viele Gutsbeſitzer des hat Magiſtrat bereits beim Beginn dieſes Jahres in der Art angeregt, daß 


Kreiſes, alle Beamten und viele Bürger der Stadt ſich betheiligt hatten, er die Gründung drei neuer ordentlicher Lehrerſtellen mit je 650, 


und 600 


überreichen. Die nächſten Freunde erheiterten den Abend noch durch zahl: Thlr. Gehalt vorſchlug. Die Verſammlung ging damals auf den Vorſchlag 


reiche Polter-Abend⸗Scherze. 
welches ſich durch ein Muſterbaftes Familienleben auszeichnet, auch noch die 
goldene Hochzeit erleben laſſen. 


Liegnitz, 3. Oktober. [Vereinsleben.] Unſer deutſcher Hand: 
werkerverein hat das erſte 


der neuen Vorſtandswahl Rechenſchaft über ſeine Thätigkeit auf dem Felde tens des Curatoriums der Rea 
der Bildung gegeben. 32 gebaltene Sitzungen ſind faſt lediglich mit Vor⸗ noch zu keinem Austrage gebracht ſind. 


trägen ausgefüllt geweſen. Die meiſten Vorträge, nämlich 8, hat der Lite⸗ 
rat Niſſel gehalten über verſchiedene Thematen und zwar 2 über Olivier 


Sparſamkeit, als auch der 


ahr ſeiner Laufbahn zurückgelegt und bei | betreffende Beſchluß noch nicht Fi Ausführung bene aus 


Möge der Allgütige das glückliche Jubel⸗Paar, nur infofern ein, als fie. die Creirung dreier Collaboratorenſtellen mit je 


500 Thalern Gehalt genehmigte, wobei ſowohl die Rückſicht auf möglichite 
t er Umſtand maßgebend war, daß an den übrigen 
ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten Collaboratoren ſchon ſeit längerer 
Zeit angeſtellt ſtnd. Wie Magiſtrat die Verſammlung gn Wa der 5 

nlaß der ſei⸗ 
ſchule dagegen erhobenen Einwendungen, die 
5 Hiernach iſt der Hilfs⸗Unterricht bei 
der Zwingerſchule für's laufende Jahr beibehalten, erfordert aber einen Zus 
ſchuß zu dem im Etat dafür ausgeſetzten Honorar, da für 30 wiſſenſchaftliche 


Cromwell und ſeine Zeit, 2 über ältere und neuere italieniſche Stunden gegen das E Entgelt von 10 Sgr. pro Stunde eine 


Geſchichte, 2 über Ulrich v. Hutten und feine reformatoriſcheſqualifizirte 


ehrkraft nicht zu gewinnen geweſen iſt. Die mit 240 Thalern 


Bedeutung und 2 über die Bedeutung der Bühne für das Ler beantragte Verſtärkung wurde bewilligt, dabei aber bemerklich gemacht, da 
ben. Dieſem zunächſt ſtehen Herr Gerichtsrath Eyſſenhardt und Herr die Vorlage die erforderlichen Rechtfertigungsgründe für die ſelbertge — 
Stadtſyndikus Gobbin mit einer Reihe wiſſenſchaftlicher Vorträge und zögerung in Erledigung der Organiſationsfrage vermiſſen laſſe. 


außerdem wurden noch eine Anzahl Vorträge von Vereinsmitgliedern und 
nur 2 von Gäſten gehalten. Die Feſtreden bei den ſtattgehabten Feierlich⸗ 


Dem bisherigen Paͤchter der ‚ehemaligen Vorwerks⸗Ländereien zu N) ädel 
ſind dieſelben für fein im Lizitations⸗Termine abgegebenes Gebot von 82 Thlr. 


keiten hat Herr Gerichtsrath Eyſſenhardt gehalten, worunter ſich namentlich 15 Sgr. auf weitere ſechs Jahre, vom 1. Oktober d. J. ab in Pacht überlafien. 


die Rede zur Lichtefeier ihres gediegenen Inhaltes wegen ganz beſonders 


Zur Erneuerung des ſchadhaften Brunnens im Gehöfte der erſten För⸗ 


auszeichnete. In Summa war das Wirken des Vereins in dem erſten Jahre ſterei zu Riemberg bewilligte die Verſammlung die mit 38 Thalern veran⸗ 
feiner Laufbahn ein recht wackeres zu nennen, und da auch die geſellige] ſchlagten a fie bewilligte ferner die mit 955 Thalern feſtgeſetzte Brand- 


Seit e angebaut wird und Gartenfeſte gehalten worden find, wie ſelbe Lieg⸗ bonifikation 
nitz mit ſo volksthümlichem Anſtrich noch gar nicht geſehen, ſo iſt dem Ver⸗ desgleichen eine Baderei 


ein ein günſtiges Prognoſtikon zu ſtellen. — 


Einen minder günſtigen Be⸗ rer an der katholiſchen Elementarſchule 


ür die vd der Grundſtücke 50a und 50b der Matthiasſtraße, 
e⸗Unterſtützung von 30 Thalern für den erſten Leh⸗ 
V. Die bei der Verwaltung der 


richt feiner Thätigkeit würde unſer Nationalvereins beſtandtheil ablegen | Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge pro 1861 vorgekommenen Mehraus⸗ 


können, denn von Thätigkeit kann dabei gar keine Rede ſein, 1 
Bufammenktunft in verhüllter Vergangenheit hinter uns liegt. Die Exiſtenz 
des ganzen Vereins klingt uns zuweilen wie eine Mythe an das Ohr, 


da die letzte gaben in Höhe von 45 Thalern erhielten nachträglich die Genehmigung. 


Stadtrath Herr Becker, deſſen zwölfjährige Amtsperiode ultimo d. J. 


und | abläuft, wurde mit Stimmenmehrheit auf weitere zwölf Jahre zum beſoldeten 


wir wiſſen nicht, ob Propaganda für Groß⸗ oder Klein⸗Deutſchland gemacht Stadtrath gewählt. 


wird. Ob die hieſigen Nationalvereinsmitglieder an einem einigen Deutſch⸗ 


land überhaupt verzweifeln, oder ob fie die Sache von einem harmloſeren] Kau 


Ir Ueberreichung von Glückwunſch⸗Schreiben an die Bürger⸗Jubilare, 
ann Sklower und Schuhmachermeiſter Hinckelmann wurden Depu⸗ 


Standpunkte auffaſſen, oder ob ſie Bedenken anderer Art an einer Zuſam⸗ tationen ernannt. 


menkunft hindern, vermögen wir nicht zu jagen. Vielleicht iſt es das erbe: 
bende Bewußtſein, daß wir trotz alledem doch Deutſche ſind. — Den Schü⸗ 
lern unſerer hieſigen Gewerbeſchule iſt eröffnet worden: daß ſie ſammt 
und ſonders aus dem hieſigen Turnvereine austreten müßten, da Man⸗ 
cher durch das Turnen ſich von ſeinen ſonſtigen Verpflichtungen abhalten 
ließ. Dagegen ſollte als beſondere Vergünſtigung Einzelnen auch für die 
Beige die Theilnahme gejtattet ſein, wenn fie ſich zuvor die Erlaubniß ein: 
olten. Im Augenblick vermögen wir die Gründe nicht zu würdigen, N 

fie uns zu ſonderbar erſcheinen, und wollen abwarten, ob Liegnitz nach einer 


weil ſcheinlich aus d 


übner. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 2. Oktbr. [Zur Tageschronik.] Der bedeutendſte unter den 
jetzt lebenden polniſchen Dichtern, Odyniec, iſt aus Wilna bier angekom⸗ 
men. — Dr. n wirklich, wie er gedroht hat, nach Gotha, wahr: 

em Grunde, weil man feinen Plan zur Einigung Deutſch⸗ 
lands und Befreiung Polens nicht beachtet hat. Eine Anzahl von Polen 


beftimmten Richtung hin einen guten Anfang machen fol, oder ob die Maß⸗ in der Gegend von Pleſchen hat ihm eine Anerkennungs- Adreſſe für fein 


regel nur aus fubjectivem Ermeſſen hervorgegangen iſt. 


(Notizen aus der Probinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, ſind zu den Vorarbeiten an der 
Beamte hier eingetroffen. — Nach einer 


Anzeige des „Tageblatts“ verun⸗ 
age in der Nacht vom 29ſten zum Z0ften v. 


Mts. auf dem Bahnhofe 


patriotiſches Wirlen gewidmet. — Der hier weilende ruſſiſche Staatsratb 
Banzewicz ſoll, dem Vernehmen nach, hieſige Lehrkräfte für petersburger 


Gebirgsbahn bereits mehrere Realanſtalten zu gewinnen ſuchen. (Bol. Zig.) 


Rawitſch, 1. Oct. [Verſchiedenes.] Das Gut Chwalkowo iſt vom 


eim Rangiren des Zuges zwei Wagenſchieber, von denen der eine Verletzun⸗ Oeconomierath Lehmann für 91,000 Thlr., das wirtbſchaftlich mit jenem 


gen am Kopfe, der andere an Bruſt und Unterleib davontrug. 


verbundene Gut Wloſtowo von einem Herrn Stoltzer aus der Priegnſtz für 


+ Warmbrunn. In der Badezeit von 1862 waren anweſend: 1) an] 39,000 Thlr. erſtanden worden. — Der Vorſchuß verein hat in den 6 Mo⸗ 
Kurgäſten: 1353 Familien, mit ihrer Begleitung 2197 Perſonen; 2) an naten ſeines Beſtehens 9300 Thlr. Vorſchüſſe gegeben und davon 4500 Thlr. 
Fremden: 2620 Familien, mit ihrer Begleitung 4325 Perſonen; zuſammen zurückbezahlt erhalten. — Vor circa 3 Monaten ade ein 2 Meilen von 


3973 Familien, mit ihrer Begleitung 6522 Perſonen. — Durch die Munis | bier ſtationirter Zolleinnehmer, der einer hieſigen ange 
ficenz Sr. Excellen des Herrn Grafen Schaffgotſch fanden in dieſer Zeit börte, beim Waſſerholen in den Brunnen und ertrank. 
I) im gräfl, Hoſpiz 125 Kranke unentgeltliche Aufnahme verbunden mit Freibad, dieſen Schmerz nicht zu ertragen und wurde tiefſinnig. 


ehenen Familie ange⸗ 
Die Frau vermochte 
Am 28. v. M. ent⸗ 


Koſt, ärztlicher Pflege und Medikamenten, unter ihnen 5 Perſonen der fernte fie ſich heimlich am frühen Morgen aus dem Haufe und wurde gegen 
erſten, 34 Perſonen der zweiten und 86 Perſonen der dritten Klaſſe; 2) 10 Uhr Morgens aus dem Wollwaſchteiche beim a % Meile von der 
erhielten freies Bad 400 Perſonen, und zwar: 69 der erſten, 193 der zwei-I Stadt) todt herausgezogen. Sechs elternloſe Waiſen, die kaum den Schmerz 


— 


— 


diebe ſich oft dahin ausgelaſſen, ihm was beizubringen; aus Furcht nun, 


eleganteſten Muſtern gefertigten Strohteppiche halten mindeſtens eben jo 


um den verſtorbenen Vater vorwunden hatten, ſtanden 
einer zahlreichen und zum Glück bemittelten Verwandtſchaft am Grabe der 
auf ſo betrübende Art umgekommenen Mutter. 5 


2 (Oſtd. Z.) 
Oſtrowo, 1. Oet. [Mord.] Vor 14 Tagen iſt im hieſigen Kreiſe 
wieder ein ſchändlicher Mord verübt worden. Der Ermordete war Beſitzer 
zweier Bauerwirthſchaften in dem Dorfe Biernacice, von denen er eine 
bei ſeiner Verheirathung als eingebrachtes Gut ſeiner Frau übernommen 
hatte; er war erſt 27 oder 28 Jahr alt, ſeit 3 Jabren Ehemann, lebte aber 
mit ſeiner Frau nicht in friedlicher Ehe. Der Stiefvater der letzteren lebt 
in demſelben Dorfe und ſtand, wie man erzählt, zu ſeiner Stieftochter in 
vertrautem Verhältniſſe, ſo, daß deren Mann ihm ein Stein des Anſtoßes 
wurde. Der Gemordete hatte einen Wechſel zu decken und, um ſich hierzu 
das Geld anderweit zu ſchaffen, mußte er nach dem Nachbardorfe Kaliſzkowice 
ehen. Zum Begleiter nahm er ſich den Bruder des Stieſvaters feiner 
rau mit. Beide traten den Weg in der Abenddämmerung an, wurden 
aber von dem ihnen nacheilenden Stiefvater unterwegs eingeholt. Kalten 
Blutes erdroſſelte Letzterer feinen jungen Schwiegerſohn mitteljt eines ihm 
um den Hals geworfenen Stricks, ſchleifte dann den Leichnam zurück in 
das Gehöft des Vormundes ſeiner Stieftochter und, um jeden Verdacht eines 
Mordes zu verwiſchen, oder vielmehr um einen Verdacht des Selbſtmordes 
aufkommen zu laſſen, hängte er ihn dort an einem Obſtbaume auf. Der 
Bruder des Mörders war ſtiller Zuſchauer der grauſamen That, ohne auch 
nur im entfernteſten den Mord zurückhalten zu wollen. Nach Entdeckung 
des Leichnams lenkte ſich bald der Verdacht auf den wirklichen Mörder. Er 
und ſein Bruder ſind zur gerichtlichen Haft gebracht und ſehen der gerechten 
Strafe entgegen. Die Wittwe des Gemordeten hatte von dem Morde keine 
Ahnung; ert ſpäter wurde ihr die That erzählt. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung wird das Nähere feſtſtellen. (Oſtd. 3.) 


Schrimm, 28. Sept. [Raubanfall.] Der Knecht Pawlowski hatte 
am vergangenen Mittwoch, den 24. d. M., das zweiſpännige Fuhrwerk ſei⸗ 
nes Brodtherrn, Baer Hopp von hier, auf dem czempiner Bahnhofe mit 
Kaufmannsgütern und Waaren beladen, um ſolche hierher nach Schrimm zu 
bringen. Unterwegs nun Nachts zwiſchen 10 und 11 Uhr, ſprangen, nach 
der eigenen Ausſage des Pawlowski, 1% Meile hinter Czempin, aus einem 
Meinen Gebüſch drei Männer auf die Chauſſee und an das Fuhrwerk heran. 
Einer derſelben verſetzte dem Pawlowski mit einem dicken Stocke einen Hieb 
über den Kopf. Pawlowski vertheidigte ſich jo aut er konnte, bis ihn denn 
doch die drei Kerle vom Wagen herunterriſſen. Hier wurde der Kampf fort⸗ 
geſetzt; Pawlowski faßte einen der Angreifer bei der Gurgel und drückte ihn 
* die Wagendeichſel, wurde aber von den beiden Andern von hinten ge⸗ 
aßt und überwältigt. Dieſe letztern Beiden begannen nun zu rauben, und 
hatten bereits eine Tonne, eine Kiſte und ein Fäßchen vom Wagen herunter 
und in den Chauſſeeg raben geworfen, als von ferne das Poſthorn ertönte. 

n Folge deſſen entfernten ſich die Räuber vom Fuhrwerk, und auch der 
ritte derſelben, welcher den P. während der ganzen Zeit feſtgehalten hatte, 
ließ dieſen nun los. P beeilte ſich, den Wagen zu beſteigen, und aus Furcht, 
die Räuber möchten Luſt bekommen, den Angriff zu erneuern, ſetzte er die 
Rückfahrt, ſo raſch es nur gehen konnte, nach Schrimm ſort, wo er denn 
auch, ohne weiter angefochten zu werden, anlangte. P. zeigte mehrere Beu- 


gehen umgeben von 


len am Kopfe und die linke Hand verwundet, und will die Räuber wieder: | Neh 


erkennen, wenn ſie ihm vorgeſtellt würden. Die ganze Ladung ſoll einen 
Werth von über 500 Thlr. gehabt haben. Es ſind geraubt worden eine Kiſte 
mit 8 Stück Leinwand, dem Kaufmann Baum hier gehörig, 1 große Tonne 
mit Nägeln für die Kaufmanns⸗Wittwe Reisner, und 1 Fäßchen mit Liqueur 
für den Brauer Fligierski hier beſtimmt. Den Donnerstag darauf begab 
ſich der hieſige Gendarm Zeige in Begleitung des Pawlowski nach der Raub⸗ 
ſtelle, und es gelang demſelben, einige hunderi Schritt von der Chauſſee ent⸗ 
fernt, nach dem Dorfe Jlowiec zu, auf freiem Felde in einer kleinen Vertie⸗ 
fung die Leinwandkiſte und die Tonne aufzufinden. Die letztere war bereits 
geöffnet und ein großer Theil Nägel herausgenommen, auch die Kiſte war 
aufgebrochen und es befanden ſich darin nur noch 3 Stück Leinwand, den 
Werth der entwendeten 5 Stück rechnet ſich Baum auf 74 Thlr. Vom Fäß⸗ 
chen Liqueur war keine Spur vorhanden. Am Freitag ſetzte Zeige mit dem 
Gendarm aus Czempin die Unterſuchung fort, auch war Pawlowski wieder 
zu derſelben beordert worden, um die Identität etwa verdächtiger Individuen 
mit den Räubern feſtzuſtellen. P. war jedoch ausgeblieben, und die Ermit⸗ 
telungen hatten keinen Erfolg. Es iſt dies der zweite Raubanfall, welcher 
innerhalb drei Tagen auf der czempin⸗ſchrimmer Chauſſee Gol. 8 zen 
. oſ. Ztg. 


Schrimm, 2. Oct. [Tödtung.] Am vergangenen Dinſtage, den 30. 
Sept., des Abends nach 6 Uhr betraf der Waldwärter von Nieslabin, Jo⸗ 
ſeph Macikowski, im nieslabiner Walde den Tagelöhner Thomas Dykier aus 
dem Nachbardorfe Zbrudzewo beim Abhauen eines alten, bereits abgeſtor⸗ 
benen Kieferſtammes. M. eing auf Dykier zu, um ihm das Holz abzuneh⸗ 
men. D. ergriff die Muct, M. verfolgte ihn, und rief ihm zu, ſtehen zu 
bleiben. Jetzt wendete D. ſich um, warf mit einer Axt nach dem Waldwär⸗ 
ter, ohne ihn jedoch zu treffen, drohte ihm mit dem Stocke und ſchrie nach 
ſeinen Kameraden um Hilfe. M. ergreift ſein Gewehr, ſpannt den Hahn, 
ſchießt daſſelbe ab und begiebt ſich demnächſt nach Hauſe, ſagt auch ſeinem 
Brodtherrn, daß er auf einen Holzdieb geſchoſſen habe, daß derſelbe jedoch 
nicht todt ſein werde. Am andern Morgen wurde D. auf der an den Wald 
anſtoßenden Wieſe todt aufgefunden. Er lag mit dem Geſicht auf dem Erd⸗ 
boden und hatte im Rücken einen Schrotſchuß. Der Beſitzer von Nieslabin 
zeigte den Vorfall ſofort der Behörde an, und die Gerichts⸗Criminaldeputa⸗ 
tion bat den objectiven Thatbeſtand an Ort und Stelle bereits feſtgeſtellt. 
M. iſt verhaftet und der Leichnam des D. befindet ſich behufs der Section 
in gerichtlichem Verwahrſam. M. giebt an, daß die zbrudzewoer Holz⸗ 


auf den Hilferuf des D. von deſſen Genoſſen überwältigt zu werden, habe 
er, blos um die Holzdiebe zu ſchrecken, und ohne Ziel, ſein Gewehr abge 
ſchoſſen, und nicht im Entfernteſten die Abſicht gehabt, den D. zu treffen. 
Der Letztere war verheirathet und eine Stütze ſeiner Mutter. M. ernährte 
ſeine Mutter und 5 Geſchwiſter. (Poſ. Z.) 


8 Handel, Gewerbe und Ackerbau. ne 


L. Ratibor, 1. Okt. (Induſtrie.] Heute berichte ich von einem 
neuen Induſtriezweige, der ünſere gute Stadt wird ein beſcheidenes Plätzchen 
unter den ſchleſiſchen Induſtrie⸗Orten einnehmen laſſen. Dem ſtrebſamen 
Kaufmann Polko hierſelbſt iſt es nämlich gelungen, einen Teppichſtoff aus 
Stroh und Leinengarn zu ſchaffen, der zufolge angeſtellter Verſuche bei der 
Einfachheit des Materials doch den beſten Wollteppichen nicht nur nicht nach⸗ 
ſteht, ſondern dieſelben in vielen Beziehungen noch übertrifft. Die in den 


warm, wie die wollenen und ſind um die Hälfte billiger. Zudem ſind ſie 
dauerhafter und durch das eingeſchloſſene Stroh erhalten ſie eine Weichheit, 
die das bei den meiſten Teppichen ſo ſehr läſtige Zuſammenwerfen durch 
Anſtoßen mit den Füßen verhindert. Die in Gebrauch gekommenen Kokos⸗ 
nuß⸗ und Manilla⸗Hanf⸗Decken erſchweren ihres Volumens wegen das Oeff⸗ 
nen der Thüren und ſind für den Gebrauch ö 
das neue Product gerade recht geeignet iſt. Auch hat der Erfinder ſich nicht 
blos bei der erſten Arbeit begnügt, vielmehr hat er auf möglichſte Vervoll⸗ 
tommnung fein Augenmerk gerichtet und mit beſtem Erfolg. Lager von die⸗ 
ſem neuen Product ſind in allen bedeutenden Städten des Zollvereins, und 
am biefigen Orte hat Kaufmann Louis Schleſinger ein Commiſſtonslager, 
dem von der Umgegend viel Zuſpruch wird. Gefertigt werden die Strohtep⸗ 
piche in der bief. Straf⸗Anſtalt und im benachbarten Katſcher, und iſt bei der 
jebigen Stodung der Baumwollweberei dieſe neue Induſtrie für die arbeits: 
os gewordenen Weber am genannten Orte ein rechter Segen, da ſie hier⸗ 
durch Beſchäftigung und Nahrung finden. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemaß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846. 


Aktiva. 
1) Geprägtes Geld und Barren 88,942,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten. 1,420,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſtanddee 0eee re 56,642,000 „ 
Lombard Dei 2 6,443, 5 
5) Staatspapiere, Ang und Aktiva 17,017,000 „ 
aſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf 118,320,000 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien RER 25,859,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs .. 5,133,000 „ 


Berlin, den 30. September 1862. 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
v. Lamprecht. Meyen. Schmidt. Dechend. 
Kühnemann. 


„ Berlin, 3. Okt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Auch der September 


Woywod. 


bat mit einer nicht unbedeutenden Hauſſe abgeſchloſſen, und obgleich die Be: | 


laſtung der Börſe nicht gering war, machte die Liquidation ſich recht leicht. 


in Zimmern untauglich, wofür] 58 
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Schwere Aktien wurden zu Reportſätzen hereingenommen, die den Zins auf 


Monat Oktober 1862. 


5—Y % ſtellten; erſt am 30. September zeigte ſich größere Knappheit des 
Halde nn . ra 10 5 8 15 er 1 23.2.1 30/9. 1. 2 a 
napper geblieben und erſte Disconten waren 34, , % er als vor a Aktien 7 7 9 7 900 
Tagen, zu haben. In den letzten Tagen hat die Börfe inſofern eine durchs — . 75 999 | 977 88% = 20 
aus andere Phyſtognomie erhalten, als öſterreichiſche Papiere mit bedeuten: | Seſterr National⸗Anleihe. 66% | 66 66% 67% | 67% | 67% 
den Coursſteigerungen in den Vordergrund des Verkehrs getreten find und Freiburger Stammaktien. 1817 137% 139 1387 1387 13870 
damit das Epielgeihäft wieder en vogue iſt. Den Anſtoß bierzu gab Paris, Oberſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. [173% (174% 1175% |174% 175“ 173 
wo Pereire eine Hauſſe⸗Operation mit Credit Mobilier⸗Aktien, Franzoſen Neiſſe⸗Brieger ya 1 847 | 84% 847 | 31% | 8ıy 
(trotz der laufenden Minder Einnahmen) begonnen hat und damit vor der | Oppeln⸗Tarnowiher 40% 49%, 49% | 49% | 50% | 51° » 
Hand kräftig fortfahren zu wollen ſcheint. Wien folgt dem parſſer Plage | go el⸗ Oderberger 5858 57% 59% 60“ 60 
blindlings, und da kann doch auch Berlin nicht zurückbleiben. D eſe ganze Schleſ. Rentenbriefe 100% 100% fue 100% 100% 100 ½ 
Bewegung ſteht alſo auf ſehr ſchwachen Füßen und wird eines Tages, wie Schl. proc. Pfdbr. Litt. A.] 95°" | 95 * 95 95% 857 95% 
ſchon öfter, wieder bei und unter ihrem Ausgangspunkte ankommen. Vor S leſ. rwe. Ber. Tir. A. 101% (101% (101% 1014 101% 101% 
der Hand entzieht fie ſich der Kritit, muß jedoch die thatſächliche Kritik gel Preu 4 L proc. Anleihe. 102 Di 10277 102% 103 103 103 
ten laſſen, daß in Wien Creditaktien am Ultimo 30-50 Fl. pr. Tag Koſt⸗ — 2 Sprbe Anleihe 8 0 08” 108 5 108 1 108 108% 
geld für 5000 Fl. zahlten, d. b. 200-300 % pr. Jahr. Eine Bewegung, Pre . Brämien-Anleibe ... 2 2 r — 
5 En 12 hohen Zen mee F * 11 En taatsſchuldſcheine 914 914 I a 9914914917 
enſch wegleugnen. Unterdeſſen ſind bier Creditaktien um 4 7, Franzoſen] Deiterr, Banknoten (neue). | 80% 80%, | 80% 81% | 81% 
1 u x > 4 42 (1 
um 9% Thlr., Wien um 1% Thlr. geſſiegen. J Poln, Papierged 887 8055 88% | 88% | 88% | 88% 


In Eiſenbahnaktien fand unter dieſen Umſtänden ein weniger belebtes, 
aber doch gutes Mittelgeſchäft ſtatt. Die Courſe blieben ſteigend. Ober⸗ 
ſchleſiſche brachten es auf eine breslauer Depeſche, daß die Direktion die 
Annahme beſtritt, daß in dieſem Jahre mehr Aktien an der Dividende bes 
theiligt ſeien, als im vorigen, auf 175%. Jedoch blieb immer unklar, wo⸗ 
her denn das Geld zu den Erweiterungen von Bahnhöfen und Neubeſchaf⸗ 
fungen von Güterwagen genommen ſei. Die Auskunft, welche darüber 
unter anderen auch die Breslauer en hat, machte keinen gün⸗ 


Poln. Papiergeld 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Septbr. 1862. 
(Amiliche Feſtſtellung.) 8 

BAR ER mittele ordinäre Waare. 
höͤchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
In. Silbergroſchen pr. peeup, Scheffel, 


ſtigen Eindruck. Sie beweiſt, daß der Aktienfonds Litt. C. nicht nur zu Weizen, weißer 85, 1s 82,77 80 7796 74,42 
einem allerdings räthſelhaften Ankauf von Aktien Litt. O. — der aber doch vr. ee 82,13 80,77. 78,42 77 73,04 
nicht zu den Geſchäften einer Eiſenbahnverwaltung gehört — ſondern auch Roggen 58,81 57,46 56,46 54,48 52 
u obigen Kapitalanlagen mit einer bei dem Betriebs⸗ und Erneuerungs⸗ Gerſtee 42,355 40 38,54 37,54 36,54 
onds kontrahirten ſchwebenden Schuld belaftet if, Wie hoch dieſe Schuld | Hafer 25,19 24,19 23,19 22,19 21,19 
noch anſchwellen und wenn fie abgetragen werden wird, das ſind Fragen] Erbſen 54 52 50 48 45 
der Zukunft, die den beunrubigen müſſen, der die Aktien auf die Dauer zu Raps) 244,04 235,81 219,31 
beſitzen wünſcht. Die erite Aufgabe der Verwaltung eines Aktienkapitals ijt | Winter-Rübjen **)... 238,31 222,77 212,77 
volle, durchſichtige Klarheit, und je eher die Oberſchleſiſche Verwaltung dazu | Sommer⸗Rübſen ) 213, 192,31 


38 203,50 
Kartoffel⸗Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 16,83 Thlr. 
a Maps und Rübſen in Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto. 


T Thlr. bez., 
Frühjahr 23% Thlr. bez., u r Br. — Erbſen, Koch⸗ 
— Wi 


das alles Mögliche von einer Bahn, die vor 5 Jahren geradezu bankerutt 
3 ſich in den Courſen 


finden wird, zu abſorbiren ea 
ligende Operation, wenn ein Inſtitut, welches jo große Maſſen von er 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Schroda, 1. October. Wegen der projectirten Eiſenbahnlinie von 
Poſen durch den Kreis Schroda in gerader Richtung nach Warſchau 


Schleſiſche Actien bewegten ſich, wie ſolgt: hat fi die kreisſtändiſche Commiſſion, beſtehend aus dem Landrath Gläſer, 
He 15 — Ee ernt  eiaher Höchſter 3. Oktbr. den Ritterguts⸗Beſitzern B. v. Dombrowski auf Winnagora, K. v. Karsnidi 
Cours. Cours. auf 1 und 8 Nabok aus Schroda am 29ſten v. Mts. nach 
Oberſchl. A. und C.. . 166% 171% 170% 175% 173 Berlin begeben, um unmittelbar dem Herrn Handelsminiſter über dieſe 
. 145 153 150 = 5 15 Angelegenheit Vortrag zu halten. (Poſ. Ztg.) 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 132 137% 137% 138% 38% Wollſtein, 30, Septbr. [Gifenbahbns Konferenz] Auf der geſtern 
Brieg⸗Neiſſer f 83% 97 70 617 80 * in Unruhſtadk unter Vorſitz unſeres Landraths Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt 
Koſel⸗Oderberger ... 57% 57 % | 705 705 ſtatigehabten Eiſenbahn⸗Konferenz fanden ſich gegen fünfzig Theilneh⸗ 
Niederſchl. Zweigb. 75 67 % HH 5 97 5077 mer aus dem grünberger, züllichauer, bomſter und duker Kreiſe, theils De⸗ 
Oppeln⸗Tarnowitzer. 50, 49% 5 8 10 gg” A |legirte der Städte, theils Gutsbeſitzer, ein. Nach eingehenden Erörterungen 
Schleſ. Bankverein. 96% 98 20% 22 gelangte die Verſammlung zu dem Reſultate, daß die Linie von Guben, 
Minerva 33% 32 30% mit möglicfter Berückſichtigung pon Grünberg, über Züllichau durch den 


bomſter und buker Kreis nach Poſen am meiſten zu berüdjichtigen ſei und 
es wurde ein Comite gewählt, das die Feſtſetzung dieſer Linie mit aller 
Kraft an ne ehe Stelle bewirken fol. Eine Zweigbahn von Grün: 
berg über Neuſalz nach Glogau wird ebenfalls von engliſchen Kapitaliſten 
progeltirt. Am nächſten Sonnabend findet wiederum eine Eiſenbahn⸗Konfe⸗ 
renz in Züllichau ſtatt. (Poſ. Ztg.) 


Vorträge und Vereine. 


# Breslau, 4. Oct. [Der Verein junger Kaufleute] für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche und geſellige Zwecke feierte geſtern ſeinen Einzug in das Win⸗ 
terlokal, die Humanität, durch ein ſolennes Abendbrodt. Der feſtlich erleuch⸗ 
tete Saal hatte eine große Zahl Mitglieder und Gäſte in ſich verſammelt. 
Der Vorſitzende, Herr Julius Krebs, begrüßte die Verſammlung in einer 

ehaltvollen Rede, und verband damit einen ſinnigen Toaſt auf den Verein. 

er e und einzelne Mitglieder * pair durch mehrere gut 
executirte Geſangs⸗Piecen, denen — Toaſte auf die Gäſte und Da⸗ 
men folgten; humoriſtiſche Vorträge, insbeſondere die zweier werther Gäſte, 
trugen zu der fröhlichen Stimmung weſentlich bei. 


5 Breslau, 4. Okt. [Ein Brief Johann Ronge's] an die hieſige Ge" 
meinde, worin derſelbe feinen Gruß und Glückwunſch zu ihrem Stiftungsfeſte aus” 
ſpricht, war beſtimmt, ihr zu jener Feier zuzugehn, iſt jedoch erſt ſpäter an ſie 
abgeliefert worden. Er enthält zugleich mehrere intereſſante Mittheilungen über Ron⸗ 
ges Beſtrebungen und Erfolge in Süd⸗Deutſchland, aus denen wir folgen 
des hervorheben wollen. Bald nach feiner Ueberſtedelnng von hier nach Frank⸗ 
furt a. M. erhielt er von einem Freunde der religiöbſen Reform 1000 Gulden, 
wovon er die eine Hälfte der Reſormſtiftung in Offenbach, die andere, 
der Gemeinde zu Mainz, zur Unterſtützung beim Bau der dortigen Gemeinde⸗ 
halle zuwandte. Auch zu Stuttgart, Pforzheim und Ulm werden Gemeinde: 
hallen und Schulhäuſer gebaut werden, und hat die letztgenannte Gemeinde 
von einem Freunde einen Bauplatz geſchenkt erhalten. Wiesbaden, Dres. 
den, vielleicht auch Leipzig, werden ſich ihre Erbauungsſtätten wahrſcheinlich 
noch im kommenden Jahre ſchaffen. Außerdem iſt Johannes Ronge thätig in 
der Bildung von Reform⸗Vereinen, deren jetzt 18 ſich gebildet haben, dar- 
unter 6 Frauenvereine, die beſonders das Erziehungsgebiet zum Ziele haben. 
Hoffen wir, daß es Ronge's Eifer auch gelingen wird ebenſo die Anerkennung 
der hanauer Gemeinde von der turbeifichen gung, als auch die pro⸗ 
jectirte Anstalt zur Vorbereitung von Predigern und Lehrern zu Stande zu 
bringen! — 

M- Breslau, 3. Oktober. RT Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Der Bor m: Dr. Thiel beendigte heut den Be⸗ 
richt über den hamburger Thierſchutz⸗Congreß. Auf einen Vortrag des 
Pfarrer Wolf aus Zürich über den Schutz der Vögel beſchließt der Congreß, 
bei den Regierungen vorftellig zu werden, daß der Schutz der Vögel durch 
Geſetze herbeigeführt werde, namentlich ſoll die italieniſche Regierung an⸗ 
gegangen werden, weil dort die Zödtung der durchziehenden Vögel in unge⸗ 
heurer Ausdehnung betrieben wird und nicht blos auf jagdbare Vögel be⸗ 
chränkt bleibt. Ferner berichtet der Vorſitzende über die vom Congreß be⸗ 
chloſſenen Förderungsmittel m den Thierſchutz, namentlich über Preisſchrif⸗ 
ten; über Schlachtmethoden kleinerer Thiere im Hauſe, welchem Punkte eine 
Arbeit des Herrn Oberthierarzt Grüll aus Breslau, zu Grunde gelegt wurde 
und allgemeine Anerkennung gefunden hat; über Pferdeſchlächterei „ bei 
welcher Gelegenheit Dr. Thiel dem Congreß mittheilte, daß Breslau hiefür 
ſich als ein nicht günſtiger Boden erweiſe; über Viehtransport und über Be⸗ 
laſtung der Wagen, ſowie über Schauſtellungen abgerichteter Thiere und über 


+ Breslau, 4. Okt. [Börſe.] Die Börſe war wegen des jüdiſchen 
Berjühmungsfetes ſpärlich beſucht und gänzlich geichäftslos. Notirungen 
nominell. 


* Breslau, 4. Okt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Seit einigen Tagen 
hat die Börſe ihre längere Zeit bewahrte abwartende Stellung aufgegeben 
und eine überaus rege Thätigkeit in allen Spekulations⸗Effekten enkwickelt. 
Die Bedenken, welche der Spekulation à la Hauſſe bis jetzt entgegenſtanden, 
ſind war keineswegs beſeitigt, der Conflict des Abgeordnetenhauſes mit dem 
Miniſterium in der Militärfrage dauert fort, doch der Börſe genügte der 
Waffenſtillſtand und die gegebenen Verſprechungen, möglichſt eine Einigun 
herbeizuführen; ja ihre Zuverſicht iſt fo groß, daß fie ſelbſt die Ausſicht au 
„Eisen und Blut“ nicht zu erſchüttern vermochte. 

Eine weſentliche Unterſtützung fand die veränderte Tendenz in der an⸗ 
haltenden Steigerung der pariſer und wiener Courſe; in Folge deſſen ſind 
auch öſterr. Papiere von der Spekulation wieder aufgenommen worden und 
erfuhren dei ſehr umfangreichen Umſätzen einen namhaften Cours⸗Aufſchwung. 
Creditaktien eröffneten 87 und ftiegen ſucceſſive auf 90%, National⸗Anleihe 
gewann von 66% bis 67%, 1%, und Banknoten von 80% bis 81%, % %. 

Von Eiſenbahnaktien wurden Oberſchleſiſche und Freiburger lebhaft ge⸗ 
handelt, erſtere zu ſchwankenden Courſen von 173 n und letz⸗ 
tere von 1374139138. Von den leichten Gattungen profitirten nur 
Oppeln⸗Tarnöwitzer von 497 —51, circa 1 %, und Koſel⸗Oderberger von 

© 


—60, 2 %. 5 } Ä 
Bezüglich der Oberſchleſiſchen Eiſenbabnaklien find die Anſichten der bie- 
ſigen und der berliner Börſe getheilt; letztere bezweifelt die für dieſes Jahr 
in Ausſicht geftellte hohe Dividende, und die dortige Preſſe unterſtützt fie 
darin. Das keineswegs correcte Verfahren der königl. Direktion, die bereiten 
Mittel des Erneuerungs⸗, Reſerve⸗ und Betriebs⸗Jonds zum Ankauf von 
Stammaktien zu verwenden, rief eine Polemik hervor, die auf den Cours 
nicht ohne Einfluß bleiben konnte, und ganz geeignet war, das Privatpubli⸗ 
kum zu verwirren. 

Wir müſſen an dieſer Stelle unſer Bedauern darüber ausdrücken daß 
von Seiten des Verwaltungsraths nichts geſchehen it, das intereſſirke Pu⸗ 
blitum über den ftreitigen Punkt aufzuklären, um fo mehr, als die von bei⸗ 
den hieſigen Zeitungen gebrachte Berichtigung in einem Privatartitel den be⸗ 
abſichtigten Zweck nicht erreichte. . . 

In Fonds war das Geſchäft nicht minder belebt, beſonders waren Prio⸗ 
ritäten ſehr geſucht; fämmtlihe Effekten weiſen einen verhaltnißmäßigen 
Coursaufſchwung nach. 8 : 

Von Wechjeln wurde langſichtiges London und Banco in beiden Sichten 
zu wenig veränderten Courſen in Posten gehandelt. 


*) Die berliner Blätter haben theilweiſe von einem Beſchluſſe berichtet. 
Dies iſt aber irrig, denn dieſer konnte nicht gefaßt werden. Die Er⸗ 
klärung des Staats⸗Commiſſarius und Vorſitzenden der tgl. Direktion 
lautete (wie wir ſie bereits in der Beilage zu Nr. 459 dieſer Zeitung 

ebracht haben): Daß zwar der Antrag wegen Zahlung einer Dividende 
für 1862 erſt nach erfolgtem Finalabſchluſſe, und inſofern ſich derſelbe, 
wie gehofft, günftig geſtalte, in Erägung kommen könne, und daß bier: 
bei auch die Rücksicht werde maßgebend ſein müſſen, daß Dividende nur 
in dem Falle feſtgeſetzt werde, wenn die Entwickelung des Unternehmens 
die Ausſicht begründe, daß damit auch in den folgenden 55 werde 
ſortgefahren werden können, daß er aber, dieſes vorausgeſetzt, gern be⸗ 
reit ſein werde, zu Gunſten des Antrages zu berichten. D. Red. 


tägigem Krankenlager am Unterleibs⸗Typhus 


Thierſchauen zu landwirthſchaftlichen Zwecken. Jene wurden unbedingt ver⸗ 
werflich, dieſe für zweckmäßig erkannt, doch müßte jede unnütze Thierqugl da⸗ 
bei vermieden werden. Der nächſte Thierſchutzcongreß findet 1864 in Wien 
ſtatt. — Hinſichtlich der Maulkorbfrage theilt der Vorſitzende das an den hie⸗ 
ſigen Magiſtrat ſeitens des Vereins geſandte und wohlmotivirte Schreiben 
und die darauf an den Verein erfolgte Antwort mit. Da ſich Letztere auf 
ein Gutachten der königlichen Thierarzenei⸗ Schule zu Berlin beruft, ſo be⸗ 
ſchließt der Verein, den Magiſtrat um Communicirung deſſelben zu erſuchen. 
Hierbei muß bemerkt werden, daß ſich im Inneren des hieſ. Vereins gewich⸗ 
tige Bedenken gegen die Abſchaffung der Maulkörbe äußerten. Die hierauf 
erfolgte Vorſtandswahl hatte ſolgendes Reſultat: Dr. Thiel, Kaufmann 
eh Oberamtmann Schwarz, geheime Juſtizrath Prof. Dr. Abegg, 
Buchhalter Diener, Polizei⸗Inſpektor Tſchenſcher, Rendant Soeder— 
Pause, Graf d' Hauſſonville, Kaufmann Groß und Kirchenbeamte 
uvrier. 


M Breslau, 3. October. . i 
Ullrich ſprach über die Obſtwildlingszucht. Der Boden ſei es nicht allein, 
welcher das gute Gedeihen ſeiner Baumſchulen bewirke, vielmehr habe derſelbe 
nach ſelbſtgemachten Erfahrungen einen anderen Grund, nämlich außer einer 
ſorgfältigen und richtigen Behandlung der veredelten Stämme ganz beſonders 
die Anzucht der dazu erforderlichen Wildlinge. Es kommt beſonders bei le: 
teren darauf an, ihnen ein möglichſtes Wurzelvermögen zu geben. Daſſelbe 
wird nur dann erreicht, wenn die Pflanzen in ihrer früheſten Jugend und 
nicht erſt, wie gewöhnlich geſchieht, erſt dann verſetzt werden, wenn ſie im 
Samenbeete bereits verholzt find. Kurz, es It die ſogenannte „Grünver⸗ 
pflanzung“ anzuwenden. Zu dem Zwecke werden flache Käſtchen mit einer 
leichten, ſandigen Erde gefüllt und die Samen, beſonders Birnen und Aepfel, 
geſäet. Geſchieht dies im Herbſt, was immer vorzuziehen, ſo ſtelle man die 
Käſtchen ins Gewächshaus unter die Stellagen oder froſtfrei in einen leeren 
Miſtbeetkaſten. Die Samen gehen dann im grübjahr ſehr gut auf, und man 
hat außer anderen Vortheilen auch den, die Samen vor Mäuſen ſchützen und 
die jungen Pflanzen im Frühjahr bei gerade trockenem Wetter zurückhalten 
zu können, bis feuchtes Wetter eintritt, wo ſie ſich gut verpflanzen laſſen. 
Die Verpflanzung erfolgt am beſten, wenn das Pflänzchen außer den Sa⸗ 
menlappen zwei Blättchen hat, ohngefähr 2 Zoll lang iſt und ſich gut anfaſſen 
läßt. Der Boden hierzu muß gut präparirt, jedoch nicht friſch gedüngt 
ſein. Das Einſetzen in die Beete geſchieht mittelſt des Pflanzholzes, etwa 
wie bei Krautpflanzen, in einer Entfernung von 3 Zoll. Die jungen Pflan⸗ 
zen wachſen bei einiger Pflege ſehr leicht an und erreichen meiſt bis zum 


Herbſt eine Stärke, daß ſie in der Hand veredelt werden und dann ihren 


Platz in der Baumſchule einnehmen können. Dieſe Behandlung iſt beſon⸗ 
ders bei Birnen nöthig, welche ſonſt ihrer Natur nach nur Pfahlwurzeln 
machen und dann beim Verpflanzen ſehr leiden. Dieſelbe iſt auch mit Vor⸗ 
theil bei aus Samen gezogenen Gehölzen, z. B. Roſen, anzuwenden. In 
nächſter Sitzung wird Mitglied Ullrich über Roſenzucht ſprechen. Anfang 
der Sitzungen von jetzt an 7%, Uhr. 


—— 


Abend- Po ft 
Paris, 2. Oct. [Die Militärpartei in Turin.] Nach 
den letzten Nachrichten aus Turin hat die Militärpartei wieder die 
Oberhand. Eine Proteſtation der Generale gegen die Abſicht des Mi⸗ 
niſteriums, eine allgemeine Amneſtie zu erlaſſen, hat ihren Eindruck 
nicht verfehlt. Heftige Discuſſionen fanden deshalb ſtatt, ohne daß es 
zu einem Beſchluſſe gekommen wäre. Die Generale behaupten, die 
Disciplin der Armee werde durch die Erlaſſung einer Amneftie gefähr⸗ 
det werden. 
DBrüffel, 2. Oet. [Zur Löſung der römiſchen Frage.) 
Heute darf ich Ihnen melden, daß die franz. Regierung die Abſicht 


Die heute erſolgte lüdliche Entbindung 


von einem geſunden Knaben beehre ich mich 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Sagan, den 2. October 1862. 

[3082] Louis Henſchel. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Mittag 2 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Johanna, geb. Spohrmann, von 
einem Knaben glücklich entbunden. [2740] 
Raudten N, Schl., 3. October 1862, 
Lindner, Kreisrichter. 


Todes⸗Anzeige. \ 

Heut Früh 47 Uhr wurde unſer hoffnungs⸗ 
voller, heißgeliebter, älteſter Sohn Georg 
— welcher, als Secundaner von der Realſchule 
zum heiligen Geiſt am 30. Sept. d. J. geſund 
in's elterliche Haus zurückgekehrt war, — nach 
Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe, nach drei⸗ 


„Pianella.“ 


Anna⸗Lieſe.“ 


in dem jugendlichen Alter von 15 Jahren 


3 Monaten zu feinen vorangegangenen fieben| 1 Akt von Carl v. Holtei. 


[Central-Gärtnerverein.] Mit led 


Theater ⸗ Repertoire. 
meiner lieben Frau Clara, geb. Traube, Sonntag, den 5. Oktbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
Neu einſtudirt: „Kean, oder: Leiden⸗ 


Pohl. Muſik von F. v. Flotow. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, den 5. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Beſten der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Victoria » Landes = 1 „Die 
Hiſtoriſches Luſtſ 
5 Akten von Herrmann Herſch. Hierauf: 
Tanz⸗Divertiſſement. Dann: „Drei⸗ 
unddreißig Minuten in Grünberg, 
oder: Der halbe Weg.“ 


2413 


hat, in der italieniſchen Frage Vorſchläge zu machen, durch welche die 
Schwierigkeiten in Rom zum Theil umgangen würden. Man wird von 
Italien verlangen, das es die Verpflichtung übernehme, keinen Einfall ins 
Roͤmiſche zu machen und jede derartige Unternehmung ſeitens der Frei⸗ 
willigen⸗Schaaren zu verhindern. Unter dieſen Bedingungen würde Frank⸗ 
reich in die Abberufung ſeiner Truppen willigen. Es fragt ſich, ob 
das Miniſterium, welches, den letzten Nachrichten zufolge, unverändert 
bleibt, ſtark genug ſein wird, beim Parlament die Einnahme dieſes 
Standpunktes durchzuſetzen. Ratazzi hofft es und glaubt, es werde 
genügen, Cavour's Beiſpiel anzurufen; und es iſt wirklich wahr, daß 
der verſtorbene Miniſter einen ähnlichen Vorſchlag in Paris gemacht 
hatte, und daß man im Begriff war, ſich zu einigen. Es wird ſich 
bald zeigen. 

Italien. Die Miniſter⸗Kriſis ſcheint beendet zu fein. Außer⸗ 
dem Juſtizminiſter Conforti, der ſich von ſeinen Beamten bereits ver⸗ 
abſchiedet hat und demnächſt eine Reiſe nach Paris und London an⸗ 
tritt, ſcheidet Niemand weiter aus dem Cabinet. 

Aus Varignano wird gemeldet, daß der von Partridge angelegte 
Verbald Garibaldi ſehr wohl thut. Die Nacht zum 1. October hat 
der Patient zum erſtenmale wieder ordentlich geſchlafen. Aus der 
Wunde ſind neuerdings wieder Knochenſplitter ausgeſchieden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. Oct. Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, iſt 
Graf Eulenburg zum Handelsminiſter ernannt worden. Nach 
der „Sternzeitung“ werden der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin am Montag von Coburg aus eine längere Reife 
nach der Schweiz und Italien antreten. (Angek. 7 U. 36 M. Ab.) 

Hannover, 4. Okt. Die „Hannoverſche Ztg.“ ſchreibt: 
Die Regierung hat den Handelsvertrag nicht abgelehnt, ſie 
beharrt nur nach der neuerdings an Preußen gerichteten De⸗ 
peſche auf dem früheren Standpunkte. (Ang. 11 U. 45 M.) 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 3 
Nachdem das Impf⸗Geſchäft in den Bezirks Fnpfanſtalten für dieſes Jahr 
geſchloſſen iſt, werden für alle 


Bereiche der Skadt im Laufe des Monats 


Oktober d. J. an jedem Dinſtag und Freitag, Nachmittags von 2 


bis 4 Uhr, in dem königl. Impf⸗Inſtitut, Katharinenſtraße Nr. 18, 
noch öffentliche 5 ſtattfinden, g 5 5 . 
Diejenigen Einwohner, deren Angehörige bisher ungeimpft geblieben, 
werden hierdurch dringend aufgefordert, die Impfung an den bezeichneten Ta⸗ 
gen nachzuholen. { [1848] 
Breslau, den 3. October 1862, 
Der königl. Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. 


Brillant⸗Parafſfin⸗Kerzen 


„Segen des Bergbaues“ 


Prima⸗Qualität, aus renommirteſter Fabrik, am billigſten für Haushalt, 


Reſſourcen, Hoteliers, Wiederverkäufer im Haupt⸗Depot, Handlung 
Eduard Groß in Breslau, am Neumärkt 42. [2780 


Der Hamburger an 
bei dem zufälligen Zuſammentreffen 
auf Ulbrichshöhe am 26 September 1862. 
Motto: Ja kommen und vergehen, 
Auf dem Wehſtuhl fliegt geſchäfti 
Schnurrend hin uud her die Spule; 


ſeinen Freund im Eulengebirge 


Was er webt, das weiß kein Weber! 
H. Heine. 


Denkſt Du daran — als wir noch jünger waren, 
Ich zählte ſechs und zwanzig dazumal, 
Und Du warſt ziemlich in denſelben Jahren, 
Wir tranken Smollis im Apolloſaal. 
O Blüthenzeit der thatenkräft'gen Jugend! 
Wo ſtets ein Jeder, der da „will“ auch „kann“, 
Noch nicht verwelkt zu matt blaſirter Tugend; 
Fideles Haus! ſprich, denkſt Du noch daran? — 


Nach dem Theater, um die zehnte Stunde, 
Charmirten wir bei Pauke und Schalmei 

Mit Laura, mit Amand' und Kunigunde; 
Dr glaub' Lukretien war nicht dabei.) 

Zur Polonaiſe! Ha! Die erſte Ronde 
Im Phantaſiefrack führteſt Du fie an — 

Das nannten wir „Union du beau monde“; 
Mein alter Freund! ſag', denkſt Du noch daran? 


Auf „Stelzen“ dann, und drauf mit allem Volke 


[2766] 


Das klaſſiſche „Ritſch! Ratſch!l Rum! Wi⸗di⸗wum!“ 


Und dann — als Zeus in einer Pfeifenwolke — 
Ein Senior Du im „Rauchcollegium“. 

Du ſangeſt ſie, ich dichtete die Lieder, 
Was ich an Bummelwitzen nur erſann! 

O ſchöne Zeit! Du kehreſt niemals wieder! 
Sprich, flotter Burſche, denkſt Du noch daran? 


Jetzt ſind wir alt: die Jugendkräfte ſchwanden; 
Sie trieb des Lebens raſcher Strom davon, 
Und ſtatt der Freude duft'gen Roſenbanden, 
Umfängt uns jetzt die „innere Miſſion“! 
Der Lauf der Welt! — Zu frommer Propaganda 
Marſchiren wir des Sonntags drauf und dran; 
Und denke nur: fromm iſt ſogar „Amanda“, 
(Sie war's nicht immer!) 
Wir ſind im Sturm durch's Leben hingeſegelt 


Und jede Klippe kennen wir im Meer; 
Jetzt wird von uns der Nachwuch 


Denkſt Du noch daran? 


3 „maßgeregelt“, 


Denn, ach! uns ſchmeckt das Leben längſt nicht mehr! 
Und doch war's ſchön! — nicht wahr? — der reine Zucker! 


Heut e — einſt ein Don Juan, 
Einſt kreuzfidel — heut ein Paar alte Mucker; — 
anz entre nous! ſprich, denkſt Du noch daran? 


ehe 


(Der Wanderer a, d. Eulengebirge.) 


— Jnſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. A1 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


Für die Abgebrannten zu Bralin bat die Expedition der Breslauer 
A. L. 20 Sgr., 
27880 


Zeitung erhalten: Von Director Klauſa in Tarnowitz 1 Thlr., 
W- t- r 20 Sgr., Ung. aus Ottmachau 1 Thlr. 


Breslauer Gewerbeverein. 
NE den 6. October, Abends 7 Uhr 
(in der Börſe): Allgemeine Verſammlung: 
Vortrag des Herrn Landbaumeiſter Heſſe 
über Beleuchtung und Ventilation von Privat: 
gebäuden und Theatern in Paris und London. 
. Verſchiedene Vorlagen. [2753] 


iel in 2 
K heute Sonntag, den 5. Octbr., im Saale der 
Loge Friedrich zum goldenen Zepter, Anto⸗ 
nienſtr. Nr. 33. Billets, à 15 Sgr., ſind an der 


Poſſenſpiel in | Kaſſe zu haben. H. Wolf. O. Heyer. 


Zum Schluß: 


Königsberger Privatbank. 


Activa: 


Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour 328,400 Thlr. 


Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 21,7 5 
Noten inländiſcher Privatbankeeen — 


Monats⸗Ueberſicht pro September 1862. 


350,100 Thlr. 


Königsberg, den 30. September 1862. 


Direktion der Königsberger Privatbank. 


gez. Gabriel. Warkentin. 


Iſtraelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


; Er - 
Magdalenen-Gymnasium. e a Hr 1,527,400 „ 
all zu Ellerbrunm,‘“ Luftipiel | DE für die Elementarclassen angemelde- e eee 581,300 „ 
Blum. ierauf: W 3 BD RE ER 1155 ge- a 75 e e een * a ARE N Er Er ie 19,400 „ 

i F reis den zan Getoper Morgens rundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktion. 51,100 
Operette in 1 Att von E. von 8 Uhr Aufnahme finden, die für die DEN 8 = ffivar f 2 
Gymnasial- Classen bestimmten Sonnabend Altien Natal! 1,000,000 „ 
den 11, October, Morgens um 8 Uhr, Roten in Nala e nt ausruhen ee 967,850 „ 
[2775] Director Sehoenborn. Verzinsliche Depoſita mit 2monatlicher Kündigung 390,300 „ 
FAR [3074] Guthaben von Correſpondenten u. f. www—w̃ .. 3 7 
Spiree musicale. EEE REN EDER DER SIT ARORR 47,700 „ 


Geſchwiſtern heimgerufen. — Tiefgebeugt durch 
den Schmerz, welcher unſeren Herzen früher 
geſchlagene Wunden erneuert, zeigen wir dieſe 
Trauerkunde allen Verwandten und Freunden 
mit der Bitte cht = Zbeilnopme an, 
Freiburg Schl., den 4. October 1862, 
nd C. A. Leupold, Kaufmann. 
Caroline i geb. Ulbrich. 
Ben, 855 | Geſchwiſter. 
Dinstag, den 7. Mts. Nachmittags 3 Uhr, 
findet die Beerdigung ftatt. [2789] 


amilien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Fräul. Marie Grünwald 
mit Hrn. Kaufm. Friedr. Kurtz in Berlin. Frl. 
Anna Schultze mit Hrn. Heinrich Dannenberg, 


Berlin und Stettin, Frl. Roſalie Hempel mit] I 


Hrn. Kaufm. Rud. Bergemann, Stettin und 
Berlin, Frl. Helene Heuer mit Hrn. Referendar 
A. Thränhart in Naumburg a. S. 
Ehel. Verbindung: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor 
A. Hoffmann mit Fräul. Agnes Wagner in 
Berlin. . N 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Otto Krug in 
Berlin, Hrn. Leopold Hahn daſ., Hrn. R. Bee⸗ 
litz daſ., Hrn. Alex. Brade zu Forſt i. d. L., 
eine Tochter Hrn. J. Roſenthal in Berlin. 
Todesfälle: Frau Emilie Kalſchmidt, geb. 
v. Malſchitzty in Berlin, Hr. Geh. Secretair 
Ferd. Beide im 80. Lebensjahre daſ, Hr. Ren⸗ 
tier Auguſt Albrecht daſ., Hr. Fritz Leitner 
daſ., Hr. Herrmann v. Hertzberg daß, Frau 
Anna Krohn, geb. Hopff, in Prenzlau. 


Tanz. — Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 


H. 7. X. 63. R. O III. 
Fr. z. O Z. 7. X. 6. J. U III. 
Fr. 2. O Z. d. 6. X. Ab. 6. U. Inst. IV. 


1 Montag: Vor⸗ 
Handw.⸗Verein. trag des or Dr, 
ans; — Donnerstag, Hr. Dr. Max 

arow: Ueber Bedeutung und Geſchichte 
des Epigramms. 2778] 


Realſchule am Zwinger. 


Die für Michaelis angemeldeten neuen 
Schüler haben ſich zur Prüfung bei dem 
uterzeichneten erſt Freitag den zehnten 

ober, Morgens 8 Uhr, einzufinden. 

reslau. [2738] Dr, Kletke. 

Zur Aufnahme und Prüfung 
ſchule töchllerinnen in meine höhere Töchter: 
Da bin ich täglich von 10—12 Uhr im Sul: 
ola 15 Wacuerſteafe 12, bereit. Der Winter⸗ 
hy eginnt Dinstag, den 14. October. 

[3124] Bertha Lindner. 


Religionsſchule 


der Synagogengemeinde. 
Aufnahme neuer Zöglinge, Sonntag, den 
55 5 ur Vormittags von 11 bis 1 Uhr, 


[276; Geiger, 


Breslauer Orchesterverein. 


Abonnementbillets zum ersten 
Cyelus der Concerte sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von J. Hainauer, 
Schweidnitzer-Strasse 22, zu haben, 

Das erste Concert findet Montag den 
13. October statt; Näheres in den spe- 
eiellen Ankündigungen. [2761] 

Das Comité. 


Dankſagung! a 
Im Intereſſe aller Leidenden fühle ich mich 
veranlaßt, öffentlich anzuerkennen, daß i 
nächſt Gottes Hilfe nur der Mühe des Herrn 
Dr. Loewe in Laurahütte die Heilung von 
mehreren veralteten offenen Wunden an einem 
Fuße, welche allen anderen ärztlichen Bemü⸗ 
hungen vier Jahre hindurch trotzten, zuzu⸗ 
ſchreiben habe, und ſtatte dieſerhalb hiermit 
genanntem Herrn meinen innigſten Dank ab. 
Laurahütte, den 3. Oetober 1862. 
2743] W. Mannaberg. 


Deutſch's Inſtitut 


für Ausbildung junger Damen im Enſemble⸗ 
und Sologeſang. Aufnahme täglich Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr. [3083] 
Cantor Deutſch, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 74 b. 


wohne jetzt: Ohlauerſtraſſe 12. 
071 n Dr. med. nen 


Der Unterricht in unſeren Lehrlingsklaſſen beginnt am 13. Oktober, die Aufnahme der 
Schüler, welche ſich mit den Anmeldungsſcheinen ihrer Herren Prinzipale zu verſehen haben, 
erfolgt am 6. und 7 d. Mts. Abends von 8 bis 9 Uhr im Inſtitutslokale. Die Vorträge 
für die Mitglieder beginnen im November. Der Vorſtand. 3075 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Nr. 8 des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält: Berichte über die Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Nürnberg, über die Jahresfeſte der Zweig⸗Vereine Steinau und Winzig⸗Woh⸗ 
lau und über die Grundſteinlegung zu Gnichwitz, ſo wie die Anzeige: daß der Jahresbericht 
des ſchleſ. Haupt⸗Vereins, der Bericht über die Nürnberger Verſammlung nebſt den Pre⸗ 


ch digten und der Poſener und der Friedberger Kalender den Zweig⸗Vereinen binnen 2705 


zugehen werden. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Sonnabend, den 11. October d. J. Vall. 


Einlaßkarten werden an Mitglieder in der Handlung R. Soffner, Ring Nr. 55, gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarten, jedoch nur 3 Stüd für eine Familie unentgeltlich ver» 
abfolgt. Für jede Mehrperſon, ſo wie für durch Mitglieder einzuführende Gäſte, beträgt 
das Entree: für Herren 15 Sgr., für Damen 10 Sgr. Der Einlaß iſt nur gegen Vor⸗ 
zeigung der vorher gelöſten Billets geſtattet. [2771] Der Vorstand. 


N. Vogel, Fußarzt, Schmiedebrücke Nr. 23, erſte Etage, 
zu ſprechen von Früh 8 bis Nachmittags 5 Uhr. (31121 


Die irrthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein 
Modewaaren⸗Geſchäft in ein anderes Lokal verlege oder 


Chel. Verbindung: Herr Kreisrichter 
Koſſeth mit Frl. Cäcilie v. Siegroth⸗Slawikau 
in Parchwitz. 


Verein ſchleſiſcher Thierärzte. 


Nächſte Verſammlung: Sonntag, den l2ten 
October, Vormittags 11 Uhr, zu Breslau im 


„König von Ungarn“, rihopä Hanst: 
Departements Thierarzt Dr, ulrich, Klosterstrasse , 
[2759] 0 Vorſitender. Von heute an bin ich täglich in den 


Turn⸗Verein. 
Zum Feſt am 18. October d. J. 
im Springer'ſchen Saale 
ſind die Billets für die Mitglieder und Bir 
Gäſte allabendlich in der Turnhalle in Em⸗ 
piang zu nehmen. 
13069) 


sprechen. 


men etwas zu borgen. 
Das Feſt⸗Comite. 5102 2 g 


Cesangs-Institut. 


Dinstag den z. October beginnt 
ein neuer Cursus für junge Damen \ 

Anmeldungen täglich in meiner Woh- 
nung Alhreehtsstrasse D5 von 2 bis 
4 Uhr. Julius Hirschberg. 
22 ⁵ͤ:3 ]ð— . 


Vormittagsstunden von 7 bis 9 Uhr 
ferner von 11 bis 1 Uhr Mittags und 
von 2 bis 3 Uhr Nachmittags 2u 


Dr. Klopsch. 


— — — — 
Ich warne hiermit Jeden, auf meinen Na⸗ 
Ferd. Geſecus sen, 


Ich wohne jetzt: 


Albrechtstraße 45, 


im Haufe des Hrn. Seifenſiedermeiſter Müller. 
Dr. Rügner. 


Mein Comptoir iſt von heute ab im 
rüher Gebr. Schicklerſchen Haufe [3022] 
Altbüßerſtraße Nr. 2. 

Breslau, den 2 Okt. 1862. 
Theodor Görlitz. 


Dr. B. Langer [3100] 
wohnt jetzt: Große Feldgaſſe GP, 
1. Etage, in der Nahe der Vorwerksſtraße. 
— — —— 

Bei meinem Abgange nach Prevalé in 
Kärnthen ſage ich allen meinen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl! 
Baildonhütte, den 2. October 1862. 
3085] Fedor Dagner. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


ein zweites hierorts errichte, veranlaßt mich zu der er⸗ 
gebenen Anzeige, daß dies nicht in meiner Abſicht liegt, 
und daß meine Handlung wie bisher nur 


verbleibt, wobei ich gleichzeitig die Bitte ausſpreche, 
meine Firma nicht mit ähnlich lautenden zu verwechſeln. 


[2730] 


in f. Pfte oder Ges. a 777 
Il Bacio 10 Sgr. ere . Ober 
d. Jgfr., Gebetstunde, Walzer eines Wahns, 
à 5 Sgr. Silberlischehen, Miserere a, Trou- 
badour, s Versprechen h. Herd. Richard's 
Marie u, Sybille, Nocturnes a 7% Sgr. Des- 
sauer u. Garibaldi-Marsch ä 3 Sgr. Erwa- 
chen d. Löwen 15 Sgr. Bilse Schlesische Lie- 
der u. Voss Carneval v. Venedig à 10 Sgr. 


| f Albrechtsstr, 43, 1 Tr., 
F. W. Gleis, 2. Viertel v. Ringe links, 


Das zum Paedagosium erho- 
bene Lehr- und Erziehungs- 
Institut Ostrowo bei Filehne 
an der Ostbahn eröffnet seinen Win— 
ter-Cursus am 15. October. Neue 
Zöglinge vom 7ten Jahre an werden 
vom 10. bis 15. Oetbr. zur Aufnahme 
geprüft, Pension 200 Thlr. Näheres 
besagen gedruckte Programme, 

F Director 
„ Beheim-Schwarzbaeh. 


Wandelt’s Institut 


für Pianofortespiel, Harmonielehre und 


Gesang, im Kinhorn am Neumarkt, beginnt 


mit dem 1, October einen neuen Cursus. 
Der Unterricht in der bereits angezeigten 


Filial-Anstall, 


Alte Taschenstr, 15, kann wegen der nöthi- 
gen Einrichtungen erst Montag den 6. Oe- 
tober beginnen. Die angemeldeten Schüler 
werden ersucht, sich an diesem Tage um 
1 Uhr in dem Unterrichtslocale einzufinden, 
um die Feststellung des Stundenplanes ent- 
gegenzunehmen, Wandelt. [3067] 


Zum Tanzumerricht 


und Mädchenturnen nach meinem 


Syſteme nehme ich täglich von 11 Uhr 
ab Anmeldungen entgegen. Meine Woh⸗ 
nung und Schule, Schuhbrücke 70, Al⸗ 
brechtsſtraßenecke, 2. Etage. M. Reif. 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, 2. Octbr., Abends 7% Uhr, 
in Liebich's Etabliſſement: 


General- Versammlung. 


(Rechnungslegung. — Wahl von 19 Mitglie⸗ 
dern zur Bildung des Vorſtandes und der 
Beifiger.) [2779] Der Vorſtand. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 5. Oktober: 
rſtes großes 


Vokal⸗ und Juſtrumental⸗ 
Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 
Garde-Grenadier⸗Regiments unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal, und 
unter Mitwirkung des Herrn S. Jäger, 
Tenoriſt vom Stadttheater zu Königsberg, 
und der Frau Eugenie Jäger, gebornen 
Brichta, königlich ſächſiſche Opernſängerin. 

Anfang 3½ Uhr. 

Entree à Perſon 5 Sgr. 

Morgen Montag: 
zweites Konzert unter Mitwirkung des 

Herrn S. Jäger 

und der Frau Eugenie Jäger. 

[2790] A. Ollendorff. 


Wintergarten. 


Sonnabend den 11. Oktober: 2723] 


Geſellſchaftliches Abendeſſen 
und Ball 


im neu renovirten Lokale. ; 
Liſten zur Unterzeichnung wie auch Billets 
hierzu in der Reſtauration. 
Rudolph Koſche. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 5. Oktober: [3101] 


Letztes Sommer⸗Konzert 


unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Fauſt. 
Abends: 


Feuerwerk, Illumination und 


bengaliſche Beleuchtung. 
Anfang 95 usch Entree à Perſon I Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 5. Oktober großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


der Sprin ger ſchen Kapelle unter Direktion 

des köͤnigl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 hr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 5. Oktober: 3091] 


Großes Konzert. 


Anfang 3 Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Cale restaurant. 


Montag, den 6. Oetbr.: Großes Vocal⸗ 


und Inſtrumental⸗Concert, ausgeführt 
von der Kapelle der HH. König & Wentzel, 
unter Mitwirkung der Opernsänger Herrn 
Sig. Jäger, Tenorüt, und Frau Eugenie 
äger, geb. Brichta, vom Königsberger 
tab : 2793 


ttheater. 2 
Entree a Perſon 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Heute Sonntag: 


Tanzmuſik in Roſenthal. 


Morgen Montag: 


großes Wurſt⸗Eſſen, 
bei mir ſelbſt geschlachtet und verfertigt, ſowie 
Brat⸗ und 
Concert im 


Winterlokale, wozu ergebenſt 
einladet: - [22 


18] Seiffert. 


Leberwurſt, dazu Flügel: 


24:4 


Verhandelt Bahnhof Ratibor den 30. September 1862. 

Die heut angeſetzte General⸗Verſammlung der Actionaire der Wilbelms⸗Bahn⸗Geſellſchaft 
wurde von dem Vorſitzenden des Verwaltungsrathes, Hrn. Juſtizrath Klapper, eröffnet. 

Anweſend waren: am? ’ 

I) Die Königl. Direction der Wilhelmsbahn, 

2) die unterzeichneten Mitglieder des Verwaltungsrathes, und 

3) die in der Anlage namentlich aufgeführten Herren Actionaire, mit Ausnahme 
der sub Nr. 4, 5 und 29 Verzeichneten. 

Als Königl. Staats⸗Commiſſarius fungirte der Vorſitzende der Königl. Direction: 

Herr Landrath Dittmer. 

Die zur Berufung der General⸗Verſammlung erlaſſene Einladung vom 21. Auguſt e. 

iſt rechtzeitig in den ſtatutenmäßigen Blättern erfolgt. 
§ 24 des Geſellſchafts⸗Statuts. 
$ 3 des vierten Statuten⸗Nachtrages. 5 0 

Die Belagsblätter befinden ſich in den Akten der Königl. Direction. 

Die in 2510 Actien angemeldeten 251 Stimmen werden nur durch eine Stimmenzahl 
von 229 repräſentirt. Die anweſenden Actionaire ſind nach § 29 des Geſellſchafts⸗Statuts 
und deren Bevollmächtigte nach § 30 ibid, legitimirt. 

Die erſte Nummer der Tagesordnung bildet die Erſtattung des Geſchäftsberichts über 
die Verwaltung der Wilhelmsbahn im Jahre 1861. Die Verſammlung verzichtete auf die 
Vorleſung deſſelben einſtimmig, indem fie ſich bereits im Beſitze deſſelben befindet. 

In Anſchluß des Geſchäftsberichts und mit Hinweiſung auf den geſteigerten Verkehr 
auf der Wilhelmsbahn wurde von der Verſammlung der einſtimmige Wunſch reſp. Antrag 
dahin ausgeſprochen: 1 h 

daß für das Jahr 1862 eine Dividende nach dem Ergebniß des Final. Abſchluſſes 
pro 1862 gezahlt und die bei der Bergbau⸗-Hilfs⸗Kaſſe ſchwebende Schuld der 
Wilhelmsbahn per 52,883 Thlr. 8 Sgr. aus dem Baufonds durch die 47 % 
Prioritäts⸗Stamm⸗Actien getilgt werde. 

In Bezug auf den letzteren Antrag wurde hervorgehoben, daß die beregte Tilgung 
umſoweniger eine Schwierigteit finden könne, als ein Präcedenzfall in der durch Priorität: 
Stamm⸗Actien erfolgten Zahlung an die Oberſchleſiſche Bergbau ⸗Hilfskaſſe bereits vorliege. 

Herr Staats⸗Commiſſar Dittmer erwiderte hierauf, daß der Antrag wegen Zahlung 
einer Dividende ſich erſt erwägen ließe, wenn ſich aus dem Betriebs⸗Ueberſchuſſe würde 
überſehen laſſen, ob Mittel zur Zahlung der Dividende vorhanden ſein würden. 

Wenn ſich auch aus der allſeitigen Mehreinnahme auf eine weitere günſtige Entwicke⸗ 
lung des Unternehmens ſchließen ließe, ſo müſſe doch auch bei der Dividendenzahlung darauf 
geſehen werden, daß dieſelbe auch dauernd geleistet werbe. 

Hierbei machte der Herr Staats⸗Commiſſar noch die Mittheilung, daß zu 
Ermächtigung die Vorarbeiten für den Bau der Bahn von Leobſchütz nach 
der Direction wieder aufgenommen worden. r 

Die Verſammlung ſprach der Königlichen Verwaltung jo wie dem Verwaltungsrathe 
einſtimmig ihren Dank für ihre vielſeitigen und erfolgreichen Bemühungen aus. N 

Hiernächſt wurde die von der Königl. Direction dem Verwaltungsrathe überwieſene 
Betriebs⸗Rechnung für das Jahr 1861 von dieſem als vollſtändig gerechtfertigt mit dem 
Beifügen anerkannt, daß Decharge ertheilt worden. Der von dem Verwaltungsrathe erſtat⸗ 
tete Bericht über Rechnungen des Betriebs- und Reſerve⸗Fonds wurde unter Vortrag des 


— —— — 


olge höherer 
eiſſe ſeitens 


' Rechnungs⸗Abſchluſſes der Verſammlung vorgeleſen. 


Hierauf wurde zum dritten Gegenſtande der Tagesordnung übergegangen. 
Es wurden wieder gewählt: . 
Herr Juſtizrath Klapper und Herr Beigeordneter Grenzberger, jeder mit 
229 Stimmen, zu Mitgliedern des Verwaltungsrathes, und 
Herr Kaufmann L. Schleſinger mit eben ſo vielen Stimmen zum Stellvertreter, 
ſämmtlich auf eine dreijährige Amtsdauer. 
Die Gewählten nahmen die Wahl an. 

Die Stimmzettel eines jedes Wahlakts wurden abgeſondert verpackt, mit dem Siegel 
der Königl. Direction geſchloſſen, von dem Syndikus mit dem erforderlichen Vermerk über⸗ 
ſchrieben und zur Aſſervation übergeben. N 

Hiermit ward die Tagesordnung erledigt. 5 

Die Verhandlung wurde vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 

Königliche Direction. 
(gez.) Dittmer. O berbeck. 
Der Verwaltungsrat. 
(gez.) Klapper. Grenzberger. Kern. J. Marll. E. Friedländer. Schleſinger. 
Geſchloſſen wie oben. (gez.) Horzetzky, Syndikus. 2745 


Bekanntmachung. 


Wilhelmsbahn. 


In der hieſigen Werkſtätte lagern 
5 circa 350 Ctr. Drehſpäne, 
b) = 50 = ſchmiedeeiſerne Abfälle, 
e) 50 - alte Blechabfälle, 
d) = 600 = Gußeiſen, 
200 Stück alte Axen mit Rädern, 
50 Stück Räder ohne Axen, 
37 Ctr. e uhganne, 
5 Ctr. Bruchglas, 
welche im Wege der Submiſſion verkauft werden ſollen. 
ſiegelt mit der Aufſchrift; ar 
„Offerte auf den Verkauf von Materialien Abgängen“ 
bis zum Termine » 

Montag, den 22, Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr > 
an die unterzeichnete königliche Direction einzureichen. Die Eröffnung der Offerten findet 
im Termine ſelbſt, in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten ſtatt. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus, und können von dieſer gegen 
portofreie Einſendung der Copialien bezogen werden. 

Ratibor, den 29. September 1862. 
Königliche Direction der Wilhelms⸗Bahn. 


Landwirthſchaftsbeamte (beſonders ſehr empfohlene verheirathete) 


„ „„ „ 


Offerten ſind portofrei und ver⸗ 


[2744] 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins zur Unter 

ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 

Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. [2736] 

In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 2748] 
Trewendt & Granier in Breslau, 

Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank, und in den unterzeichneten Buchhand⸗ 


lungen iſt zu haben: If 
Um die Sprache des Herzens zu Seele und Gemüth zu führen, ist das für Liebende 


ausgezeichnete Buch erschienen: 

Briefſteller für Liebende beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Mu⸗ 
ſterbriefe über alle Liebesverhältniſſe im blühendſten Styl und in den elegan⸗ 
teſten Wendungen, nebſt 20 Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
Von Guſtav Wartenſtein. Vierte verb. Auflage. Preis 15 Sgr. 


DEE“ Zur allgemeinen Erheiterung auf Reisen, Spaziergängen, bei Tafel und in 
Gesellschaften dient die beliebte Schrift: 


Knallerbſen, oder: Du ſollſt und mußt lachen. Enthaltend (256) 
neue Anekdoten von Schulze und Müller, von Louis Napoleon, Manteuffel, 
Saphir, Joſeph II. und Friedrich dem Großen, ſo wie auch Anekdoten aus 
dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege. Nebſt 36 Räthſeln und Charaden zur Aufhei⸗ 


terung in gefelligen Kreiſen. Von Friedr. Rabener. Zwölfte Auflage. 
Preis 10 Sgr. 


Mit vielem Vergnügen wird man in diesem Buche lesen und daraus gern auf Reisen, | 


bei Tafel und in Gesellschaften wiedererzählen. Sehr merkwürdig sind die Anekdoten 
von Louis Napoleon — Joseph II. — Friedrich dem Grossen. 8 
Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Hirſchberg in Glaz, — Gerſchel's Buch, 
in Liegnitz, — W. Clar in Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg. 
— —— ů—ꝛů— H— 


Indem wir Herrn J. Berthold, Lehrer der kaufmännſſchen il enſchaften und 
Bücherreviſor, Alte Täſchenſtraße Nr. 22, hiermit noch einmal öffentlich unſern herz⸗ 
lichſten Dank für ſeine wirklich aufopfernde Bemühung um uns ausſprechen, 
halten wir es für unſere Pflicht, ibn allen den jungen angehenden Kaufleuten 
auf's Wärmſte zu empfehlen, in deren Intereſſe es liegt, die einzelnen Zweige der 
kaufmänniſchen Wiſſenſchaft gründlich zu erlernen. g 3113 
Da er ſtets das anerkennenswerthe Prinzip verfolgt, ſeine leicht faßlichen, theore⸗ 
tiſchen Erklärungen auf's Engſte mit praktiſchen Anwendungen zu verweben, ſo geht 
fein. beſonderes Verdienſt dahin, daß der Schüler in unverhältnißmäßig kurzer Zeit 
nicht nur ein klares Bild von Allem erhält, ſondern nach Beendigung des Curſus ſich 
mit Zuverſicht allen Arbeiten im Gebiete der kaufmänniſchen Wiſſenſchaft unterwer⸗ 


en kann. 
* 3 endamm. Levy. Müller. Schön. 


Bartſch. Carſtaedt. 


N 5 1 Fi 
 Beoize-Gardinen-Werzierungen, 
Tiſch⸗, Deſſert⸗, Tranchir⸗, Küchen⸗Meſſer, Taſchen⸗ und Raſirmeſſer, Jagd⸗Gegenſtände, 
ſtähl. Kandaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen, deutſche und engl. Werkzeuge, Baus 
Ae empfiehlt ln: 13066) L. Buckiſch, Schweidnizerftr. 54. 


manns C. L. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


Amiliche Anzeigen. 
Oeffentliche Bebanntmachung. 

Die vormals dem hieſigen Klarenſtift, jetzt 
dem königlichen Fiskus gehörende, aus zwei 
Werkgebäuden mit acht Panzergängen be⸗ 
ſtehende, an einem Oderarme auf der ſoge⸗ 
nannten Bleiche in Breslau belegene Mahl⸗ 
müble fol von Johannis 1863 ab auf ſechs 
auf einanderfolgende Jahre, alſo bis Johannis 
1869, anderweitig im Wege der öffentlichen 
Licitation verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

Freitag, den 24. October d. J., 
8 Vormittags 10 Uhr, 
im großen Seſſionszimmer des hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Gebäudes ‚auf der Albrechtsſtraße 
vor dem Herrn Regierungsrathe Heermann 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß das Pacht⸗ 
gelderminimum auf jährlich 2780 Thlr. feſt⸗ 
geſtellt iſt, und daß die Verpachtungs⸗ und 
Licitations⸗Bedingungen, ſo wie das Gebäude⸗ 
Inventarium jederzeit in unſerer Regiſtratur 
(Il. VIII.), fo wie in dem königlichen Rent⸗ 
Amt hierſelbſt eingeſehen werden können. 

Die Mühle eignet ſich übrigens zu jedem 
Fabrilbetriebe. [1850] 

Breslau, den 26. September 1862, 

Königliche Regierung. 
Abthl. f. directe Steuern, Domainen u. Forſten. 
Struenſee. . 


Bekanntmachung. 
Konkurs: Erd 8 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 
Den 2. Octbr. 1862, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Buchbinders 
Louis Freund, Albrechtsſtraße Nr. 45 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 2. April 1862 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſfe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Teich⸗ 
ſtraße Nr. le hier, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 11. October 1862, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Schmid im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 3. Novbr, 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 10. November 1862, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

richter Schmid im Berathungs⸗ Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen Deu ed 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte v. Da⸗ 
zür und Juſtiz⸗Rath Guhrauer zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. has 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


[1849] 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
Nin etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


jemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände en 
bis zum 5. Novbr. 1862 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

9 berech let und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [1795] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Dachpappen⸗ und Asphalt⸗Fabrikanten Kauf⸗ 
ultz, iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 
bis zum 21. Okt. 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


dige angemeldet haben, werden aufgefordert, 
e 


ieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig A 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 


ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


vom 31. Auguſt 1862 bis zum Ablauf der 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 4. November 1862, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer, im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Da eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 
agen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen zur Pros 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 


tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


are fehlt welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
ath Horſt und Rechts⸗Anwalt Nieder⸗ 


ſtetter zu Sachwaltern vorgejöjlagen. 


Breslau, den 24, September 1862. 
Abtheilung J. 


; Bekanntmachung. [1839] 

Zum notbwendigen Verkaufe des bier vor 
dem Ohlauer⸗Thore, Vorwerks⸗ und Brüder⸗ 
itraße belegenen, von Nr. 13 Vorwerks⸗ und 
Nr. 5 Brüderſtraße abgezweigten Grundſtückes 
Band 6 Fol. 193 des Frpothekenbuches der 
Ohlauer⸗Vorſtadt auf 15,294 Thlr. 19 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzt, haben wir einen Termin 

auf den 9. April 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Wentzel im 

erſten Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. g 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bits 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 22. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1844] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter find Nr. 187 
Carl Heinrich Herdtmann und Otto 
Müller, beide hier, als Collectiv⸗Prokuriſten 
der hierorts beſtehenden, im Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter Nr. 13 eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
C. T. Loebbecke & Co. heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 29. September 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


18451 Bekanntmachung. a 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1146 die 

Firma Guftav Goldmann bier, und als 

deren Inhaber der Kaufm. Guſtav Gold⸗ 

mann hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Ahtkeilung 1. 


Bekangtmachung. [1846] 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt Nr. 1149 die 
Firma Theodor Voigt hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Theodor Voigt 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Sept. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[1847] Bekanntmachung. 
Folgende in unſerem Depoſitorio befindliche 
Maſſen: 

1) 20 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. Percipiandum des 
Küfers Herrmann Bauer früher zu Mys⸗ 
aus in der Brunſchwitzſchen Konkurs: 

ache; 

2) 2 Thlr. Forderung des Tiſchlermeiſters 
Marzel, früher zu Schwientochlowitz, 
welcher nach Rußland verzogen, aus ſei⸗ 
ner Prozeßſache wider den Bäckermeiſter 


rieſe; 

3) 14 Sgr. 2 Pf. Auktionserlös für den 
Barbier Schippl'e hierſelbſt in der Pros 
zeßſache Hillmer wider ihn, deren An⸗ 
nahme Erſterer verweigert hat; 

4) 2 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. Auktionserlös von 
den von der Marie Bernert (früher 
zu Neudorf) gefundenen Sachen; 

5) 23 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. für die Eigenthü⸗ 
au 2 auf Nr. 19 Zu 1 — 

r. einge ragenen 0 von r. 
3 Sgr. für die Nathan Fernb 
Pupfllen⸗Maſse; * 

6) 8 Sgr. 6 Pf. Percipiandum des Kauf⸗ 

mann M. Kober zu Beuthen in der 


Beata Schleſinger — Adolph Roſen⸗ 


thalſchen Konkursſache, deren Annahme 

verweigert worden; 

1 Thlr. 22 Sgr. Lohnforderung der Mas 

rianna Koziol, früher zu Myslowitz, 

aus der Czichonſchen Konkursſache: 

21 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Percipiandum 

der Kaufleute Mannskopf und Bern: 

hard Behrends zu Frankfurt a. M. in 
der Pfarrer Uherek ſchen Konkursſache; 

9) 12 Sgr. 6 Pf. beigetriebene Forderung 
des Sattlermeiſters Friedrich Müller zu 
Kieferſtädtel aus ſeiner Prozeßſache wider 
den Stellenbeſitzer Wießner; 

10) 6 Thlr. 3 Sgr. Percipiandum des Dr, 
phil. Fr. Korn zu Breslau aus der 
Spezialmaſſe Korn⸗Caſſirer; 

11) 6 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. Auktionslooſung 

von Sachen, welche verdächtigen Perſo⸗ 

nen abgenommen worden; 

6 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Percipiandum aus 

der Gottlieb Zakro wsky — Johann 

Schneider ſchen Streit⸗Maſſe; 

3 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. Percipiandum des 

Schmiedegeſell Carl Herrmann, früher 

in Dombrowa, in der Franz Porwik⸗ 

ſchen Vormundſchafts⸗Sache; 

14) 2 Thlr. 3 Sgr. Percipiandum der Man⸗ 
del Kuſch nitzkyſchen Erben aus der 
Fürſt Sulkowskyſchen Konkurs⸗Sache, 

konnten bisher an die Intereſſenten nicht verzahlt 

werden und werden deshalb die Eigentbümer 
dieſer Maſſen oder deren Erben auf Grund 
$ 391 Anhang zur Allg. Ger.-Dronung bes 
nachrichtigt, daß die oben bezeichneten Gelder 
bei ferner unterbleibender Abforderung nach 

Ablauf von vier Wochen zur allgemeinen 

Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden ab⸗ 

geliefert werden. 

Beuthen OS., den 27. Septbr. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


118422] Bekanntmachung. 

Pro 1863 ſoll die Anlieferung von ca. 650 
Centner Spreugpulver für die königliche 
Steinkohlengrube „Königin Louiſe“ bei Zabrze 
OS. im Wege der Submiſſion vergeben wer: 
den, wozu ein N ap ah 
Donnerſtag den + October d. J. 

5 Vormittags 11 Uhr, I, 
im Dienſtlokale der unterzeichneten Berg⸗In⸗ 
ſpection anberaumt worden iſt. Hierauf re⸗ 
flectirende Lieferanten wollen ihre Offerten 
mit der Bezeichnung 
„Pulverlieferungs⸗Offerte“ 

ſchriftlich und verſiegelt vor dem Termine an 
die königl. Berg⸗Inſpection zu Zabrze franco 
einſenden. Die näheren Keſerangsbedingun⸗ 
pen von denen gegen Erſtattung der Copia⸗ 
ien Abſchriften verſandt werden, liegen von 
heut ab im Dienſtlokal der unterzeichneten 
Inſpection zur Einſicht bereit. 

Zabrze, den 29. September 1862. 

Königliche Berg⸗Inſpection. 
v. Gellborn. 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krantheiten unter der ſtrengſten 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


7 


— 


8 


— 


12 


— 


13 


— 


J. Abtheilung. 


2415 


Zweite Seilage beit Beilage zu Nr. 463 der Breslauer Zeitung. — Sounlag, den 5. October 1862. Sonntag, den 5. October 1862. 


Dichtungs⸗ Materialien pro 1863 im 
Wege der Submiſſion beſchafft werden. 
Die unterzeichnete königliche Berg⸗Inſpec⸗ 
tion hat hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 15. ner d. J., 
r 


3 
der Königin Louiſe⸗ 


in der Schichtmeiſtere 
Grube anberaumt. 

Die näheren Lieferungsbedingungen find 
während der Amteſtunden Vormittags von 
8 bis 12 Ubr, und Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr im Amtslokale der Königin Louiſe⸗ 
Grube einzuſehen, auch erklärt ſich die Berg⸗ 
Inſpection bereit, Abſchriften derſelben gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren zu verſenden. 

Hierauf reflectirende Lieferanten wollen ihre 
Offerten ſchriſtlich und verſiegelt vor dem Ter⸗ 
mine mit Angabe der Preiſe für jedes ein⸗ 
zelne aufgeführte Material und der Be⸗ 
zeichnung: 

„Schmier⸗ und Liederungsmateria⸗ 

lien⸗Offerte“ 
an die unterzeichnete königliche Berg⸗Inſpec⸗ 
tion zu Zabrze franco einſenden. * ein⸗ 
gebende Offerten bleiben unberückſichtigt. Der 
Zuſchla wird nur N ertheilt, wel⸗ 
cher auf alle Materialien bietet und "gleich: 
zeitig Mindeſtfordernder für dieſe bleibt, 

Der = efähre Bedarf ift folgender: 

I ea und Dichtungs⸗ 


ateria 
Pr Pfd. 240 Maſtrich⸗Leder, 
1 5 
„ Baumöl, 
5 ip, 
300 Ellen Saanen 5 
anell (2 Ellen breit 
15 Bir. Smith I 
„ Bimſtein, 
8 „ Salmial, 
150 „ Minium, 
5 536 Schweſelblüthe, 
Fäßchen Kienruß, 
800 00 Se, grüne Seife, 
12 „ Kreide, 
12 Stück Pappdeckel, 
15 Schmirgelleinwand, 
12 > ungeſponnene Wolle, 
10 geſponnene Wolle, 
Puß wolle. 
II. Schmier⸗Materialien. 
300 Quart = 3 Tonnen Steinkohlentheer, 
600 Pfd. Hol! er 


600 Hartpech 
300 Gentner belgiſche e ee 
Zabrze, den 29. September 1862. 
Königliche Berg-Jufpection, 
von Gellhorn. 


[1840] Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Grubens, E pnitt: und 


Schirrholz für die landesherrliche Steinkoh⸗ 


lengrube Königin — — u Zabrze O/S. für 
das Jahr 186 Be U auf 5 Wege * eh 
miſſion beſchafft — 

Die unterzeichnete Berg⸗Inſpektion hat hier⸗ 
zu einen Termin auf 

Mittwoch den 15. Oktober d. J. 

Vormittag 9 Uhr, 
im dieſſeitigen Bureau anberaumt. 

Hierauf keflektirende Lieferanten wollen ihre 
Angebote ſchriftlich und verſiegelt bis ſpäte⸗ 
ſiens zur Terminsſtunde mit Angabe des Prei- 2 
ſes für jede einzelne Holzſorte und der Bezeich⸗ 
nung „Holslieferungs-Dfferte‘ an die königliche 
Verg⸗ Saen ion zu Zabrze bei Gleiwitz franco 
u et 
Die näheren eferung&bebingungen find von 
heut ab in ber Schichtmeiſtexei der Königin: 
Louiſe⸗ * — der Amts tunden eins 

zuſehen, auch egen Erſtattung der 
7 Abſchriften .es bezogen rn 

Schließlich wird noch bemerkt, daß Offerten 

sowohl für den ganzen Bedarf, als auch ge⸗ 

peilt, und Schi beſonders für „Rund⸗, 
Schnitt- und Schirrholz“ unter Angabe der 
denz 155 * einzelne Holzſorte abe 
werden könne 

Der pro 1863 für Königin⸗Louiſe⸗Grube 
nöthige Holzbedarf iſt ungefähr folgender: 

3000 Stamm Sparren 50, lang, 10—11“ 

am Wurzelende und 5“ am 


opf ſtark, 
lang, 


10— 11“ 
am Wurzelende und 6“ am opf ſtart, 
600 Stamm Reißlatten 36 lang, 7—8" am 
Wurzelende und 3—4“ am Zopf ſtark, 
3000 Stück Stempel 17° lang und 8“ mittl. 
Durchmeſſer, 5 

16,000 Sud Stempel 13—14‘ lang und 7 
mittl. Durchmeſſer, 

5000 Stück Kappen 15“ lang, 5“ mittl. 
Durchmeſſer, f 

100 Stück buchene Latten 20° lang, 2%” 
breit, 2½“ ſtark, 

200 ey 12 Bohlen 18° lang, 2“ 
tark, 

a Stüd eichene Bohlen 137“ lang, 4“ 
ſtark, 8“ breit, i 

1000 Stüd . Bohlen 20“ lang, 


2000 Stamm Sparren 400 


10” 
breit, 2“ ſtark, 

1000 Stüc oedinüre Bohlen 18“ lang, 10“% 
breit, 2“ ſtark, F 

era eichene Bretter 13° lang, 12“ breit, 

4 ſta 

3000 Stück orpindre Bretter 20“ lang, 

as 1%“ ftarl 
2000 Stück orbinäte Bretter 18, lang, 10“% 

breit, 1 ſtark, 

2000 Stu orbinäte Bretter 18“ lang, 9“ 
breit, 1%, ſtark, 

3000 Stüd Schwärten 18° lang, 8—10" 


10% 


breit 
1500 end Fahrlatten 22“ lang, 3—4“ am 
tark 
n den 29. September 1862. 
Königliche Re ‚Infpeftion, 
von Ö 
— — —— — — 
Bekanntmachung. 


a 
} Bedarf von ca. 550 Centner ra 


mabdl für 2 königl. Steintoblenbergmert 


Königin⸗Louiſe bei Zabrze O. S., pro 1 
joll im Wege der Submiſſion beſchafft Sede 


J ¼ᷣ(òUl.d RP TER Band armen Eee 5 [1841] wozu von der unter eichneten Berginſpection 
Für das königliche Steinkohlen⸗ Bergwerk Termin auf er 
Königin Louiſe zu Zabrze OS. ſoll der Be: Donnerſtag den 16. Oct. d. J. 
darf an Schmier⸗, Liederungs⸗ und Vormittags 12 Uhr 


im Amtslokal der Rönigin-Louife: Grube ans 
beraumt worden iſt. Hierauf reflectirende 
Lieferanten wollen ihre Angebote vor obigem 
Termin mit der Bezeichnung: 

„Oellieferungs-Offerte“ 
ſchriftlich und verfiegelt franco an die unters 
zeichnete Berg⸗Inſpection einſenden. 

Die Lieferungsbedingungen find von heut 
ab in der Schichimeiſterei der Königin⸗Louiſe⸗ 
Grube einzuſehen, auch können Abſchriften der⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. 

Zabrze, den 29. September 1862. 

Königl. Berg⸗Inſpection. 
von Gellhorn. 


Guts⸗Verpachtung. 


Das Ihrer Durchl. 15 Frau Herzogin von 
Acerenza⸗Pignatelli, Prinzeſſin von Curland, 
zugehörige, im Regierungsbezirk Poſen und 
deſſen koſtener Kreiſe, 1½ Meile von Schmie⸗ 
> entfernt belegene Rittergut Kluczewo mit 

55 enthaltend: 

B. 105 OR. sel und Bauſtellen, 
cker u. Graſegäcten, 

Acker, 

Wieſen, 


Wiege. Gräben, Teiche, 


1449 3 
284 ⸗ 
170 s 

157% 


2001 Mrg. 18 ON. 
foll auf 12 Jahre, von Johannis 1863 bis 
dahin 1875 im Wege der Submiſſion ander: 
weit verpachtet werden. 

Die Beſchreibung der zum Gute gehörigen, 
in gutem baulichen Zuſtande nee Ge⸗ 
bäude, die Karte und Vermeſſungsregiſter, 
die allgemeinen wie die ſpeziellen Pacht⸗Be⸗ 
dingungen können in der herzogl. Rentamts⸗ 
Kanzlei zu Nitſche bei Schmiegel eingeſehen 
und von den Bedingungen gegen Erſtattung 
der Copialien auch Abſchriſten verabfolgt 
werden. 

Ebenſo können die Pacht⸗Objecte — auf 
vorangegangene Meldung — täglich in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 

Pachtbewerber werden hiernach aufgefordert, 
ihre diesfälligen Offerten ſchriftlich verfiegelt 
und mit der Aufſchrift: 

Pachtgebot für das herzgl. Gut Kluczewo 
bis ſpäteſtens 


2 
. 
97 3 
. 
. 


zum 30. November d. J. 
an 1 herzogliche Rent⸗Amt zu Nilſche bei 
Schmiegel portofrei einzuſenden. 
Ottendorf bei Waltersdorf NS,, 
den 26. Sept. 1862. 2702 
Die herzogliche General⸗Verwaltung. 


Gerichtliche Auktionen. 
. den 7. d. M., Vorm. 9 U., 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gbde Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, ein Ta⸗ 
felinſtrument, 20 Flaſchen Champagner, und 
um 11 Uhr im 1. Stock in der Peritz'ſchen 
Konkursſache 2 5 Außenſtände von lar 
men 600 
Mittwrch, den S., Vorm. 9 Uhr, i 
Appell.⸗Ger.⸗Gebde, gleichfalls Ban, m 
bel und Hausgeräthe; um 12 Uhr, in Nr. 
21 Albrechtsſtraße, eine Ladentafei 
mit Marmorplatte, mit zwei großen 
meſſing. Waagen für Wurſtfabrik., 
und Nachm. 3 Uhr in Nr. 5 Vorder⸗ 
bleiche fünf Drehbänke, f. Drechsler. 
reitag, den 10., Vorm. 9 und Nehm. 
hr in r. 1 Ohlauerſtadtaraben aus einem 
Nachlaß Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus; 
eräthe, eine echt ital. Guitarre, Bilder, Kup⸗ 
erſtiche, ausgeſt. Vögel und Bücher; um 11 
Uhr aber im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. in der Mi⸗ 
chalke'ſchen Konkursſache mehre außenſtehende 
orderungen im Geſammtbetrage von 21,000 
hir. verſteigert werden. 
Fuhrmaun, Ault.⸗Comm. 


Nachlaß Auction. 2692 
Aus einem Nachlaſſe ſollen morgen 
Montag den 6. Oct., Vorm. von 9 Uhr ab, 
Neue-Schweidnitzerſtraße Nr. 12, 
verſchiedene Möbel, Herren ⸗Klei⸗ 
dungsſtücke, Bronze⸗ Figuren, 50 
ee Bilder unter Glas, jowie Haus: 
erä 
meiftbietend verſteigert werden. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. [2693] 

Morgen Montag, den 6. October, Nachm. 

von 3 Uhr ab, ſollen Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 10, im Hofe. 

alte Shüren, Fenfterrahmen, Fen⸗ 


meistbietend verfeinert werden. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Vom 4. d. Mis. bin ich einige 


; 27 2 nicht anzutreffen. 


Kluge, Zahnarzt. 


Ein Vorwerks⸗Gut, 


eine Stunde von einer Garniſonſtabt, mit 
341 Morgen Areal, meiſt pfluggängiger, 
Heefähiger Boden, iſt mit ſämmtlicher Ernte 
und Inventarium bei mindeſtens 5000 Thlr. 
Anzahlung für den Preis von 20,000 Thlr. 
verkäuflich. Für Jagd⸗Liebhaber wäre es 
ein vorzügliche a en werden 
ortofrei poste restante litſch unter 
75 Abreise 64. G. C. 8. 1 


— — —— 

Einige 1000 Thaler Schleſ. 34: proc. 
A. Pfandbriefe auf Herrſchaft Tſcherbeney, 
Kreis Glaz, tauſchen gegen andere gleich 
hohe Apointz um und zahlen 2 pCt. zu: 
43086] F. W. Friesner & Sohn. 


Fassepartouts- Fabrik 
Lücke iſt jetzt Paradiesgaſſe 
Billigſte Ein⸗ 

3004] 


an ul. L 
Nr. 54 b, Ecke der Nappa. 


rahmung von Photographien. 


— pr... —ñ Te — .,, ̃⅛ĩê⸗w .... , ...... 
— 8 


—T ß ĩðͤ ß . ͤ r 


ahnt © Fr. Krauſe, Ir rn? 49, 
rechſt. f. d. Winterm. V. 9—11, 


1111 
lung (L. F. Maske), Albrechtsstrasse 
Nr. 3, ging so eben ein, die 


Vierte, vollständig umgearbeitete und 
vermehrte Auflage der 


Buchführung 
Fabrik-Geschäfte. 


Ein neues System 
einfach in seiner Anwendung, doppelt in 

seinen Leistungen, 
[2752] V 


Verfasser des Werkes! Die Fabrikation des 
uckers aus Rüben. 
Mit 15 elegant, mit blanen und rothen 
Linien versehenen Schema’s zu den 

verschiedenen Büchern, 
In festem Einbande, Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 
Dieses neue System der Buchführung, mit 
welchem der Verfasser zum erstenmale vor 
12 Jahren in die Oeffentlichkeit trat, ge- 
währt bei einer überraschenden Einfachheit 
und Natürlichkeit in seiner praktischen 
Handhabung eine solche mathematische Ge- 
nauigkeit und Bestimmtheit in Bezug auf 
die Gleichstimmung der Bücher unter sich, 
und zugleich Ausführlichkeit in der Beant- 
wortung der in einem Geschäfte vorkom- 
menden Fragen, wie noch von keinem der 
vielen bisher angewandten Systeme erreicht 
worden ist, die doppelte Buchhaltung nicht 
ausgenommen, Es hat deshalb dieses 
System auch schnell in sehr vielen 
Fabrikgeschften Eingang gefunden, 
und ist mit vollkommener Anerkennung 
seiner Brauchbarkeit beibehalten worden. 
Diese Thatsachen, sowie die Nothwendig- 
keit einer abermaligen neuen Auflage, dürften 
wohl der beste Beweis für den praktischen 
Werth des Systems sein. 
In der soeben erschienenen vierten Auf- 
lage ist das Werk wieder um Vieles ver- 
vollständigt, namentlich aber das System 
durch beigegebene Schema’s, und eine in 
denselben alsBeispiel durchgeführte Buchung 
und Berechnung eines ganzen Betriebsjahres, 
so veranschaulicht worden, dass sich der 
eser sofort von dessen Eigenthümlichkeit 
und Zweckmässigkeit überzeugen wird, 


In unferem Verlage iſt A und durch 
alle Buchhandlungen zu bezlehen, in Hirſch⸗ 
berg durch Neſener, auch Mosef 
n 751] 


Leb ene ge ſchichte 


Heiligen Hedwig, 


Herzogin und 8 von Schleſien. 


Feſttag den Käaszeb ten Oktober. 
Nach den beſten älteſten und neueſten Quellen⸗ 
ſchriften zum erſtenmale ausführlich, nebſt 
kurzen Lebens umriſſen der übrigen Glaubens: 
helden der Diöceſe Breslau, chronologiſch 

bearbeitet 
von Auguſtin Knoblich, 
Weltprieſter und Sekretär der geh. 
Canzlei in Breslau. Mit 2 ide ve 

Heiligen. (In Stahlſtich und Holzſchnitt.) 

19 Bogen in Octavformat. Geheftet. Preis 
1 Thir. Elegant geb. zu 1% u. 1% Thlr. 
Deſſelben Werkes Prachtausgabe in Quart⸗ 
format mit blauer Randeinfaſſung und ro⸗ 

then Initialen. (In dieſer Ausſtattung nur 
in 50 Exemplaren gedruckt.) Preis 6 Thlr. 

Geheftet; elegant Ferien mit Goldſchnitt 

und Golbprefſung 8 K 

Das mit Nea es hohen geiftl. 
Obrigkeit veröffentlichte Werk (Sr. fürſtlichen 
Gnaden dem Herrn Fürſtbiſ chof von Bres⸗ 
lau gewidmet) iſt bereits von mehreren Zeit⸗ 
ſchriften ſehr lobend beſprochen worden. 


Schletter'ſche Buchhandlung. 


kulſch) in Breslau. 
A Nr. 9. 


Meißner's Zauber⸗Salon 


im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße. 
Heut 10 Een Tage [3081] 


große Vorſtellungen. 


ee 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Gegen Gliederreißen 


empfiehlt ein probates Hausmittel ſehr billig. 
Auswärtige belieben ſich franco a mie zu 


ein. Carl Fecht, Walltrüße 5 
Harlemer 
Hy acinthenzwiebeln 


ortirt & Ah end 1 dis 3 im Rummel 

100 Stück 595 Thlr., a Stück 5 100 frühe 

Tulpen in orten a 2. | 2 Sgr., Gar: 

tentulpen 100 Stück 2 Thlr., Erocus 

100 Be Eur. afferin in 27806 
onen Exemplare 

ji Julius Mronhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


Mein Lager von 


Suchong-Thee 


ift yon aſſortirt und Ay ich ſolchen 
nach Qualität, a Pfd. 1, 1% und 2 Thlr. 
Wie bekannt, iſt dieſer Thee durchaus nicht 
aufregend, und erlaube ich mir daher, das 
hochgeehrte Publikum darauf beſonders aufs 
merkſam zu machen. 12757 


. Hadoch, 
ukeruſt Nr. I, am Blücher latz, 
dineſſche eaten { en gros & en a 
fahr. Aufträge werden ſorgfältigſt aus: 
geführt, 


=; 
— ——— — 911 — — —— ñ — 


In der Buchhandlung Trewendt & Granier in Breslau ti en ein: 


Tägliches Notizbuch für Comptoire 


für das Jahr 1863. Gebunden 173 Sgr. 127921 


Im Verlage von Joh. Urbau Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben 1 
und in allen Buchhandlungen 2 hab Ir 47 


der shout nd 1125 Wollkunde. 


Von A. Körte, Wirthſchafts⸗Director a. D. 
Gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 

In vorliegendem Buche beſtrebt ſich der bekannte Er Verfaſſer, dem Bedürfniß nach 
einer feſten Terminologie der höheren Schafzucht und Wollkunde, wodurch ein leichtes 
Verſtändniß der Züchter unter einander und der Producenten und Conſumenten ermöglicht 
wird, zu genügen. Es liegt jedoch nicht ein einfaches Wörterbuch vor, ſondern es werden 
in kurz zuſammengedrängten Sätzen die durch den jedesmaligen Ausdruck bezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften, Formen oder Gegenſtände, nach Art anderer techniſcher Wörterbücher, einer nähern 
Erörterung unterzogen und ſomit in aller Kürze eine Belehrung über den jetzigen Stand 
der Wollkunde und Schafzucht gegeben. Das Buch ſteht übrigens in naher Beziehung zu 
den von dem Verfaſſer in vorigem Jahre bei mir erſchienenen ausführlichen Werke: 


Das deutſche Merinoſchaf, 


feine Wolle, Züchtung, Ernährung und Pflege 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
auf welches wir gleichzeitig hiermit aufmerkſam machen. 


Im Comtoir der Buchdruckerei von Grass, Barth & Comp., Herren- 
strasse Nr. 20 ist für den Prels von 3 Sgr. zu haben 


Die Post in Breslau. 


Leitfaden für das Publikum im Verkehr mit den 
Königl. Postanstalten in Breslau. 


d (Amtlicher Abdruck) in Umschlag brochirt. 2785 
a ter 
re en eee, 


(auch Pienitz’sche Magentropfen genannt,) 
ein in ganz Deutſchland und den öſterreichiſchen — rühmüchſt bekannter bitterer, ma⸗ 
enſtärkender Liqueur, hat ſich eben fo durch feine Wirkungen, als durch feine aromatiice 
ittere ſchnellen Eingang überall verſchafft, fo daß er, wo er eingeführt iſt, in jeder 
milie als ein ſicheres und gutes Hausmittel bei Magenſchwäche, Magenübeln, nach dem 
nuſſe von Bier, fetter, ſchwer verdaulicher Speiſen, bei Ueberfüllung des Magens, Blab⸗ 
ſucht, Magenſäure, Leibſchneiden, Windkolik, Diarrhöe, ſogar bei leichten Cholera⸗Anfällen 
angewendet und ſelbſt von Aerzten empfohlen wird, die dieſen Liqueur ſchon ſeit 40 Jahren 
kennen, und füge ich am Fuße Dieſes die darüber erbaltenen ärztlichen Zeugniſſe bei. 
Lager in Breslau bei Herrn Hermann Straka. 
(L. S.) Joh. Gottl. Hafftmann. 
Aerztliches Zeugniß. 

Den hier und in der Umgegend unter dem Namen Pienitz'ſche oder Hafftmaun che 
Magentropfen eben fo beliebten, als bekannten Liqueur habe ich, der Unterzeichnete, 
weil er in mebreren Familien, wo ich als Arzt ein⸗ und ausgehe, eingeführt iſt, hinreichend 
kennen zu lernen Gelegenheit gehabt und kann von ihm nur Gutes ſagen: er hat ein an⸗ 
genehmes Bitter, verleiht dem Magen eine wohlthuende Wärme und iſt nicht, wie ſo viele 
andere unter demſelben Namen angebotene Fabrikate mit ſcharfen oder ſonſtigen, der Ge⸗ 
ſundheit nachtheiligen Ingredienzien verſetzt, vielmehr verdankt er, wie ich auf Grund der 
in der neueſten Zeit von feinen einzelnen Beſtandtheilen erlangten Kenntniß verſichern kann, 
die ihn empfehlenden Eigenſchaften einzig und allein Stoffen, welche aus dem Pflanzenreiche 
ſtammen und in aromatiſch⸗bitteren 1 beſtehen. 


Pirna, im Monat December 1859. (L. S.) 
Dr. Emil Bech, Sennen t, Ritter des königl. ſächſiſchen Albrechtsordens. 

Der von Herrn Kaufmann F. amerus, Firma: J. G. Hafftmann, in 
Pirna, fabricitte Magenbitterer (Dr. Pienitz's Magentropfen) kann bei reiner Magen⸗ 
und Verdauungsſchwäche als ein angemeſſeues und angenehmes e empfohlen wer⸗ 
den. Dohna, den 15. November 1859. L. S. Dr med, C. J. Tenzler. 

Auf Anſuchen des Herrn Kaufmann Otto Ferdinand Thamerus, Inhaber der 
Handlung unter der Firma: J. G. Hafftmann in Pirna, verſichere ich pflichtgemäß, auf 
Grund der von mir angeſtellten genauen Unterſuchung, daß der von weiland Herrn Dr. med. 
Johann Carl Pienitz zu Pirna erfundene und an obgedachte Handlung zur Verſertigung 
und zum Verkauf übergebene ſogenannte Haftmann'ſche Magenbitterer noch von ber: 
ſelben Güte iſt, als derſelbe, nach meiner eigenen Erfahrung vor mehr als 40 Jahren an⸗ 
gefertigt worden iſt, und daß die darin enthaltenen Beſtandtheile der Geſundbeit keineswegs 
nachtheilig ſind, vielmehr deſſen gute Wirkung unter Anwendung bei Magenſchwäche, wo 
die Verdauung nicht in dem normalen Zuſtande ſich befindet, nach dem Genuſſe ſchlechter 
Biere, fetter und ſchwer verdaulicher Speiſen, bei Ueberfüllung des Magens, Blähſucht, 
Magenfäure, Leibſchneiden, Windkolik, angehender Diarrböe von mir wahrgenommen wor⸗ 
den iſt. — Hierüber habe ich dieſes Zeugniß ausgeſtellt und ee. unterſchrieben. 


Pirna, am 1. Januar 1859, 
C. A. Höriſch, prakt. Arzt und Gehurtöbeifer, 
Ueberſtehende Liqueure empfehle ich in 58. , J Flaſchen. 


Hermann Straka, „Kiemerzeite Nr. 10, a 


Kreuz, und Junkernſtraße 33. 
Colonialwaaren⸗, B Delicateſſen⸗ und Cigarren⸗Handlung. 
Lager von Stearinkerzen, Thee und Chocoladen. 


22ͤ;ö;XUc b P ae 
Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß mit dem heutigen Tage nach freund⸗ 
lichem UebereinkommenHr. Rudolph Amandi aus dem von uns gemeinſchaſtlich unter der Firma 


Amandi & Voigt 


geführten Papier⸗Geſchäft, Albrechtsſtraße Nr. 14, ſcheidet, unſer Voigt dagegen das Ges 
ſchäft unter Uebernahme ſämmtlicher Activis und Paſſivis mit ungeſchwächten Mitteln für 
alleiniger Rechnung unter der Firma „Theodor Volgt“ fortführen wird. 

Breslau, den 1. October 1862. San eh 


Auf vorſtehende Anzeige Bau nehmend, bitte ich, das der früheren Firma geſchenkte 
. auf mich übergehen zu laſſen, und werde ich mich beſtreben, daſſelbe dauernd zu 
ewahren 2794 


Theodor Voigt. 


Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich mein bisher Oderſtraße Nr. 16 im goldenen 
Leuchter innegehabtes Sarg⸗Magazin nach Stockgaſte Nr. BO, im gelben Hirsch, 
verlegt habe, und bitte, das mir ee Bean auch in meinem neuen Lokale 


zu bewahren. 4 1 Fr. Lück, Tiſchlermeiſter. 


Ghineſſc ſches Saarfärbemittel, 


acon 2 
Die vorzüglichſte N Haare, Bart und Augenbrauen, 
in jeder für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance ſofort echt 


06õů u färben 
4 Neueste Haarfarbe [2781] 


Extrait Japonais 
in Etui mit 2 Flacons 1% Thlr. 


— r .. ß m 5 


in Berlin 
N | Rot e u Co., agen Cg ere. 31. 
Die Ni eberlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 


traße 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei Herrn J. Kozlowski 
ln Patlbor und Adolph — in Schweidnitz. 2 


Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichite, für unfer Klima bewährteſte Sorten — 
offerire junge wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Cataloge werden 
bei Herrn Held & Kleinert in Breslau, Schuhbrücke 74 gratis verabreicht. [2750] 
G. A. Held, Kaufmann in Berlin, Markgrafenſtraße 48. 
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I se Geihäfts ⸗Eröffnung. & 


Dinstag, den 7. Oktober d. J., eröffne ich hier 
Ring, im neuen Stadidaufe, 


unter der Firma: 


Adolf Sachs jun. 


eine 


I Manufartur- u. Modrwauren-Handlung 


verbunden mit einer 


Fabrik von Damen⸗Mänteln, Mantillen, Jacken 
und Kinder Anzügen (für jedes Altet). 


Durch meine langjährigen Verbindungen mit den beſten Fabriken des In⸗ und Auslandes, 
fo wie durch äußerſt günſtige Einkäufe vor Eintritt der gegenwärtigen Conjunctur, ift es mir moglich, 
noch zu den früheren billigſten Preiſen zu verkaufen. 

Das Lager enthält nur das Neueſte und Geſchmackvollſte, was Mode und Luxus für die ge⸗ 
genwärtige ſowie für die Winter⸗Saiſon ins Leben gerufen haben und wird in feiner großen 
Reichhaltigkeit vom eleganteſten Luxus⸗Artikel bis herab zum einfachſten Gegenſtande, 
die höchſte Anforderung und den verwöhnteſten Geſchmack ebenſo befriedigen, als es 
auch dem Armen Gelegenheit bietet, für weniges Geld ſich modern und dauerhaft 
zu bekleiden. 

Für meine Mäntel: ꝛc. Fabrik habe ich die beiten Kräfte gewonnen, um ſämmtliche Piecen 
in ihrer dem Franzoſen eigenthümlichen Auffaſſung und Vollkommenheit zu liefern, ſo daß 
meine Confections ſowohl in Mannichfaltigkeit wie in Sitz und gediegenem Geſchmack 
den franzöſiſchen Modellen (die ich ebenfalls in reicher Auswahl führe), vollkommen 
gleichſtehen und dabei weſentlich billiger find. 

Die Knaben und Mädchen⸗Anzüge werden ih wegen ihrer kleidſamen, nach fran⸗ 
zöſiſchem Geſchmack arrangirten Façons, ganz beſonderes Wohlwollen erwerben, da 
bei Kindern es namentlich auf den Körper zierlich repräſentirende Formen ankommt. 

ueberhaupt werde ich beftrebt bleiben, durch gute Waaren und äußerſt billige Preiſe den 
Einkauf bei mir für jeden Käufer vortheilhaft zu machen und bitte ich nur, das mir bereits 
im früheren Wirkungskreiſe in ſo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen durch recht zahlreichen Beſuch meines neuen 
Magazins zu bethätigen. [2791] 


Ring im neuen Stadthauſe. A. Sachs jun. 


7 2 Theater» Conditorei. 
Geſchäfts⸗Eröffnung. See 
Hierdurch die ergebene nzeige, daß ich am hieſigen Platze € rü er er 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54, erſte Etage, die Conditorei im hieſ. Bid Sate 
neben der Kornecke, übernommen haben und am 1. October d. J. 


eröffnen; wir empfehlen dieſes Etabliſſement 


eine Tuch⸗ 1. Modewaaren⸗Handlung dem hochgeehrten Publikum zur geneigten Be⸗ 


achtung. Auch in dieſem Locale werden wir 


für Herren ſtets bemüht bleiben, allen an uns geſtellten 


f Anforderungen, ſowohl innerhalb als außerhalb 
errichtet habe, und die 9275 Hauſes, nach Kräften e 
N 1 10 kächſtd den wir ne ämmtlichen 
Anfertigung von Kleidungsſtücken gocalblättern auch eine reihbaltige Auswahl 
unter Garantie des Gutſitzens beſorge. der beliebteſten politiſchen, wiſſenſchaftlichen, 


> ; 11 N humoriſtiſchen und illuſtrirten Zeitſchriften und 
Durch zeichdalttoſte Auswahl in den biligfien dis zu den feinsten Stoffa, Journale in unſeren Räumen dem Publikum 


bin ich im Stande, jeder Anforderung zu genügen, und ſichere bei ſtreng⸗ e eee ee [2599 
ſter Reelität, pünktlichſte Bedienung zu. ö Um pe recht zahlreichen Beſuch bitten: 
Breslau, den 1. Oktober 1862. Aer Aer, 
1 er „ 
A. Rosenzweig, Gonvitoren, Oblauerfir Ar. 28, im Quderrobr. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 54, erſte Etage, neben der Kornede. Neueſte 2660 
Damenknöpfe, Noſetten, Be⸗ 
— ſiätze, Netze, Crinolinen und 


Geſchafts 9 Verlegung. Wollene u. e ee 


Dem geehrten Publikum und meinen werthen Kundeg die ergebene Anzeige, letztere zu Fabrikpreiſen, empfiehlt: 


daß ich mein ſeit 19 Jahren in dem Haufe Ring Nr. 24 i egehabtes Carl Reimelt, 


Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft, Ohlauerſtraße Nr. 1, Korneck. 


mit dem heutigen Tage nach [3 r den erhſfnett KäferSaublang 
1? en er d en détail 
Ring Nr. S (fieben Kurfürſten) Abdel ihr bene beg, 
verlegt habe. beſtehend aus: 55 [2634] 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen beiten Dank ab: Wein ⸗Käſe, 
ſtatte, bitte ich, ſolches auch ferner auf mein neues Lokal zu übertragen, und werde Cheſter⸗Käſe, 
ich ſtets bemüht fein, daſſelbe auch dort zu rechtfertigen. Sahn⸗K äfe, 


Breslau, den 5. Oktober 1862. Paul Verderber. Geſundheits ⸗Kräuter⸗Käſe, 


zur gefälligen Abnahme. Verkaufs⸗Lokal: 


Hoher's Patent⸗Vieh⸗Salz⸗Leckſteine. Herrenſtraße Nr. 12. 


Den Herren Landwirthen und Viehbeſitzern mache ich hiermit die ergebene An’ 
zeige, daß mir die Herren G. Hoyer und Comp. eine Niederlage ihrer pa⸗ r Schießp ulver ii 
tentirten Vieh⸗Salz⸗Leckſteine, welche aus 98 ½ % reinem Salz, 1% Leinmehl, offerire ede dne 0 a glichſt billi⸗ 
4% Eiſenoryd, 4% Steinkohlentheer beſtehen, übergeben haben und bin ich bereits gen Preifen in beſter Qualität: [2691] 
mit Vorrath verſehen. — Der Verkauf geſchieht ſowohl in größeren Quantitäten, als Adolph Langner, 
auch in einzelnen Stücken. (3080) IE, Grunwald in Ratibor. Pulverhandlung en gros & en detail, 


Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich und franco die ſoeben im 
16. Abdruck erſchienene Schrift von mir zugeſandt: 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krank⸗ 

heiten, Verſchleimung, Bleichſucht, Aſthmo, Drüſen, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepſie, Bruſtkrampf, Kopfweh, Schwindel, Katarrh, Herzklopfen, Lungenübeln, 
Fppochondrie, Hyſterie, Bandwurm oder anderen Krankheiten behaftet ſind, und denen 
an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit teste auf die untrüglichſten 
und bewährten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebſt Atteſten. 


Hofrath Dr. Ed. Briuckmeier in Braunſchweig. 


Vor Fälſchungen warne ich, und bitte genau auf meine Adreſſe zu achten. [2637] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Faecons, empfiehlt unter Garantie des Gut. 
tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2586] 


Eiſen⸗, Stahl, Meſſing⸗, Werlzeug⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft 


unter heutigem Tage an die Herren Jorde & Michael käuflich überlaſſen habe, 


für das mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich daſſelbe auch auf meinen 
Nachfolger übertragen zu wollen. Breslau, den 1. Oktober 1862. 


2758 
Adolph Bandelow, he 


Bezugnehmend auf obige Anzeige des Herrn Adolph Bandelow, bitten wir, 
das demſelben bisher geſchenkte Vertrauen auch auf uns geneigteſt zu übertragen, 
und wird es immer unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, daſſelbe ſtets in jeder Beziehung 


zu rechtfertigen. Jorde & Michael . 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Schweidnitzer⸗Straße, geradeüber vom 
Theater, im goldenen Hieronymus, ein * 


Mode-Magazin für Herrenl 


Dieſes Geſchäft wird dem geehrten Publikum Ueberzeugung gewähren, daß alle Beſtel⸗ 
lungen durch die geſchickteſten Schneidermeiſter, mit der größten Solidität, der Zeit und Mode 
angemeſſen, ausgeführt werden. 

!!! Garantie für das Paſſende der Gegenſtände übernehme ich!!! 
für haltbare, gute und preiswürdige Waare habe ich durch meinen Einkauf geſorgt. 

Es bleibt mir alſo nichts übrig, als das geehrte Publikum einzuladen, dem neuen Unter⸗ 
nehmen Vertrauen und Wohlwollen zu ſchenken. [2767] 


Breslau, 1. Oct. 1862, I ha Aron. 


\ ei? 1 Breslau, den 1. October 1862. 
Hierdurch erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage 
am bieſigen Platze ein 


Tuch⸗ u. Woſſen⸗Waaren⸗geſchäſt 
en gros & en detail 
unter meiner eigenen Firma errichtet habe. 3 J 
Indem ich mein Unternehmen gütiger Beachtung empfehle, verſichere ich zugleich, 
daß bei der Führung deſſelben ſtrengſte Rechtlichkeit das leitende Princip meiner Hand⸗ 
lungsweiſe ſein ſoll, und daß ich bemüht ſein werde, dadurch das mir entgegenzubrin⸗ 


gende Vertrauen zu rechtfertigen. Oscar Lauschner. 


SGeſchäftslokal: Ning 7 (Buttermarkt⸗ u. Riemerzeilen⸗Ecke, 
neben dem neuen Stadthauſe). ; [3105] 


Grünberg. Weintrauben! 


gute, zur Kur sich eignende, das Brutto-Pfund 24 —3 Sgr. inel, 

Emballage, so wie alle Sorten eingemachter und grüner Früchte, 

offerirt gegen Einsendung des Betrages 2583 
die Fruchthandlung und Dampf-Obst-Siederei 

von Gebrüder Neumann zu Grünberg in Schlesien 


C. G. Speer, 
Cigarren⸗, Rauch⸗, Schnupf⸗ u. Priemtabal⸗Handlung 


en gros & en detail, 
in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 35. 


| Configuations- lager Lager 
. 5 der 
guger Tabaks⸗Fabrilate Schmupt- Tabake 


echten importirten 


von 
Havanna- W. Ermeler & Comp. gebr. Bernard 
Cigarren. Berlin. Offenbach a. M. 


Meine in großer Auswahl vorhandenen Vorräthe an abgelagerten Cigarren, von den 
billigen, ſchön gearbeiteten, weißbrennenden Pfälzer von 4 Thlr. pr. Tauſend an bis zu den 
feinen und hochfeinen Havanna's, 150 Thlr. pr. Tauſend, erlaube ich mir hiermit Conſu⸗ 
menten und Wiederverkäufern zu empfehlen. 9 

Die principiell preismäßige und reele Bedienung meiner geehrten Committenten ſichern 
mir in der Regel die Fortdauer deren Freundſchaft. ; [2787] 


Die Mode⸗Waaren⸗Handlung von 
D. Leubuſcher's Wittwe, 
Ring 


r. 50, 
empfiehlt die für dieſe Saiſon bereits eingetroffenen deutſchen, engliſchen und 
franzöſiſchen Nouveaute's, verbunden mit einem großen Burnußt⸗, Pa⸗ 
letots⸗ und Jacken⸗Lager, auf welches ich beſonders aufmerkſam mache, zu 
den ſolideſten Preiſen. [3062] 


D. Leubuſcher's Wittwe, Ring Nr. 30. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich Fiſchergaſſe 20 (Nitolais 
Platz) eine Commandite meines 
Sack Leih- Juſtituts 


errichtet habe. Ich bitte auch dieſem Unternehmen guütigſt Vertrauen ſchenken zu wollen, 
welches ich zu erhalten ſtets bemüht ſein werde. 
Breslau, den 4. Oktober 1862. 3092 


Ermst Daehne. 
Damenjacken in Düffel, Chinchilla ꝛc. 


Kinderanzüge in größter Auswahl empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon: 


Prima⸗Parafſin⸗Kerzen, 


bell brennend und nicht rinnend, das Pack 9 Sgr., bei 10 Pack 34 Sgr., 
ſowie Stearin⸗Kerzen in Prima⸗, Secunda⸗ und Tertia⸗Qualität, offerirt zu den 
billigſten Preiſen einzeln, ſowie an Wiederverkäufer: 
2733] H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


— —————— Zn 


18063 
Die Shnittwaaren: und Klei erhandlung J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 30. 


— 


a 


— 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Berliniſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben 
einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt 
den 55 . mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verficherten Perfonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der 
Geſellſchaft. 

Zufolge des allerhöchſt beſtätigten Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 30. April 1862 iſt für die künftigen 
Verſicherungen auf Lebenszeit ohne Anſpruch auf Gewinn⸗Antheil eine neue Tabelle B., welche die bisherigen Sätze ſehr 
erheblich ermäßigt, eingeführt worden. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, Spandauer⸗Brücke Nr. 8, 
ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen 
und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet werden können. 

Breslau, den 20. September 1862. 7 [2769] 

F. Klocke, Blücherplatz, im Börſengebäude, Hauptagent 

Th. Köhler, Neumarkt Nr. 9, 
F. Sehea, Schuhbrücke Nr. 77, 
G. Speer, Nikolaiſtraße Nr. 37, 


Weißer Bruſt⸗Syrup : 
von g. A. W. Mayer in Preslau und Son im Elſaß. 


Agenten obiger Geſellſchaft. 


Dieſes angenehme, auch von Kindern gern genommene Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Decoct von weißen Zwiebeln iſt, 
und welches laut Verfügung der königl. Regierung zu Breslau vom 23. Juni 1857, wie durch Reſcript des betr. fol, Miniſteriums vom 
4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet wurde, hat im In⸗ und Auslande, trotz aller Angriffe vermöge 
ſeiner vortrefflichen Wirkung die weiteſte Verbreitung gefunden. Anerkennungsſchreiben liegen vor von Prediger Sponholz in Rülow bei 
Neubrandenburg, Baumeiſter Purfürſt in Leipzig, Dr. Weber in Halle, Dr. Lehrs, tgl, Kreisphyſikus in Birnbaum, Paſtor Claſen in 
Gatbarinheerd bei Garding in Schleswig, Dr. Finkenſtein d. l., prakt. Arzt in Breslau, Kreiswundarzt Weinert in Lippſtadt, Dr. Koſchate, 
weil. prakt. und Communal⸗Bez.⸗Arzt in Breslau, Behrend, Pfarrer in Radawnitz bei Flatow in Weſipreußen, Richter Carl Friedr. Jähn 
in Dittersdorf bei Lößnitz im Königr. Sachſen, Geh. Rath a. D. Dahmen in Heidelberg, Oberhofgerichts⸗Kanzleirath Dr, Löw in Mannheim, 
1 v. Seckendorf in Ansbach, Pfarrer Ort in Oeſtrich im Rheingau, Apoth. W. J. Sekera in Münchengrätz in Böhmen, Schindelar, 

eamter beim Grafen Clam⸗Gallas in Grottau in Böhmen, Gutsbeſitzer Fr. Röſiler in Steinwitz bei Glaz, Dr, Krügelſtein, Medizinal⸗ 
rath und Phyſikus in Ohrdruff bei Gotha, Baumeiſter F. Schödel in Frankfurt a/ M., Lehrer v. Stein in Haſchbach bei Geiſenheim, 
Maurermſtr. A. Schädel in Geiſenheim, Bürgermeiſter Mauß in Lautert bei Geiſenteim, Maurermſtr. M. Meckel in Geiſenheim, Guts⸗ 
beſitzer A. Schlotter in Rüdesheim, Dr, Körner, prakt. Arzt in Wolgaſt, Maryan Gintowt Dziewialtowski, Poſſ. in Horozanie male 
bei Lemberg, Michael Nowodworski, Gutspächter von Malinôwka bei Lemberg, Bauunternehmer J. G. Meſchter in Rönkhauſen bei 
Plettenberg in Weſtfalen, Kim. F. W. Erneſti in Bochum in Weſtfalen, Lehrer Suppeck in Erfurt, Brauermſtr. J. Nfter, Brasserie 
Landolt, 155 rue Montmartre in Paris, Kfm. Wilh. Sinn in Eſchweiler in der Rheinprovinz, Lehrer je in Treptow an der Rega in 
Pommern, Schiffscapitän F. Kaſch in Wolgaſt, Graf Henckel v. Donnersmarck in Merſeburg, Frl. M. A. v. Murray in Düſ⸗ 
ſelthal bei Düſſeldorf, Rentiere Bertha Schmidt in Charlottenburg, Paſtor Müller in Samswegen bei Wolmirſtädt u. ſ. w., u. ſ. w. 


Außer dieſen liegt noch eine große Anzahl Atteſte in allen hier aufgeführ⸗ 
ten Depots zur geneigter Einſicht gratis bereit. f 


. Mögen daher Alle, die dieſes Syrups benöthigt, aber noch nicht davon gebraucht, einen Verſuch damit machen, der fie gewiß zu 
friedenſtellen und zur Weiterempfehlung veranlaſſen wird. 12754] 
Preis der Viertel⸗Champagner⸗Flaſche Y Thlr., der halben 1 Thlr., der ganzen 2 Thlr. 
Preiſe in den öſterreichiſchen Staaten 1, 2 und 4 fl. Silber, in Frankreich 2%, 5 und 10 Fr. 2 
Breslau: Hugo Hartwig u. Comp., Ring Nr. 39, und C. G. Schlabitz, Katharinenſtraße 6. 
Berlin: Guſtav Baum, Friedrichsſtraße Nr. 56, und J. F. Securius, Zimmerſtraße 33. 


Altwaſſer: M. Nehler. ainau, Carl Neumann. Namslau: Julius Müller. Schwientochlowitz: P. Lipinski. 
Bromberg: C. F. Beleiter. erruſtadt, W. H. Carl. Naumburg a/ B.: Joſ. Dreſel. Schwerin a/ W.: E. H. Cohn's 
Brieg: C. Matzdorf, Hirſchberg: Robert Friebe. Neumarkt: R. Gottſchalck. Buchhandlung. 
Bojanowo: H. Landsberg. eee Tr. Kühnöhl.] Neurode: J. J. Langer. Seidenberg: Wilh. Kloß. 
Bunzlau: J. G. Roſt. vyerswerda: A. W. Knichale. 5 Th. Kotzolt. Silberberg: Ap. Heiſe. 
Bernſtadt: Guſtav Meidner. ultſchin: Em. Odersky. Neuſalz a/ O.: Alb. Schwendt. Sagan: H. Köhler. 
Beuthen a/ O.: C. F. Schulz. Jauer: Fr. Gärtner. Neiſſe: Ferd. Blaſchke. Schweidnitz: H. F. Nitſchke. 
Beuthen H/ S.: S. Piorkowsky. Kattowitz: L. Borinski. Neuſtädtel: B. Kupke. Schmiegel: C. E. Nitſche. 
Bolkenhain: C. Schubert. Kempen: Herrmann Schelenz. Neutomysl: C. J. Dampmann.] Schömberg: J. Heinzel. 
Carolath: Gebr. Hammel. Kieferſtädtel: P. Moczek. Nikolai: A. Eiſenecker. Schrimm: Emil Siewerth. 
Coſel: L. T. Czirwitzly. Kozmin: Apoth. Edwin Poſſeldt. Nimptſch: F. W. Ruppelt. Strehlen: Mad. Math. Schild. 
Conſtadt: Ed. Bergemann. Kotzenau b. Hainau: Ed. Preuß.] Oels: A. Gröger. Striegau: C. F. Jaſchke. 
Cudowa: F. A, Hartmann. Krappitz: C. Horn. Ohlau: Carl Lubowski. Steinau a/ O.: Fr. Henr. Borde. 
Deutſchneukirch b. Katſcher G. J.] Krotoſchin: A. Levy. Oppeln: Wilhelm Hauer. Sprottau: Wilh. Fiſcher. 
Schneider. Kreuzburg: E. Thielmann. Oſtrowo: A. Krauspe. Strehlitz, Groß⸗: S. Steier. 


chberg. Landeshut: C. Rudolph. Ottmachan: G. Meißner. Tarnowitz: Simon Schleſinger. 
ankenſtein: R. Ehlers. Landsberg O. S.: S. Mabdorff.| Patſchkau: met ehr, as Fer 


G. 
. L. Schmidt. 


rauſtadt: Aug. Cleemann. Langenbielau: Rob. Zobel. Peiskretſcham: Joſ. Bother. rebnitz: 

reiburg: Adolf Herrle. Lauban: C. G. Pfallmann. [Pleſchen: Buchbr ec. . a & Beeiihant jun, 

reiſtadt: G. R. Piltz. Leobſchütz: Karl Wittek. Pleß: S. H. Schiller. Waldenburg: Herrm. Kügler. 

riedeberg: S. G. Scheuner. Leſchnitz: Adolf Heilborn. Polkwitz: Winkelmann, Apoth. Wartenberg, P.: F. Heinze. 

iedland O.⸗S.: H. Heptner. Lewin: R. Peter. Priebus: J. A. Spechar. Wartha: Fr. Sauermann. 

logau: Guſtav Sattig. Liegnitz: Carl Stolle. Primkenau: Ed. Dietmann. [Wreſchen: Wolff Sieburth. 
Glogau, Ober⸗,: Aug. Blaſchke. Liſſa, Poln.⸗ S. G. Schubert. Punitz: J. S. Rothert. Wohlau: B. G. Hoffmann. 
Gleiwitz: Alb. Schödon. Lublinitz: S. Chmielowsky. Quaritz: J. B. Schorſch. Wünſchelburg: Cond. J. Gebauer 
Goldberg: C. W. Kittel. Lüben: Emil Bauer. Ratibor: Wilh. Dudeck. Wüſtegiersdorf: Agent Guſtav 


Gottesberg: A. Schael. Loslau: David Steinitz. Rawicz: Ad. Pollack. Neumann. 

Görlitz: James Ludwig Schmidt. Margonin: Apoth. Dr. A. Kratz. Reichenbach: C. F. Liebich. Zobten: J. H. Glatzel. 

Guhrau: B. G. Lehmann. Medzibor: J. Wartenberg. Reichenbach O.: 7 
ang 


dzib äͤſrich. duny: J. H. Kahler. 
Grüt e W. Levyſohn. Meſeritz: A. F. Groß u. Co. Reichenſtein: R. 10 re E. Wurſt. 
es: L. A. Thiele. Militſch: F. W. Lachmann. |Neinerzz A. A. Breier. Oeſterreichiſch Schleſi en. 
6 ite 85 Hoffmann. Mittelwalde: H. Weigelt. Nybnik: Jonas Aronade. Bielitz: Apotheker Guſt. Johanny. 
— C. Florian. Muskau: Clemens Brade. Ruhland: Frdr. Ziegler. Fee S. Schneider. 
— 122 Alt⸗: Carl Kuſchike. Myslowitz: A. Kuchmann. Samosczyn: F. E. Gartzke. chwarzwaſſer: Apoth. Ruzycki. 
Habelſchwerdt: C. Griebel. Rakel: L. A. Kallmann. Schneidemühl!: J. Eichſtädt. Troppau: M. Plachky. 


G. A. W. Mayer, Vorwerksſtraße 10., par terre. 
Simmenauer Dampf⸗Brauerei. 


Mit dem heutigen Tage habe ich dem Herrn Robert Bleß in 
Breslau, nachdem mein bisheriger Commandit⸗Inhaber Herr W. 
Schliwa durch andauernde Krankheit behindert iſt, mich ferner zu 


vertreten, den alleinigen Verlauf meines Eagerbieres 


für Breslau und Umgegend übertragen. — Ich werde, wie im: 

mer, beſtrebt fein, meinen geehrten Abnehmern ein vorzügliches und 

=> preiswürd ges Fabrikat zu liefern. A. Haſelbach, 
Simmenau, am 1, Oktober 1862. Brauermeiſter. 


Bezugnehmend an vorſtehende Anzeige empfehle ich wich hier⸗ 
mit zur Entgegennahme von Beſtellungen auf Simmenauer La⸗ 
gerbier, die ich vom hieſigen Lager in Yı, 4, % und % Tonnen 
prompt effectuiren werde. [2764] 


Er. Robert Bless, 
— Katharinenſtr. Nr. 7. 


F. A. Mehlhose, Berlin, Landshergerſtraße 78, 


empfiehlt die als vorzüglich anerkannten dunſt- und geruchloſen 


Patent⸗Luft⸗Cloſets 


Prinzip: Trennung des Urins von den übrigen Excrementen, Desinfection und Abführung der 


Gaſe durch Luftzug. Fabrik und Lager: Berlin, Landsbergerſtraße 78. 
Zeichnungen — — —— auf frankirte Anfragen gratis. 8 12731] 


Marmor ⸗Billards 14 a. Kanonen, Wege r. 5 
“ie „Stein-Dach 
Be usphalt. Stein Pappe, Ausverkauf 


von der königl. Regierung als feuerſicheres Deckmaterial amtlich anerkannt, von der Förſter⸗ 
apier⸗Fabrik i ; ü ehlt zu ermäßigt 
ſchen Papier⸗F in Krampe bei Grünberg empfiehlt 3 ßigten Fabrik⸗ deutſcher und franzoͤſtſcher Tapeten, 


greifen. Breslau, im Oitbr. 1862, d Site ee 
[2729] ee plan, We ieim 17 : Tre 
Lithogr. Viſttenkarten a den rs. Sen 0 St. v. 14 Sgr. H. Shagen's © hagen Sargmagazin, 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentä 23 lt die bekannte billige Papferholg. £ gazın, 
— in feiner Solbpreffung — 3 Miiolalſt. 2 5 0 [2630] Schuhbrücke Nr. 60. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unfere feit 18 Jahren Albrechtsſtraße 38 innegehabte 


Südfrucht⸗ u. Delikateſſen⸗ Handlung 


haben wir von heute ab nach 


Albrechtsſtraße Nr. 47 


BE (2. Viertel vom Ringe links) 

verlegt. — Wir bitten das uns im alten Lokale ſo reichlich geſchenkte 

Vertrauen auch in das neue Geſchäft zu übertragen, und werden wir 

uns daſſelbe jederzeit durch ſtrengſte Reelität zu erhalten ſuchen. 
Breslau, den 30. September 1862. 


B. Tſchepp u. Co. 


Strumpfwaaren! 


* wollene und ſeidene Geſundbeitshemden, wollene und baum⸗ 
ur erren: wollene Unterjacken und Unterhoſen in allen nur mög: 
lichen Größen und Qualitäten, Cachenez und Shawls in neuen Muſtern, geſtickte und 
ewebte Socken, Handſchuhe, Jagdſtrümpfe, aten 2 Fur 5 und Jagdhemden, 
geibbinden, Schlafmützen, Hauskäppchen, Reiſemützen, Buckskinghandſchuhe, echt engli⸗ 
ſche weiße und couleurte Geſundheitsflanelle und Flanellhemde in großer Auswahl. 
m D „Strümpfe, Geſundheitshemden in Wolle und Seide, Un: 
ur amen + terjäckchen und Pantalons, Leibbinden, wollene Unterröcke, 
Nächtjäckchen, Spenzer, Pellerinen, Shawls, Cravatten, Hauben, Fanchons, Echarpes, 
Gamaſchen, Unterärmel, gefutterte Handſchuhe, Stulp⸗Manſchetten, geſtrickte Weſten, 
Geſundheitsflanelle und Rockflanelle, in der bekannten beſten Güte, 


te, 
. 2 2 2 * 
Corſetts mit und ohne Mechanik in jeder Größe, 
das Stück zu 25 Sgr., 27% Sgr., 1, 1%, 1% und 1% Thlr. 

2 K 5 „ Unterjaden, Unterhoſen, Strümpfe, Socken, Blouſen, 

ur Knaben: Handschuhe, Halstücher, Shawls, Gamaſchen, Puls⸗ 
wärmer, feine wollene Jäckchen nn Pelle Mantil 

* 4 penzer, wollene en, Pellerinen, Mantillen, 

ur Mädchen: Cravatten, Unterärmel, Shawls, Strümpfe, Hand⸗ 
ſchuhe, Hauben, Caszabaikas, Menotten und Nice baden Lauch . Schuch 1 

4 ützchen, en, Leibchen, el, 

ur kleine Kinder: Lätzchen, Söckchen, Strümpfchen, Jackchen, 
Höschen, Fäuſtel⸗Handſchuh, Röckchen, Kleidchen u. ſ. w. 

Alle vorſtehende Strumpfwaaren find regulär gearbeitet und in gro⸗ 
fer Auswahl auf Lager. Die Preiſe find im N e ſowie en 
gros am allerbilligſten feſtgeſtellt. — Auswärtige Aufträge bitte ich bald ge⸗ 
fälligſt einzuſenden, bei Corſetts erſuche nur die Tailleweite beizulegen oder in 
Centimetres anzugeben. Eine ſorgfältige Ausführung jeder Beſtellung darf ich verſichern. 


Heinrich Adam, 


2734] Nr. 50, in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Sächſiſcher Champagner. 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir den Herren Wecker und 
Strempel in Breslau ein Commiſſions⸗Lager unſerer mouſſirenden 
ſächſiſchen Weine übergeben haben und dieſelben zur Entgegennahme von Aufträgen 
für uns berechtigt ſind. [2768] 
Die Verwaltung der Sächſ. Champagner: Fabrif in Dresden. 


Ergebenſt Bezug nehmend auf vorftehende Anzeige empfehlen wir 


Qualität Nr. 1 à 13 Thlr. 


Champagner, | e excl 


8 7 Fracht und Verpackung. 


a 8 
Wecker u. Strempel, Junleruſtr. 14. 


Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir am 
1. Oktober d. J. am hieſigen Platz unter der Firma: 


Meyer & Loewy 


ein 


Tuch und 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft, 
Albrechtsſtraße 43 im goldenen A B C, 


eröffnet haben. — Durch langjährige Erfahrungen, die wir in auswärtigen und hieſigen 
Handlungshäuſern geſammelt, und durch directe Verbindungen mit den bedeutendſten 
Fabriken ſind wir im Stande, das Neueſte zu den billigſten Preiſen zu liefern. > 
Wir werden ſtets ein großes Lager fertiger Kleidungsſtücke nach den 
neueſten Fasons vorräthig halten, und Beſtellungen in kürzeſter Zeit prompt aus⸗ 
führen. — Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, uns durch reelle Bedienung und 
gute Waaren das Vertrauen des Publikums zu erwerben. [2619 


Breslau, den 1. Oktober 1862, 
Meyer & Loewy. 


pr. Bouteille 


Geſchäfts Verlegung < 

der Pianoforte⸗Fabrik von 
Julius Mager. N 
Am heutigen Tage habe ich meine Pianoforte⸗Fabrik vom Ringe Nr. 15 nach 
Alte⸗Taſchenſtraße 15 verlegt; ich bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen 


auch in dem neuen Locale zu bewahren. [2676] 
Breslau, den 1. October 1862. Julius Mager. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


in bekannter vorzüglicher Qualität, täglich friſch, ſo wie 


Prima⸗Emmenthaler Käſe, 


in beſter reifer Waare, empfiehlt: [2675] 


Die Fabrik⸗Niederlage Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Das Lager aus der Berliner Porzellan⸗Manufaktur von 
F. Adolf Schumann 2574] 
befindet ſich jetzt: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 
in dem von den Conditoren Herren Redler u. Arndt innegehabten Lokale. 


e Grünberger Weintrauben 


erhalte ich täglich friſche Zuſendungen und empfehle dieſelben einer geneigten Beachtung. 


Guſtav Friederiei, 


[2638] Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Erſchienen ift und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Histoire de la littérature francaise 
a Pusage des écoles 


par Dr. A. Th. Peucker. 
Seconde édition revue et augmentée. gr. in 8. br. 15 Sgr. 


Praktiſcher Lehrgang 
zur ger leichten und gründlichen Erlernung 
er italieniſchen Sprache, 


[2795] 


nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode für den Schul:, Pirivat- und 


Selbſt⸗Unterricht. Nebſt einem vollſtändigen grammatiſchen Lei faden. 
5 Von H. v. Petit. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 17% Bog. Preis 18 Sgr. 


In demſelben Verlage ſind ferner erſchienen: 


Gleim, Rektor, Dr., Elementar- Grammatik der franzöſiſchen Sprache. gr. 8. 


22% Bogen. Preis 20 Sgr. 


— — Scul-Grammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 


Grammatik. gr. 8. 19% Bogen. Preis 24 Sgr. 

Hägele, Joſeph, Abriß der franzöfifchen Syntar für höhere Schulen. 
9% Bogen. broſch. Preis 15 Sgr. 

Peucker, Dr. A. Th, Clef de la prononeiation frangalse. 
Lernende. 16. 6% Bogen. broſch. Preis 5 Sgr. 


Fiſcher, Noſa. Leichte Leſeſtücke für den erſten Unterricht in der engliſchen 


Sprache. Mit einem Wörterbuche. 8. 3 Bog. broſch. Preis 7% Sgr. 


Schottky, Dr. H., Anweiſung zur Ausſprache des Engliſchen. Mit einer Wand: 


Mit Proben, die ein Ganzes 
geben, von W. Irving, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon. 8. 7 Bog. broſch. 


tafel. 8. 3 Bog. broſch. Preis 74 Sgr. 
— — Egngliſche Proſa, Leſebuch für höhere Schulen. 


— — 


gr. 8 
Für Lehrer und 


2418 
Geſchäfts⸗Bülletin! 


Dies wöchentlich erſcheinende Blatt veröf⸗ 
fentlicht alle Verkäufe, Verpachtungen und 
Subhaſtationen von Gütern, Etabliſſements ꝛc., 
ſowie Hypothek⸗Offerten, Submiſſionen und 
ſonſtige geſchäftliche Offerten aller Art; es 
empfiehlt ſich daher allen Geſchäftsleuten, ſo⸗ 
wie denen, die auf directem Wege ſich ankau⸗ 
fen, bei Unternehmungen betbeiligen und von 
vortheilhaften Geſchäftsvorſchlägen ſtets unter⸗ 
richtet ſein wollen. — Mit 5 Sgr. (Poſt⸗ 
Marken) abonnirt man auf 4wöchentl. Num⸗ 
mern, welche franco jedem Beſteller prompt 
überſandt werden. Das „Geſchäfts⸗Bülletin“ 
iſt das einzige Centralblatt für Commiſſionen 
und Geſchäfts⸗Offerten aller Art, und es fin⸗ 
den daher Verkäufer ꝛc. durch daſſelbe die 
günſtigſte Gelegenheit, einen Abſchluß auf 
teelem, discretem und koſtenfreiem Wege ſicher 
herbeizuführen. — Inſexrate à Zeile 214 Sgr. 
— Proſpecte gratis. Beſtellungen und An⸗ 
träge franco zu richten an A. Retemeyer's 
Zeitungs⸗Büreau in Berlin. [2749] 


Paraffinkerzen, 


Prima⸗Qualität in verſchiedenen Packungen, 
ſehr hellbrennend und elegant, offerire ich 
pro Pack 9 Sgr., 
bei 5 bis 10 Pack billiger, 
bei 100 Pack 8% Sgr. pro Pack. 


Stearinkerzen, 


in Prima⸗, Secundas und Terkia⸗Qualität, 
ebenfalls billigſt. 


Reibhölzer 


in braun, ſchwarz, blau und bunt, in allen 
Packungen von 
18 Thlr. pro Million, 
1 Thlr. 24 Sgr. 100 Pack an, 


— — 


trocken im Holz, gut fangend und brennend, 
offerirt und macht namentlich Wiederverkäufer 


aufmerfim (. G. Speer, 


Colonial Waaren⸗Hoͤlg. Zünds u. 
Leuchtſtoff⸗Niederlage, 
Nikolaiſtr. 37. 


Circa 15,000 Weinſtöcke 
können dieſen Herbſt mit 1 Sar. pro Stück 
oder 30 Thlr. pro tauſend Stück, ven dem 
Dominium Vorhaus bei Haynau franco 
dortigen Babnhof abgegeben werden. [2 396] 


2755 Schon 


Preis 10 Sgr. 

Kurzer Leitfaden der Engliſchen Literatur nebſt einem Anhange: Urſprung 
und Entwickelung der Engliſchen Sprache nach Spalding bearbeitet. gr. 8. 
7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 


Monatliches Abonnement zu 5, 714, 10, 12½ Sgr. ꝛc. Eintritt täglich, Pfand ⸗ Einlage 
1 Thlr.; Wöchentlich die neueſten Anſchaffungen, z. B.: Temme, dunkle Wege: A. Meißner, 
Charaktermasken; Spielhagen, in der 12. Stunde; Deſſen: Clara Bere; Deſſen: Auf der 
Düne; v. Winterfeld, Geheimniſſe e. kl. Stadt; Reteliffe, 10 Jahre, II. Abth. (Villafranca) 
v. Bibra, aus Chili, Peru u. Braſilien; Heſekiel, Stille vor dem Sturm; Vagabunden, 
die modernen; Koſſak, Reiſehumoresken; Rodenberg, Tag und Nacht in London; Ruppius, 
aus dem deutſchen Volksleben; Möll hauſen, der Halbindianer; A. Meißner, Schwarzgelb; 
Noquette, neue Erzählungen; Gerſtäcker, 18 Monate in Süd⸗Amerika und deſſen Kolonien; 
Galen, der Leuchtthurm; Brachvogel, aus dem Mittelalter — Pröhle, Vaterland; 
Rodenberg, deutſches Magazin; Erzähler; Erheiterungen; Gartenlaube; Familien⸗Journal. 


[2726] 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. 


allen Buchhandlungen zu haben: 


K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat, 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 


2 Thlr. 10 Sgr. 


Dieſes Laienbrevier ſchildert nach unſern beſten Dichtern unſer Leben von der 
hl zum erſtenmale in geiſtlicher und weltlicher 
N Mehr als 25 ſehr günftige Re⸗ 
cenſionen der geachtetſten Blätter haben dieſes Werk einſtimmig empfohlen a 7900 der 


Wiege bis zum Grabe, und zwar wo 
Form, und fern von allem Confeſſionellen. — 


trefflichſten Bücher für Familie und Haus. 
Ich empfing geſtern den erſten Transport [2776] 


friſchen fließenden Aſtrachan⸗Caviar 


in vorzüglicher Qualität und empfehle denſelben im Ganzen als auch einzeln bllligſt. 


Guftav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Atelier für Pholographie, Die Milchpacht 


Ring, Riemerzeile Nr. 11 und 12, 1, 


Viſitenkarten, 


das Dutzend von 1 Thlr. an. 


Ein erſte pupillariſche Hypothek von 8000 
Thlr. auf einem Gute von 702 Morgen, 
welches 18,000 Thlr. gerichtlich taxirt iſt, und 
6 pCt. Zinſen gezahlt werden, ift ſofort per 
jura cessa zu haben, und das Nähere bei 
L. Pulvermacher, Neumarkt Nr. 18, zu 
erfabren. 3098] 


ine Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft, mit 

bedeutender Ausfuhr, neu gebaut, com⸗ 
fortables Brau- und anderes Inventar, iſt 
für 8500 Thlr., bei 3000 Thlr. 1 
zu verkaufen. Weſtphal, Commiſſionair, 
Oderſtraße Nr. 24. [3063] 


Zuckerrüben⸗Ankauf. 


Die Zuckerfabrik in Klettendorf kauft Zucker⸗ 
rüben. Offerten wolle man gefälligſt an den 
Director der Fabrik, Herrn Hol um ann bei 
richten. [3072 [3053] 


zu vergeben. 


Breslau. 2770 


Natives Auſtern, 
elbinger Neunaugen, 


friſche Spick⸗ Aale, 


hamburger Caviar, 


1861er Schotten⸗Heringe, 
à Tonne 10% Tblr., das Schock 1 Thlr., 
1861er Ihlen Heringe, 
a Tonne 9½ Thlr., das Schock 25 Sgr., 


G. Donner, Te. 2 


Hering⸗ und Fiſchwaaren⸗Lager. 


große Exemplare von 8) 


[3 
lebenden DOftfee-Aalen 


Se? 117 mit 1 —— en 
rer illiger, und können mit allen Weidenſtraße 29 
adungen 4er, 5er, 6er und Ser dienen. ndemann 8 
27216 Piver u. Co., Ohlauerſtr. 14. F. Li — 
80 bis 50 Schod Erlen, 3jährige Pflan⸗ Von neuen Zufuhren 

zen, womöglich die Hälfte weiße und die lebender Forellen, 


Hälfte rothe Erlen, werden zu kaufen ge: 
ſucht. Offerten werden angenommen Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 11 par terre. [3084] 


Steppereien 


für Schuhmacher, Herren» und Damenſchneider, 
Weitz jo wie Tambourit⸗Arbeiten, wer⸗ 
den, da ich eine Directrice aus Berlin enga⸗ 
girt habe, auf das Sauberſte angefertigt in 
der Nähmaſchinen⸗ Niederlage, Alte⸗ 
Taſchenſtraße Nr. 3 bei 


[3110] L. Nippert. 
Königs⸗Räucherpulver, 


in Flaſchen, à 5 und 7% Sar. 


orientaliſche Blumen⸗Eſſenz, 


in Flaſchen, a 3, 7% und 1244 Sgr., 
b d wirklich feine Zimmerparfüms: 
Piver & Comp., Oblauerſtraße 14. 


ſo wie 
friſcher Silberlachſe, 
lebender Oſtſee⸗Aale, 
fladder Sesdecte ze 
riſcher Seehe 0 

[3102] offerirt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Kla 


das bisher mir 
ferner zu ſchenken f 
A. Pohl, Wurſtfabrikant, 
Breiteſtraße Nr. 9. 


eiligegeiſtſtraße Nr. 4 ſind mehrere Stücke 
gutes Nußbaumholz zu verkaufen. (3107 


55 Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 


von 70 Stück Kühen iſt zum 1. Dezember d. J. 
Dominium Schottwitz bei 


Friſche Speckflundern, 


mar. Aal u. Roulade, 
friſche Speckbücklinge, 


Kräuter⸗Anchovis, ruſſiſche Sardinen, Kräuter: 
Heringe, Sardines à l’huile, Mixedpickles, bra⸗ 
banter Sardellen, Bratheringe, neue Nauch⸗ 
heringe und Boll: u. Fettheringe im Schock 
zum Mariniren, wie einzeln und tonnenweiſe. 


Fettheringe à Schock 18, 14, 11 u. 7½ Sar. 
ckgaſſe 


Außer Seezander u. Seehechten 
empfiehlt feiſche Silberlachſe und 
11 


Meinen Freunden und geehrten Kunden 
die ergebene Anzeige, daß ich das Wurſtge⸗ 
ſchäft, welches ich bisher unter der Firma 
ß inne hatte, von heute ab unter mei⸗ 
nem Namen weiter führen werde, und bitte, 
geſchenkte Vertrauen auch 

[3108] 


in Bunzlau fo wie i 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie: Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts 


Grünberger Weintrauben 


12 Pfd. Brutto für 1 Thlr.; Pflaumen⸗ 
Muß ſchneidbar, ganz gut, rein und ſauber 
bereitet, A Bid. 3½ Sgr.: Daueräpfel und 
Winter : Blanche : Birnen, auserleſen 
a Schffl. 1% Thlr.; Borsdorferäpfel 
a Schifl. 2 Thlr.; Wallnüſſe à Schock 2½ 
und 3 Sar. Eingemachte Früchte: Ana⸗ 
nas 1 Thlr.: Pfirſichen, Pflaumen, ge: 
ſchält und Weinbeeren à Pfd. 15 Sar.; 
Ehampuer pr. Flaſche 25 Sgr. [2725] 
VwWe. Corol. Hentschel, 
Grünberg in Schleſien. 


Elbinger Neunaugen, 
Elbinger marin. Brat-⸗Aal, 
marinirten Roll⸗Aal, 
Stralſunder Bratheringe, 
luſſiſche Sardinen, 
Kräuter⸗Anchovis, 

Elb⸗Caviar 12762 


erhielt neuerdings und empfiehlt: 
C. J. Vourgarde. 


Ich empfing und empfehle die erſte Sendung 


Tiroler Rosmarin ⸗Aepfel, 


ſo wie neue 


Apfelſinen und Gitronen, 


Trauben⸗Roſinen u. Feigen, 
friſche Auſtern 


und ſehr ſchönen, neuen 


Aſtrachauer Caviar. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidn.⸗Straße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Elbinger Neunaugen, 
Elbing. marin. Brat⸗Aal, 
Marinirten Rollaal, 
Kräuter⸗Auchovis, 
Hamburger Caviar, 
Sardines à Thule, 


empfehlen von neu erhaltenen Zufuhren: 


Lehmann u. Lange. 


Ein ſehr gutes, großes, 
ſtarkes, braunes Pferd 
ſteht zum Verkauf im Volks⸗ 
garten. [3115] 


33 beabfihtige, meinen Gaſthof zum 

Schwarzen Adler in Bunzlau zu ver: 

pachten und iſt derſelbe fofort zu übernehmen. 

Näbere Auskunft 4 4 b E. Friedrich 
elbſt. 


[2742] J. Nenner in Neumarkt. 


Penſions⸗Anerbieten. 


Wer eine Knahenpenſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, fteter Auf⸗ 
ſicht und Nachhilfe eines immer zu Haufe feienden Lehrers zu 100 Thlr. jährlich 
ſucht, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo 
ſie der Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen, auf geiällige Adreſſen 
sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau franco. 

Auch bereitet dieſer Lehrer ſtets 1—2 Knaben, à 2 Thlr. pro Monat, 
für die höheren Schulen vor. [3095] 


G. Metzig, conc. Privat Secretair, 
Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 
Eingaben, Bittſchriften, Gnaden⸗ und Necla⸗ 
matlons⸗Geſuche, Teſtamente, Inventarien, 
Verträge, Briefe und Annoncen. [2798] 


Eine Deſtillationsfabrik, verbunden mit 
> einem Schanklokal zum Kleinhandel und 
Einzel⸗Ausſchank iſt auf einer belebten Straße 
Breslaus ſofort zu vermiethen. Näheres Al⸗ 
brechtsſtraße 38 im Kleidergewölbe. [3079] 


1 Komptoir u. 1 Keller 


ſind vom 1. gun ab Junkernſtraße 6 zu 
vermiethen. i i 
Lorentz Salice. 


Babngofſtrate, Nr. 9 ſind mehrere berr⸗ 
ſchaftlich eingerichtete Wohnungen, ſämmt⸗ 
lich neu renovirt mit Gartenbenutzung, ſo⸗ 
gleich oder zu Neujahr zu vermiethen. 3099) 


Frievrtc ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 74 b. iſt die 
Hälfte der zweiten Etage zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 3076 


Preiteitrahe 33/34 find zwei freundliche 

I elegante Wohnungen mit 3 und 4 
Zimmern, nebſt Entree, Küche und allem Bei⸗ 
gelaß, ſo wie ein großes helles Zimmer 
(par terre) zum Comptoir ſich eignend, zu 
vermiethen. Näheres Seminargaſſe 5 par terre. 


Sr Herren, die ihre eigenen Betten 
haben, finden anſtändige Wohnung. — 
Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 33, 3 St. 


Ppegen Wieder⸗Rückkebr auf's Land ift Grüne | 
7 Straße 9 die halbe erſte Etage ſofort 
oder zum 1. Januar 1863 zu vermiethen. 


Sera it ein großes freundliches möblirte& 
Zimmer Tauenzienſtraße Nr. 36 billig 
zu vermiethen. [3084] 


Für Jedermann 3077 
Viſitenkarten, das Dutzend von 1 Thlr. an 
werden klar und ſcharf angefertigt in Lobe⸗ 
thal's Atelier, Oblauerſtr. 9, 3. Etage. 


Ein Billard, verſchiedene Sophas, 
Kommoden, Kleiderſchränke, Tiſche, 
Waſchtiſche, Bettſtellen mit Feder⸗ 
matrazzen, Spiegel, Weingebinde, 
ſämmtlich in gutem Zuſtande, ſind zu 
verkaufen durch den Reſtaurateur im 
goldnen Zepter, Schmiedebrücke 22. 


Stempelfarben, “““ 


in ſchwarz, blau und roth, find vorräth'g bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Unterricht im Franzöſiſchen, 
für Anfänger ſowohl als zur völligen prakti⸗ 
ſchen Ausbildung in Converſation, kaufmän⸗ 
niſcher Correſpondenz, Grammatik u. ſ. w. 
ertbeilt H. Palis, Oblauerſtraße 39. [3087] 


— — — 


Ein mit den beſten Reſerenzen ver⸗ 
ſebener Commis, ſtreng ſolid und an⸗ 
ſpru bslos, ſowohl im Comptoirfache als 
auch in einem Detailgeſchaͤfte gut vers 
wendbar, mit der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vollſtändig vertraut, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen ein Un⸗ 
terkommen. 2783] 

General⸗Comptoir in Breslau, 

Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Handlungs⸗Lehrlinge 
für biefige achtbare gut renommirte Spezerei⸗ 
Geſchäf e, fo wie auch für Geſchäfte in an: 
dern Branchen finden bei billigen Bedingun⸗ 
gen günstiges Unterkommen. Auskunft ge: 
währen bereitwilligſt Eduard Felsmann 
und Comp., Comtoir, Ketzerberg Nr. 23. 


Ein tüchtiger Buchhalter fur jetzt oder ſpater zu vermiethen. Haus⸗ 
und Correſpondent wird für ein bälten dofimann ift mit deren Boreinung | 
renommirtes hieſiges Handlungshaus, eauſtrag B 
zum baldigen Antritt unter guten Be⸗ EK. neue Läden mit Schaufenſtern und 
dingungen geſucht. Offerten werden Gasbeleuchtung, zu jedem Geſchäft ſich 
franco Breslau nnter Chiflre A eignend, auf einer der belebteſten Straßen, 

B % b 2 find getbeilt, auch im Ganzen, nebſt Wohn⸗ 
und B. poste restante erbeten. gelaß, Remiſe und Keller zu vermiethen und | 
eder Zeit zu übernehmen. Das Nähere beim 
[3106] Ein Gärtner, Wirth Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11 im weißen 
unverheirathet und mit guten Zeugniſſen ver⸗ Engel. [2951] 
ſehen, ſucht eine Stelle; iin Wodan Opfenerſere e Nr. 43 find in der er⸗ ö 


fte. an Auguſt Radecker in 


Als deutſche Bonne kann ein recht⸗ 
liches Mädchen, mit Schulbildung, in 
der Familie eines Rittergutsbeſitzers 
aute Aufnahme finden, und wird eine 
liebreiche Behandlung zugeſichert. 

General⸗-Comptoir in Breslau, 
Katbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein kleines Verkaufs⸗Gewölbe iſt Maͤnt⸗ 
lergaſſe 14 bald zu beziehen, auch ſtehen 
alte Fenſter zum Verkauf. 2974 


1 billigſten bei 
Lotterielooſe Kisherhe, 2 n Berl 
können ſich melden in der Putzhandlung 100,000 
Eliſabetſtraße Nr. 8. 1121 


Thlr. in der vorigen Klaſſen⸗ | 
— R BE Viertel⸗Looſe a 13); Thlr. 
verſendet Bethge, Jüdenſtr. 30 in Berlin. 


’ räuleins, die im Putzmachen geübt find, 
und auch die daſſelbe erlernen wollen, 


Lotterie bei mir gewonnen. 
Unter höchſt deſcheidenen Anſprüchen 

bittet ein gut empfohlener Forſtmann 
um ein Unterkommen. Seine Zeugniſſe 
ſind ausgezeichnet ſchön, hochſtehende 
Perſonen recommandiren ihn als nüch⸗ 
tern, verlaßbar, und äußerſt tbätig beim 
Forſtſchutz, ſowie mit der Feder. Der⸗ 
ſelbe iſt aber auch ſehr gſchickt und 
glücklich bei Anlagen von Kulturen und 
iſt gleichzeitig ein vorzüglicher Jäger, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Bresſau den 4. Oktober 1862 

feine, mittle, ord. War:. 
Weizen, weißer 82 — 84 = 
dito gelber 80— 81 


Age 0- = 
e . DE 
in Goldarbeiter⸗Gehilfe, der auch auf a er er W 3 & 

Beiaaftiung bet dem Onlbarbeiter dae, |Zinterrübfen 210 20. Alk = 7 
G. Willgohs in Breslau. Kolo 14 |Sommerrübfen 212 20 194 


3. u. 4. Octbr. 


Luftdr. bei 0° 
Luftwärme 
Thaupunkt 
Dunſtſättigung 
Wind 

Wetter 


Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2 U. 
336761 336785 J 
＋ 124 „ 90 + 163 
T 78 4 
77 Ct. 91 pet. 5l CT. 


überwölkt heiter heiter 


Eine Kinderfrau in den mittlern Jahren 
(evangeliſch) kann ſofort antreten Mitolai⸗ 
ſtraße 68. Zu melden in der Schänkſtube. 


Ein Parterre-Lokal, 
nach der Katharinenſtraße gelegen, iſt zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
Albrechtsſtraße 27 im Gewölbe. [3059] 


Breslauer Horse vom 4, Octbr. 862. Amtliche Notirusgen. 


Gold- und Papiergeld Schl. Pfdbr. 5.37 — Finn 4 
Ducaten 195% 6 Schl. Rentenbr./4 100 4 G. dito Prior. 4 — 
Louisd’or ..... 109% G.] Posener dito 4 100 B. dito Serie IV. 5 — 

Poln. Bank-Bill. 887 G. Schl. Pr.-Oblig. 44 —  ||Oberschl. Lit. A. 3172 “ G, 
Oester. Währg 81H G Ausländische Fonds. dito Lit.B.13%1152% G, 
5 poln. Pfandbr. 4 J 87, G. dito _Lit.0.1341172% G, 
inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl.4 | 97%B. 
Freiw. St.-Anl. 41 — ditoSchatz-Ob. 4 — dito dito Lit. F. 4102 B. 
Preus. Anl. 185004 101 / B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3] 85%, G. 
dito 18524 |101% B. Oest. Nat.-Anl. fo 68 B. Fheinische . 4 — 
dito 1854 18564 103 % B. ausländische Bisenbahn-Astien. | Kosel-Oderbrg.4 | 59% G. 
dito 18595 108 6. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 
Präm.-Anl. 18543 128 % B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — dito dito 41 — 
St.-Schuld-Sch. 3 9144 B. | Fr.-W.-Nordb. .|4 IR dito Stamm. 5 — 
Bresl. St.-Oblig.|4 = Mecklenburger 4 —  'Oppeln-Tarnw.4 51 B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. — — 
Posen. Pfandbr.4 [103% G. Inländische £isenbahn-Aetien, | Minerva 
dito Kred. dito]4 | 98% G. | Bresl.-Sch.-Frb. 4 159 8. Schles. Bank. 4 | 98B, 
dito Plaudbr.. 3] 99% G. dito P r..Obl. 4 2 97% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. dito itt. D. — [Darmstädter — 
& 1000 Thlr. [324] 94% G. dito itt. E. % — |Oesterr. Credit 90% B. 
dito Lit. A. 4 101% C. Köln-Mindener 3% — | dito Loose 1860) — 
Schl. Rust.-Pdb.4 101% B. dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 [101% B. Glogau-Sagan.. 4 == 
dito dito B. 1102% B. | Neisse-Brieger | | 844. B. | / 


e Börsen-Commission. 
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Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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